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Nr. 15. Morgen⸗Ausgabe. 


Mecklenburg. 
Wenn es noch irgend eines Nachweiſes bedürfte, daß die Wendung 
der Dinge, welche uns das vorige Jahr gebracht, nicht allein die Feinde 
der Einheit, ſondern auch die Feinde der Freiheit tödtlich ge- 
troffen — dem denkenden Beobachter müſſen die Vorgänge in Mecklen⸗ 
burg dieſen Beweis liefern. Nicht dort, wo die Ultramontanen ſich zum 
Kampfe gegen die Macht ſchaaren, welche den Concordatsſtaat nieder⸗ 
geworfen, nicht dort, wo die Loyalität der Exhoflieferanten todesmuthig 
den letzten Seufzer aushaucht, ſelbſt nicht da, wo eine fremde Nationa⸗ 
lität mit einem Proteſte gegen die Kräftigung Deutſchlands auftritt, 
rüſtet man ſich mit ſolchem Eifer, die Reſultate der Bismarckſchen Po⸗ 
litit zu beſeitigen, als im Lande der Obotriten. Wenn uns Blätter 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


es zwar freigeſtellt, die auf der Hervorbringung, der Zubereitung oder 
dem Verbrauche von Erzeugniſſen ruhenden inneren Steuern beizu⸗ 
behalten, zu verändern oder aufzuheben, ſowie neue Steuern dieſer Art 
einzuführen, jedoch ſollen dergleichen Abgaben für jetzt nur auf folgende 
inländiſche und gleichnamige vereinsländiſche Erzeugniſſe, als: Brannt⸗ 
wein, Bier, Eſſig, Malz, Wein, Moft, Eider (Obſtwein), Tabak, Mehl 
und andere Mühlenfabrikate, desgleichen Backwaaren, Fleiſch, Fleiſch⸗ 
waaren und Fett gelegt werden dürfen“. Da nun bier Zeitungen nicht 
aufgeführt ſind, ſo ſcheint die Erhebung von Zeitungsſteuern im Zoll⸗ 
vereine nicht zuläſſig zu fein. Iſt dieſe Auffaſſung richtig, fo iſt es gar 
nicht nöthig, die Nachtheile der Zeitungsſteuer noch zu beweiſen. Man 
kann daher wohl fragen, weshalb hat das Abgeordnetenhaus erſt um 


wie die „Volkszeitung“ und die „Rheiniſche Zeitung“ einen Vorwurf] Vorlegung eines Geſetzentwurfs behufs gänzlicher Aufhebung der Zei⸗ 


daraus machen, auf Seiten der auswärtigen Politik Bismarcks zu ſtehen, 


tungsſteuer gebeten, anſtatt die Regierung zur vollſtändigen Ausführung 


fo. wären wir berechtigt, in ihnen Bundesgenoſſen des Hrn. v. Oertzen] des in Rede ſtehenden Vertrages, alſo zur endlichen Siſtirung der Er⸗ 
zu erblicken. Gegenſeitige Vorwürfe dieſer Art beweiſen fo entſetzlich! hebung der Zeitungsſteuer, aufzufordern? 


ung daß man ſchon aus Klugheit am beften unterläßt, fie zu er: 


Das mecklenburger Junkerthum wird immer die Bismarck'ſche Po⸗ 
litik bekämpfen, weil es ſie bekämpfen muß; und aus eben demſelben 
Grunde wird, je länger je mehr, die Bismarck'ſche Politik das mecklen⸗ 
burger Junkerthum bekämpfen. Wir ſprechen das aus auf die Gefahr 
hin, daß man uns wegen des vielbeſprochenen „Zweiſeelenglaubens“ von 
Neuem verſpottet. Nun, wir halten den Grafen Bismarck zwar für 
keinen Liberalen, weder für einen offenen noch für einen verkappten; 
wir ſind feſt überzeugt, daß, ſo lange er in Preußen das Portefeuille in 
Händen hält, im Innern Zuſtände fortbeſtehen werden, an deren Beſſe⸗ 
rung zu arbeiten wir für unfere Pflicht erachten müſſen; aber wir hal⸗ 
ten feſt an der Ueberzeugung, daß er für den modernen Staatsbegriff 
gearbeitet hat und nach unerbittlicher Logik weiter arbeiten muß, und 
daß mit dem modernen Staatsbegriff mecklenburgiſche Feudalzuſtände 
ebenſo unvereinbar ſind, als die Vaterlandsſplitterchen, die in der Zeit 
des Bundestages Preußen ſo ſehr an jedem Fortſchritt behindert haben. 

Man ſehe ſich die ſehr beſcheidenen Grundzüge der preußiſchen Bun⸗ 
desreform an; jedes Wort von ihnen trifft ein Goͤtzenbild des mecklen⸗ 
burgiſchen Junkerthums in das Herz. Freizügigkeit, Gewerbefreiheit, 
Eintritt in den Zollverein, alles das iſt ausreichend, in kurzer Zeit die 
mecklenburgiſche Wirthſchaft völlig umzuſtoßen, und die mecklenburgiſchen 
Junker empfinden das ſehr wohl und werden das Aufgebot der letzten 
Kraft daran ſetzen, jeden dieſer Feinde von ſich abzuwehren. Und wir 
meinen, wenn das Parlament erſt verſammelt iſt, werden innerhalb dei: 
ſelben ſo Manche, die ſich jetzt vor den Schranken eifrig bekämpfen, 
näher aneinander rücken müſſen, um gemeinſam Front zu machen gegen 
gemeinſame Gegner. 

Sehr nahe find die Neigungen der Walda w's, der Kleiſt's, der 
Below's verwandt mit denen der Maltzan's und anderer mecklenbur⸗ 
giſcher Edlen, und wir können niemals die Tage des Erfurter Parla⸗ 
ments fo ganz vergeſſen, um uns nicht daran zu erinnern, daß der Be: 
figer von Schönhausen durch Erziehung und Naturel ganz auf derſelben 
Seite ſieht. Aber wir können doch auch nicht fo blind an den Ereig⸗ 
niſſen unſerer Tage vorübergehen, um uns nicht zu fragen: Woran 
liegt es denn, daß die Walda w's, die Kleiſt's, die Below's mit 
verhaltenem Unmuth dulden, aber doch dulden, wogegen ihre mecklenbur⸗ 
giſchen Vettern ſich offen empören? woran liegt es, daß der einſtige 
Genoſſe des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow in gewaltiger Arbeit nach einem 
Ziele gerungen hat, deſſen bloßer Anblick die mecklenburgiſche Sippſchaft 
in Zorn und Schreck erregt? Und wir finden nur die eine Antwort: 
der preußiſche Staatögeift, der Geiſt des modernen Staates iſt in ihnen 
mächtig geworden über das Junkerthum. 

England, Frankreich und nunmehr auch Italien ſind moderne 
Staaten geworden; Deutſchland ſtrebt noch immer danach, es zu wer⸗ 
den. Und der Keim, aus dem heraus allein der moderne deutſche 
Staat wachſen kann, der Keim, der fi) bei jeder Gelegenheit als lebens: 
fähig erwieſen hat, iſt Preußen. Alles, was in Deutſchland einer 
abgeſtorbenen Epoche angehört, der Ultramontanismus, das welſiſche 
Patriarchenthum, der mecklenburgische Prügelfeudalismus findet ſeinen 
Hort in dem abſterbenden öſterreichiſchen Kaiferftaate. Und wir ſollten 
den Vorwurf verdienen, der Sache der Freiheit untreu zu ſein, wenn 
wir im Kampfe gegen jene Reſte die Beſtrebungen des preußiſchen 


Staates unterftügen, wo fie auch unliebenswürdige Züge zeigen? 


Preßproceſſe, Beamtenmaßregelungen, Nichtbeſtätigung von Com⸗ 
munalwahlen find gewiß traurige Erſcheinungen, aber die Zuſtände der 
Bauern, ja, gerade herausgeſagt, der Leibeigenen in Mecklenburg ge⸗ 
reichen unſerem Zeitalter doch in ganz anderer Weiſe zur Schmach. 
Und wenn wir eine Politik unterſtützen, die jenen Zuständen ein Ende 
machen muß, die, wollend oder nicht, für Mecklenburg die mittelalter 
liche Aera ſchließen wird, die eine ſchöne, geſegnete, ſträflich vernachläſ⸗ 
figte Provinz dem Verkehr mit dem deutſchen Vaterlande wiedergeben 
und in Hunderttauſenden von rechtloſen Menſchen das Gefühl der Men⸗ 
ſchenwürde wieder wecken muß, da ſollten wir nicht mehr auch für die 
Sache der Freiheit — auch der Freiheit, ſagen wir — thun, als 
wenn wir heute und morgen und immerdar wiederholen, erſt müßten 
die Grafen Lippe und Eulenburg zurücktreten, bevor wir für das deutſche 
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Die Zeitungsſteuer. 

In ſeiner Sitzung vom 13. Dezember 1866 hat das Abgeordneten⸗ 
haus beſchloſſen: „die königliche Staatsregierung aufzufordern, dem Land: 
tage in feiner nächſten Seſſien einen Geſetzentwurf behufs gänzlicher 
Aufhebung der Zeitungeſteuer vorzulegen“. 

Bei der Verhandlung dieſer Frage wurde des Zollvereins⸗Erneuerungs⸗ 
Vertrages vom 16. Mai 1865 gar nicht gedacht. Dieſer Vertrag iſt 
ratificirt und von der Volksvertretu ig genehmigt, auch gehörig publicitt, 
mithin nicht weniger als ein Geſetz ſowohl für die Regierung, als auch 
für die Unterthanen bindend, und zwar in allen Theilen des jetzigen 
preußiſchen Staates, mit Ausnahme der Provinz Schleswig⸗Holſtein, 
welche zum Zollverein nicht gehört. 

Da nun von Seiten der Regierung ausdrücklich zugeſtanden worden 
iſt, daß die Zeitungsſteuer eine Verbrauchsabgabe ift, ſo werden die 
auf die Verk rauchsabgaben bezüglichen Vertragsbeſtimmungen auch auf 
die Zeitungsſteuer zur Anwendung gebracht werden müſſen, ohne daß 
es dazu eines beſonderen Geſetzes bedarf. 

In dem Artikel 11 if § 2 feſtgeſetzt: „Jedem Vereinsſtaate bleibt 


Breslau, 9. Januar. 

Wie uns unſer Berliner J Correſp. mittheilt, fo beſtätigt es ſich, daß viele 
Glieder des norddeutſchen Bundes keinesweges mit Freudigkeit die Laſten 
auf ſich nehmen, ohne welche die Herſtellung eines kräftigen Wehrſyſtems zu 
Lande und zur See für Norddeutſchland nicht denkbar iſt. In manchen Krei⸗ 
ſen wirkt noch allzu ſehr die Erinnerung an die Einrichtungen des alten deut⸗ 
ſchen Bundes, vermöge deren den kleineren Staatselementen die Schlaraffen⸗ 
rolle zufiel, ſich im Souveränetäts⸗Dünkel zu berauſchen, in ungefährdeter 
Sicherheit zu leben und den Schutzmächten alle Laſten aufzubürden. Selbſt 
die ungenügenden Anforderungen für das Bundesmilitärweſen wurden vielfach 
nur zum Schein erfüllt und durch mancherlei Auskunftsmittel umgangen. 
Die Folge des ſchlechten Syſtems war aber dann auch, daß die Bundestruppen 
dieſer Staaten keinen weſentlichen Vorſprung vor den alten Reichstruppen, 
berühmten Andenkens, in Anſpruch nehmen konnten. Preußen kann und 
wird von ſeinen Forderungen Nichts aufgeben, weil dieſelben für die Sicher⸗ 
heit des Ganzen unerläßlich ſind und auf einer gerechten Vertheilung der 
Pflichten beruhen. 

Nach dieſer Mittheilung herrſcht alſo bei den Regierungen der Einzel⸗ 
ſtaaten dieſelbe Bequemlichkeit und dieſelbe Furcht vor Uebernahme größerer 
Pflichten, wie bei den Bevölkerungen. Wir haben dieſe Bequemlichkeit und 
dieſe Furcht in unſerem geſtrigen Leitartikel als die Hauptquellen des Parti⸗ 
cularismus nachgewieſen. Die Einheit Deutſchlands iſt ſehr ſchön, aber nur 
als Idee, denn ſo lange koſtet ſie uns nichts und reißt uns auch nicht aus 
unſerer Ruhe heraus: das iſt der leitende Gedanke aller Derer, welche ſich 
gegen den Anſchluß an Preußen fträuben. Wenn Preußen die allerfreieſten 
Inſtitutionen bejäke und wenn es die Staaten auch jenſeits des Mains ans 
nectirt, alſo ganz Deutſchland geeinigt hätte: das Geſchrei gegen Preußen 
bliebe daſſelbe, ſobald nicht zugleich die Militärpflicht und womoͤglich auch 
ſämmtliche Steuern aufgehoben würden. 

In Bezug auf die Parlamentswahlen beginnt jetzt allgemein eine 
größere Regſamkeit; von allen Seiten treffen Nachrichten über die Aufſtellung 
von Candidaten ein; auch in den politiſchen Kreiſen Breslau's, beſonders im 
Wahlverein, der bisher die Forſchrittspartei in allen Schattirungen repräſen⸗ 
tirte, werden die eindringlichſten Berathungen gepflogen, bei denen man leider, 
wie es uns ſcheint, über Einzelheiten das Allgemeine aus den Augen verliert. 
Bisher hakte die liberale Partei Breslau's immerhin wenigſtens einigen Ein⸗ 
fluß auf die Wahlen in der Provinz auszuüben verſucht; dieſes Mal nimmt 
eine einzige Wahl alle Kräfte ſo bedeutend in Anſpruch, daß von einer der⸗ 
artigen Einwirkung nicht die Rede ſein kann. Im Doctrinarismus leuchtet 
Breslau dieſes Mal unbedingt allen übrigen Städten der Monarchie voran. 

In Oeſterreich ſucht der r g= und ſtrebſame Herr v. Beuſt, da er über 
die inneren Schwierigkeiten nicht hinwegkommen kann, die orientaliſche Frage 
auf's Tapet zu bringen. Ueber ſeine in dieſes Gebiet einſchlagenden Wühle⸗ 
reien verweiſen wir auf unſere unten folgende Berliner 3⸗Correſpondenz. 

Die Berichte aus Italien ſprechen immer noch von einer Miniſterkriſis, 
welche in Folge der kriegeriſchen Rede, die Victor Emanuel am Neujahrstage 
an die Kammerdeputationen gerichtet hat, eingetreten ſein ſoll. Man meint 
nämlich, daß der König biernach nichts von den Erſparungen im Heerweſen 
wiſſen wolle, welche Ricaſoli und Scialoja zum Programm der inneren Politit 
gemacht haben. Der Finanzminiſter hat übrigens den Kammern noch vor 
ihrer Vertagung ein neues Budget vorgelegt, wonach die Ausgaben auf eine 
Milliarde und 51 Mill. geſchätzt ſind, gegen eine Einnahme von 865 Mill., 
was ein Deficit von 186 Mill. ergiebt. Hierzu kommen noch ungefähr 20 
Millionen von der päpſtlichen Schuld, alſo ſind es wenigſtens 200 Millionen. 
Man tröftet ſich indeß mit den guten Ausſichten, die ein Factum darbietet; 
nämlich die im Budget auf 27% Mill. veranſchlagte Verbrauchsſteuer hat 
61 Mill. gebracht (mit den 7 Mill. von Venetien freilich). Sehr bedauert 
wird es dagegen, daß Scialoja den Kammern auch ein königliches Decret vor⸗ 
gelegt hat, durch welches der Salzpreis auf 55 Franken der Centner erhöht 
wird. Als im Jahre 1864 Finanzminiſter Sella den Salzpreis von 30 auf 
40 Franken erhöhte, ertönte ein Schrei der Verwünſchung von einem Ende 
der Halbinſel zum andern, und doch waren damals noch beſſere Zeiten, das 
Land noch nicht mit Papiergeld überſchwemmt und der Credit noch nicht ſo 
brüchig wie heute. Welchen Eindruck dieſe neue Finanzmaßregel des Herrn 
Scialoja gemacht hat, iſt daher leicht zu ermeſſen. 

Was die oben erwähnte Rede des Königs ſelbſt noch näher betrifft, ſo 
geben die neueſten Nachrichten aus Florenz zu, daß der König nicht völlig ſo 
geſprochen habe, wie der abgekürzte Text in der „Gazetta ufficiale“ lautete, 
daß er ſich aber darauf beſchränkte, auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, 
welche durch eine allzu große Reducirung der Armee für das Land erwachſen 
könnte, jedoch ohne auf nahe bevorſtehende Verwickelungen hinzuweiſen. 
„Möchten die Italiener nicht zu ſehr auf die von Oeſterreich abgetretenen 
Bollwerke im Venetianiſchen vertrauen“, ſagt die „Gazetta di Torino“. 
„Haben die böhmiſchen Feſtungen die preußiſche Armee vielleicht verhindert, 
die berühmte Streitmacht Oeſterreichs bei Sadowa wie Glas zu zertrümmern?“ 

Hinſichtlich der Verhandlungen mit Rom meint die „Italie“, indem ſie 
ſich darüber ſehr vorſichtig ausdrückt, daß dieſelben nicht mehr ſiſtirt, ſondern 
ſo gut wie beendet ſeien. Die Curie hat alles genommen, was Ricaſoli ihr 
in Kirchenſachen mit freigebiger Hand bot, doch damit war die Annäherung 
zu Ende, und auch in dieſen kirchlichen Angelegenheiten ſind blos mündliche 
Verabredungen getroffen; Rom gab nichts Schriftliches, denn es kennt kein 
Reich Italien. Berti, der italieniſche Unterrichts⸗Miniſter, iſt am 5. Januar 
nach Rom abgereiſt; dieſer Mann iſt in clericalen Kreiſen ziemlich beliebt, 
obgleich als ſchwach und charakterlos nach allen Richtungen hin bekannt. 

Die Nachrichten aus Frankreich können nur, inſoweit ſie die orientaliſche 
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Donnerstag, den 10. Januar 1867, 


der Kaiſer eine Modification ſeiner bisherigen orientaliſchen Politik im Sinne 
habe und den aufſtändiſchen Griechen ein freundlicheres Geſicht zeigen wolle. 
Natürlich zeigt die franzöſiſche Nation in dieſer ganzen Angelegenheit noch die 
Umſicht und Zurückhaltung einer Nation von Diplomaten, während ſich in 
England, wo die Regierung auch noch eine zurückhaltende, gegen jede Inter⸗ 
vention gerichtete Politik beobachtet, die Sympathie für die Candioten ganz 
unverhohlen ausſpricht. — Der Widerſtand gegen die Armee⸗Reform ift auch 
jetzt noch nicht ganz aus den gutgeſinnten Kreiſen verſchwunden. Die Bes 
richte der Präfecten melden in dieſer Beziehung unerfreuliche Dinge. Auch 
Herr Granier de Caſſagnac will ſeine Oppoſition nicht aufgeben, und dieſem 
Umſtande iſt es wohl zuzuſchreiben, daß ſein Sohn, Paul de Caſſagnac, ſeine 
Stellung in der Preß⸗Direction aufgegeben bat. 

Bemerkenswerth iſt ein durch das „Journal des Debats“ veröffentlichtes 
Schreiben eines Hrn. v. Voigts⸗Rhetz aus Oberkirch in Baden, in welchem 
die Angaben der franzöſiſchen Preſſe, daß Preußen nach dem Elſaß und Loth⸗ 
ringen trachte und daß der Machtzuwachs Preußens eine Gefahr für Franke 
reich ſei, widerlegt werden. Hr. v. Voigts⸗Rhetz ſagt, daß derartige Gerüchte 
von den mit Oeſterreich allürten Clericalen hetrühren. Er ſchließt: „Oeſter⸗ 
reich bedeutet die Fürſten, die Uneinigkeit, die religidſe und politiſche Scla⸗ 
verei; Preußen, was man auch ſagen mag, bedeutet das Volk, die Einheit, 
die politiſche und religibſe Freiheit! Dieſe Worte find nicht von mir; fie 
find wörtlich die eines Republikaners, eines polttiſchen Flüchtlings, die Arnold 
Ruge's; fie ſtellen, jo denke ich, ziemlich die Annäherungspunkte zwiſchen 
Preußen und Frankreich auf, deſſen edelmüthige und traditionelle Initiative 
in allem, was den Fortſchritt intereſſirt, ihm laut genug ſagen wird, wem es 
ſeine Sympathien an dem Tage ſchenken muß, wo für Frankreich eine Wahl 
nothwendig geworden iſt.“ 

Wie gering die Sachkenntniß ift, mit welcher manche engliſche Journale 
bisweilen über deutſche Verhältniſſe urtbeilen, beweiſt gegenwärtig wieder 
einmal die „Morning⸗Poſt“. Dieſelbe verfihert, daß man dem Zuſammen⸗ 
tritt des norddeutſchen Parlaments überall in Deutſchland mit der tiefften 
Apathie entgegenſehe. Jedem ſei es gleichgiltig, ob und wer gewählt werde. 
Alle Welt wiſſe, daß das Parlament keine andere Beſtimmung habe, als ein 
gigantiſcher Schwindel zu ſein. Die Norddeutſchen müßten vorderhand mit 
preußiſcher Einheit fürliebnehmen und ihre Freiheitshofſoungen vertagen. — 
Aus Hannover ſchreibt ein dort anſäſſiger Engländer an daſſelbe Blatt, daß 
gegen 4000 () junge Hannoveraner mit Unterſtützung des Königs Georg ſich 
dem preußiſchen Armeedienſt durch die Auswanderung nach Amerika entzogen 
hätten. Dieſe Bewegung dauere fort. Das hannoverſche Volk werde ſich 
nie der preußiſchen Herrſchaft fügen. Wenn Blätter wie die „Morning⸗Poſt“ 
ſolchen Mittheilungen großes Gewicht beilegen, ſo iſt es kein Wunder, daß 
der „Sun“ drei- oder viermal wöchentlich die Ueberzeugung ausſpricht, daß 
die preußiſchen Erfolge nicht als permanent angeſehen werden dürfen. Auch 


der Pariſer Correſpondent des „Globe“ begünſtigt gern die Partei der Un⸗ 
gladspropheten. So erzählt er, ein „hervorragender franzöſiſcher Staats⸗ 


mann“ (wahrſcheinlich einer von den „alten Parteien“) habe mit Beſtimmt⸗ 
heit erklärt, daß auf die „Weltausſtellung“ ein „Weltkrieg“ folgen werde. 

Aus Spanien berichtet man nur von neuen Verfolgungen. Als ſicher 
ſcheint ſich aus den verſchiedenen Berichten zu ergeben, daß die officidje Ber 
hauptung, die Deputirten hätten ihre Adreſſe unterzeichnet, als ſie nicht mehr 
Vertreter der Nation geweſen ſeien, durchaus unbegründet iſt. Die Adreſſe 
an die Königin, die übrigens in ſehr gemäßigten Ausdrücken abgefaßt war, 
machte die Monarchin auf das ungeſetzliche Vorgehen ihrer Räthe aufmerkſam, 
die ohne Zuthun der Kammern, durch einfache Decrete die Geſetze über das 
Gemeindeweſen, die Generalräthe, die Erhebung der Steuern, den Unterricht 
u. ſ. w. abgeſchafft hätten; das ſei ein Verfaſſungsbruch. Narvaez antwortete 
mit dem Staatsſtreiche. . 

Von der höchſten Bedeutung iſt ohne Zweifel die aus Amerika einge⸗ 
troffene Nachricht, daß die Unterſuchung gegen den Präſidenten 


Johnſon beſchloſſen iſt. In ſolchem Falle hat nach den hierüber gelten 


den Beſtimmungen der Senat als unterſuchender Gerichtshof zu fungiren und 
zur Verurtheilung würde das übereinftimmende Votum von zwei Dritttheilen 
aller anweſenden Mitglieder gehören. Bei der bekannten feindſeligen Haltung 
der Majorität des Senats gegen den Präſidenten iſt es gar nicht fo unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Unterſuchung für Letzteren ungünſtig ausfällt; es frägt ſich 
indeß, ob derſelbe die Competenz eines ſolchen Gerichtshofes anerkennen wird, 
und es iſt kaum zu bezweifeln, daß Amerika ſehr ſchweren Verwickelungen 
entgegengeht. Bemerkenswerth iſt übrigens unter den neueſten Nachrichten 
aus Amerika auch die, daß der Präſident die Neugeſtaltung Deutſchlands 
durch Zurücknahme des Exequaturs der Eonfuln der von Preußen annectirten 
Länder anerkannt hat. Ebenſo verdient noch erwähnt zu werden, daß, als 
Johnſon den franzöſiſchen Geſandten Berthemy empfing, Hoffnungen dauernder 
Freundſchaft zwiſchen Frankreich und Amerika ausgetauſcht wurden. 
— — — — — 
Deutſchland. 

= Berlin, 8. Jan. [Commiſſionsberathungen. — Aus 
dem Herren⸗ und Abgeordnetenhauſe.] Die Juſtizcommiſſion 
beſchäftigte ſich unter Anderem noch mit einer Petition aus Danzig 
um geſetzliche Regelung der Koſten für die Bekleidung neu eingeftellter 
Recruten und bis zum Erlaß des Geſetzes um Entbindung der Gemein⸗ 
den von der Tragung der Koſten. Der Regierungs⸗Commiſſar Geh. 
Juſtizj⸗ Rath v. Schelling, der auch bei den anderen Petitionen fun⸗ 


girte, erklärte, daß die Regierung zur Tragung der Koflen nicht ver⸗ 4 


pflichtet erachtet werden und die Ausgaben auch nicht beſtreiten könne, 
da es an einem Titel im Budget dazu fehle. Die Debatte wurde ver⸗ 
tagt. — Die Gemeinde⸗Commiſſion erledigte Petitionen ohne er⸗ 
hebliches Intereſſe. Nicht ohne Wichtigkeit war dagegen die Petitions⸗ 
Berathung in der Finanzcommiſſion. Hier berichtete der Abgeord⸗ 


nete v. Hennig über eine Petition eines Rechnungsrathes Sametzki N 


r 


wegen unrichtigen Verfahrens bei der Abſchätzung zur Einkommenſteuer. 


Die Commilfton beſchloß Ueberweiſung an die Regierung zur Abhilfe. 


Der Abg. Reichenheim referirte über eine Petition, betreffend die 
Zölle für Leinen⸗Garn. Die Commiſſion beſchloß unter Hinweis auf 
die frühere Behandlung des Gegenſtandes die Petition der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen und dem Plenum mündlich berichten 
zu laſſen. — Ueber Petitionen der Städte Frauſtadt, Liſſa u. a. 


um Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer wurde Uebergang zur 


Tagesordnung beſchloſſen. Referent Abg. Krieger (Berlin). Zu leb⸗ 


haften Erörterungen führte eine Petition der Stadt Berlin wegen Er 


hebung der Gebäudeſteuer. Ref. Abg. v. Fock. Die Commiſſion er⸗ 
achtete den Gegenſtand durch die betreffende Beſtimmung ($ 14) des 


Frage berühren, eine größere Wichtigkeit beanſpruchen. Aus dem der „Patrie“ Gebäudeſteuer⸗Geſetzes als erledigt und ging zur Tages⸗Ordnung über. 


zu Theil gewordenen Dementi glaubt man allerdings ſchließen zu müſſen, daß Damit iſt auch der auf die Untervertheilung der Haus ſteuer bezügliche 2 
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Antrag des Abg. Hagen beſeitigt. Endlich beichäftigte man ſich mit 
einer Petition des Hrn. v. Diergardt wegen Grundſteuer⸗Entſchädi⸗ 
gung unter Hinzuziehung des Abg. Kratz (Gladbach), der eine Dent: 
ſchrift darüber verfaßt hat. Der Abg. Reichenſperger beantragte 
Ueberweiſung an die Regierung; die Commiſſton beſchloß Uebergang zur 
Tagesordnung. — Der Bericht des Herrenhauſes über die Abänderung 
des Art. 69 der Verfaſſung kommt heute Abend zur Verleſung und Don⸗ 
nerstag zur Vertheilung. Nach den Andeutungen, welche Hr. v. Kleiſt⸗ 
Retzow, der Berichterſtatter, gab und zwar in der Sitzung vom 22. v. M., 
als es um die geſchaͤftliche Behandlung der Vorlage zu thun war, ift 
unzweifelhaft, daß die äußerſte Rechte des Hauſes die Verwerfung des 
Geſetzes anſtrebt. Der Regierung iſt dieſe erneute Oppofltion ſehr un⸗ 
bequem und es wird viel von der zahlreichen Anweſenheit der liberalen 
Mitglieder abhängen, ob das Geſetz nach dem Wunſche der Regierung 
zur Annahme gelangt. — In der Fraction der Fortſchrittspartei ſteht 
heute Abend ein Antrag des Abg. Dr. Paur zur Debatte, betreffend 
den Erlaß eines Geſetzes Aber Gewährung von Diäten und Reiſekoſten 
an die Mitglieder des Reichstages des norddeutſchen Bundes und Aus⸗ 
dehnung des § 38 des Preßgeſetzes auf die Berichte über die Verhand⸗ 
lungen des Parlaments. Der Präſident hat bereits auf Anſuchen Be⸗ 
ſchleunigung der Sache zugeſagt, die im Plenum wohl durch Schluß⸗ 
berathung erledigt werden möchte. — Am Donnerstag beginnen die 
Commiſſionsberathungen über die Aufhebung des Salzmonopols; ferner 
— dieſem Tage der Bericht über die Herabſetzung des Briefporto's 
geſtellt. 

2 Berlin, 8. Jan. [Die Verwickelungen der orientali⸗ 
ſchen Frage.] Nach zehnjähriger Ruhe ſcheint die orientaliſche Frage 
wieder einer Auferſtehung nahe zu rücken. Es iſt ein beachtenswerthes 
Zuſammentreffen, daß gleichzeitig öſterreichiſche und franzöfiſche Organe 
das Thema zur Sprache bringen, und zwar in ſo wunderbar verſchlunge⸗ 
nen Wendungen, als habe man es darauf abgeſehen, die öffentliche 
Meinung nach Möglichkeit zu verwirren. Sehr pikant iſt es dabei, daß 
in Wien wie in Paris ein officielles Blatt beauftragt wird, die Mitthei⸗ 
lungen officiöfer Federn Lügen zu ſtrafen, obwohl Jedermann überzeugt 
iſt, daß die letzteren ſich nicht ohne eine Inſpiration aus höheren Kreiſen 
in Bewegung geſetzt haben. Die Erklärung des „Moniteur“ gegen 
die „Patrie“ iſt in ihrem Lakonismus ſehr dunkel; denn man weiß 
nicht, gegen welche Behauptung das Dementi des officiellen Organs ge: 
richtet iſt, ob der Vorwurf der „reinen Erdichtung“ auf das angebliche 
Einverſtändniß zwiſchen Frankreich und England wegen Erhaltung der 
türkiſchen Herrſchaft im Archipelagus, auf die Ausfälle gegen die can⸗ 
diotiſche Bewegung oder auf die Abläugnung der Schritte zu beziehen 
iſt, welche das Tuileriencabinet gethan haben ſoll, um eine Beilegung 
der candiot chen Wirren durch die Großmächte anzubahnen. Auch der 
durch das „Mémorial diplomatique“ veranlaßte Berichtigungs⸗Artikel 
der „Wiener Abendpoſt“ verbreitet kein klares Licht über das Sachver⸗ 
haͤltniß. Man erhält nur die Verſicherung, Herr v. Beuſt habe keines⸗ 
wegs europäiſche Conferenzen zur Abwehr einſeitiger Ausbeutung der 
orientaliſchen Verhältniſſe in Vorſchlag gebracht, während doch gleich⸗ 
eitig ein Gedankenaustauſch darüber zwiſchen Wien und Paris zugege⸗ 
ben wird und zwiſchen den Zeilen zu leſen iſt, daß die Frage auf der 
Tagesordnung diplomatiſcher Unterhandlungen ſteht. Aus der Ver⸗ 
ſchleierung, in welcher die officiellen Organe Frankreichs und Oeſterreichs 
ihre Orakel ertheilen, darf man den Schluß ziehen, daß die Staats⸗ 
lenker in Paris und in Wien noch keine beſtimmte Stellung zur orien⸗ 
taliſchen Frage genommen haben oder mindeſtens ihre Abſichten noch 
im Halbdunkel laſſen wollen. Ob zwiſchen beiden Mächten eine gewiſſe 
Gemeinſamkeit in Behandlung der orientaliſchen Verhältniſſe obwaltet 
und als genügende Grundlage für eine gemeinſame Politik gelten kann, 
muß dahingeſtellt bleiben; aber der aufmerkſame Beobachter wird keinen 
bloßen Zufall darin finden wollen, daß Frankreich und Oeſterreich in 
demſelben Augenblick zu fo gleichartigen Preßmandvern greifen. Trügen 
nicht alle Anzeichen, ſo bieten ſich in Paris und in Wien mancherlei 
Wünſche die Hand, um unter Hinweis auf die orientaliſche Frage ein 
öſterreichiſch⸗franzöſiſch⸗engliſches Bündniß zu Stande zu bringen, für 
welches die Erinnerung an das Jahr 1855 wachgerufen wird. Das⸗ 
ſelbe würde begreiflicherweiſe für ſehr verſchiedenartige Zwecke zu ver⸗ 
werthen ſein: es würde zunächſt Herrn v. Beuſt eine Handhabe bieten, 
um Oeſterreich aus gefahrvoller Iſolirung herauszubringen. Bis jetzt 
hat England noch geringe Neigung gezeigt, aus dem bisherigen Syſtem 
der Nichteinmischung herauszutreten, und eine Wendung der Dinge bleibt 
ſo lange unwahrſcheinlich, als Rußland in ſeiner ruhigen und enthalt⸗ 


amen Stellung verharrt. 
5 ee Ausſtellung.] Es hat jetzt die Zuſammenſtellun 
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werden können; doch ſind die Zahlen noch oft ungenau. Aus den alten Pro⸗ 
vinze a haben ſich für die be gemeldet 1239 (von dieſen Aus⸗ 
hellen nd aber nicht alle nur eine Klaſſe, ſondern viele in zwei und 
mehr, und da ſie in jeder eine beſondere Nummer erhalten, ſo ſind viel mehr 
Nummern von Anmeldungen als von Anmeldern; hier ſind 191 mehr, 
ſo daß die eigentliche Zahl der Anmeldungen 1430 beträgt); für die Kunſt 
aus den alten Provinzen 171 Anmelder (10 davon auch in anderen Klaſſen, 
ſo daß 181 Anmeldungen herauskommen); zuſammen alſo im alten Preußen 
1410 Anmelder und 1611 Anmeldungen. Die neuen Landestheile haben zu⸗ 
ſammen 275 Anmelder und 298 Anmeldungen und zwar Kurheſſen 32, reſp. 
34; Naſſau 90 und 94, Frankfurt 17 und 18, Hannover 74—79, Holſtein 
62—73; Schleswig und Lauenburg find nicht genannt, alſo werden ſie wobl 
keine Ausſteller haben. Aus dem übrigen Norddeutſchland find 295 und 328 
verzeichnet, nämlich aus Anhalt 34 und 36, aus Braunſchweig 2 und 2, aus 
Sachſen⸗Meiningen 4 und 4, Sachſen⸗Gotha 7 und 8, Sachſen⸗Altenburg 10 
und 12, Waldeck 4 und 5, Schwarzburg⸗Rudolſtadt 2 und 2, Mecklenburg⸗ 
Schwerin 76 und 82, Oldenburg 18 und 18, Bremen 2 und 2, Sachſen 133 
und 157; aus mehreren Staaten, z. B. S.⸗Weimar, Mecklenburg ⸗Strelitz u. a. 
ſind gar keine Ausſteller angemeldet. Von Kunſtakademien haben angemeldet 
die zu Berlin 112, Düſſeldorf 65, Königsberg 4 Kunſtgegenſtände. In berg⸗ 
männiſcher Beziehung ſind 110 Anmeldungen, aber die eigentliche Zahl der 
Ausſteller würde über 1000 betragen und iſt die Zahl dadurch gering, daß 
ſo viele Collectiv⸗Ausſtellungen veranſtaltet werden. 

& [Die Zahl der immatriculirten Studenten der evan⸗ 
geliſchen Theologie] auf den preußiſchen Univerſitäten im Winter 
1866—67 beträgt in Berlin 335, in Breslau 79, in Bonn 64, in 
Greifswald 17, in Halle 306 und in Königsberg 90, zuſammen 891; 
im Sommer 1866 waren es 838, alſo jetzt 53 mehr. 

[Auf die auch von uns erwähnte Klage des preußiſchen 
Regimentscommandos in Chemnitz! erklärt der dortige Schieß⸗ 
hauspächter Müller: 

„Wegen verſchiedener Exceſſe, welche in meiner Reſtauration zwiſchen Mi- 
litärs und Civiliſten vorgekommen waren und wegen deren meine Wirth⸗ 
ſchaft mehr und mehr von Cipiliſten gemieden wurde, hatte ich mich beſchwe⸗ 
rend an das hieſige Regimentscommando 1 und es iſt mir darauf 
von Hrn. Oberſtlieutenant v. Reuter perſönlich am 28. Dezember 1866 mit⸗ 
eee daß er den Soldaten hieſiger Garniſon zur Vermeidung von 

bereien mit Civiliſten den Beſuch meiner Reſtauration nicht mehr geſtatte. 
Da nun wegen der bezeichneien . 
Bäfte weggeblieben waren, mir aber daran liegen mußte, dieſelben davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß die Veranlaſſung zu ihrem Wegbleiben beſeitigt fei, 
ſo habe ich, ohne irgendwie der hieſigen Garniſon beleidigend ng een 
zu wollen, zur Kenntnißnahme für meine früheren Gäfte nur die Thatſache 
veröffentlicht, daß den hier garniſonirenden preußiſchen Militärs ſeitens des 
Commandos der Zutritt zu meiner Reſtauration unterſagt worden iſt. Die 
Veroffentlichung dieſer Thatsache, durch welche ich mich unmöglich einer ſtraf⸗ 
baren Handlung ſchuldig gemacht haben kann, bat zur Folge gehabt, daß das 
den preußiſchen Militärs ertheilte Verbot zum Beſuch meiner Wirthſchaft jo: 
fort wieder zurückgenommen worden iſt.“ 

Hannover, 7. Jan. [Wahlverſammlung.] Unter dem Vorſttze 
des Herrn v. d. Horſt tagte geſtern in der Börfe eine etwa 500 Mann 
ſtarke Verſammlung, deren Theilnehmer allen Ständen und allen Par⸗ 
teirichtungen angehörten, um die Wahl eines geeigneten Candidaten der 
Stadt Hannover für das norddeutſche Parlament zu beſprechen und ein 
größeres MWahlcomi’e niederzuſetzen. Es ließen im Laufe der Eroͤrte⸗ 
rungen ſich ſtreng preußiſch gefinnte Männer, Nationaloereins⸗Mitglieder, 
Particulariſten, alte Legionäre und ſocialiſtiſche Arbeiter vernehmen. Im 
Einzelnen waren die Anſichten, was die Aufgabe des Parlaments an⸗ 
geht, manchmal abweichend und mehrfach unklar, in der Hauptſache 
aber, um die es ſich handelte, in Betreff des Candidaten nämlich, welchen 
die Hauptſtadt Hannover für das Parlament aufzuſtellen habe, befand ſich die 
Verſammlung in der erfreulichſten Uebereinſtimmung. „Keinem war es zweifel⸗ 
haft, berichtet man der liberalen „Weſ. Ztg.“ daß es die Hauptſtadt 
Hannover ſich nicht nehmen laſſen dürfe, den „erſten Politiker des 
Landes“, Rudolph von Bennigſen, ins Parlament zu entſenden. 
Wohlthuend war vor Allem die Verehrung, welche von den Vertretern 
der verſchiedenſten Parteirichtungen dem Namen unſeres glänzendſten 
Oppoſttionschefs entgegengetragen wurde. Mit allen gegen drei Stim- 
men beſchloß die Verſammlung, für die Wahl Rudolph v. Bennigfen’s 
in Hannover auf jede erlaubte Weiſe thätig zu ſein. Für den Um⸗ 
ſchwung der Stimmung iſt es gewiß bezeichnend, daß „der Mann in 
Berlin mit dem eiſernen Willen, der Revolutionär von oben“ begeiſterte 
Lobredner fand. Daß ſich daneben die ſchwarz-roth⸗goldenen Träume 
ſchillernd an die Oberfläche hoden, verſteht ſich von ſelbſt. Im Ganzen 
legte die Verſammlung ein erfreuliches Zeugniß ab für die beruhigtere 
Stimmung, welche in den letzten Wochen von den Gemüthern Beſttz 
ergriffen hat.“ 

Kaſſel, 6. Jan. [Der erſte Schritt einer Agitation bin 
ſichtlich der Parlamentswahlen) hat zwar ſtattgefunden, leider 
hat ſich aber eine ſehr bedenkliche Theilnahmloſigkeit kundgegeben. Die 
am 3. Januar hier ſtattgehabte Wahloerſammlung verdiente weten 
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Comite niedergeſetzt, welches ſich alle Mühe geben wird, das Intereſſe 
wach zu rufen. Wie es ſcheint, herrſcht die Neigung vor, nachdem 
Herr Nebelthau keine Wahl annehmen zu wollen erklärt hat, in Kaſſel 
Herrn Friedrich Oetker zu wählen, und zwar beſonders wegen deſſen 
hinſichtlich unſerer Neugeſtaltungen hervorgetretenen Richtung, zu welcher 
fi), wie man hört, jetzt überhaupt die meiſten bekennen. (D. A. 3.) 

Dresden, 5. Jan. [Die Verſpätung der Begnadigungs⸗ 
Depeſche.] In unſerer ſächſiſchen Preſſe wird noch immer die Frage 
lebhaft ventiliirt, woher es gekommen und wem die Schuld zu beizu⸗ 
meſſen, daß die Begnadigungs⸗Depeſche des Königs Johann in Bezug 
auf den Mörder Künſchner fo ſpät von Berlin in Leipzig eingetroffen. 
Nachdem nunmehr amtlich ermittelt iR, daß den Telegraphenbeamten 
keine Schuld beizumeſſen, zerbricht man ſich die Köpfe, wer nun eigent⸗ 
lich die Schuld trage. Die Sache iſt ſehr einfach folgende. Als im 
vorigen Frühjahr die Pringefin Sophie in München, Tochter des Königs 
Johann, ſchwer erkrankt war, erhielt der König öfter mitten in der 
Nacht Depeſchen von dort. Um bei feinem vorgerückten Alter die Nacht⸗ 
ruhe ſich nicht ſtören zu laſſen, befahl er, jede die Nacht eingehende 
Depeſche ruhig bis zum Morgen liegen zu laſſen, denn, fügte er ſeinem 
Befehle bei: wir Alle find in Gottes Hand und konnen doch nicht än⸗ 
dern, was in feinem Rathe beſchloſſen if. Seit jener Zeit ift der Uſus 
beibehalten, den König nicht im Schlafe zu ſtöͤren. Als nun von hier 
die vielbeſprochene Depeſche Nachts 12 Uhr nach Berlin ging, legte fie 
der Diener, ohne den König zu wecken, auf den Waſchtiſch, woſelbſt fie 
erſt früh Morgens vom Könige erbrochen und geleſen wurde. Da dies 
erſt gegen 7 Uhr früh geſchah, konnte auch füglich die Antwort nicht 
eher in Leipzig fein, als’ fie ſich dort eingefunden. (Voſſ. 3.) 

Dresden, 7. Jan. [Von einem Gegenbeſuche des Königs 
von Preußen] in Dresden iſt, der „Conſt. Ztg.“ zufolge bis jetzt 
Ra 5 Berliner noch in Dresdener competenten Kreiſen etwas 
ekannt. 


Muͤnchen, 6. Jan. [Fürſt von Hohenlohe) führte in der 
vorgeſtrigen Sitzung des Miniſterraths zum erſten Male den Vorſttz. 
In der geftern Mittag gehaltenen Sitzung des Staatsraths unter dem 
Vorſitz des Prinzen Luitpold wurde derſelbe Herr Staatsminiſter als 
neuernanntes Mitglied eingeführt und leitete den vorgeſchriebenen Eid. 
Wie die „A. A. 3.“ ſagt, ſind die Motive der Uebertragung des Vor⸗ 
ſizes im Staatsminiſterium an den neuernannten Herrn Minifter g 
die nämlichen wie 1849, als der damalige königl. Staats miniſter des 
königl. Hauſes und des Aeußern, Frhr. o. d. Pfordten, gleichfalls zum 
e im ee berufen wurde, und liegen in dem fetzt wie 

amals vorwiegenden Einfluß der deutſchen Frage auf di 
1 fluß ſchen Frage auf die ganze Politik 

Wie daſſelbe Blatt meint, würde der fachliche Unterſchied unſerer 
gegenwärtigen beabſichtigten deutſchen Politik, d. h. der einer Allianz 
mit dem norddeutſchen Bunde unter moͤglichſter Wahrung der 
ſelbſtſtändigen Stellung Baierns, von derjenigen, welche auch Freiherr 
von der Pfordten unter den neuen Verhältniſſen als die wünſchens⸗ 
werthe bezeichnet habe, minder groß ſein; Herr von der Pfordten habe 
aber, wie Niemand leugnen könne, durch ſeine vielfachen Schwankun⸗ 
gen zur Durchführung ſeiner Anſichten nachgerade das Vertrauen aller 
eee — Enthebung des Freih. von der Pfordten von 
einer erigen Stellung wird in dem heut ausgegebenen s 
blatt * — — 98 publicirt: e a in; 
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miniſters des königl. Hauſes und des Heu hrn. Dr, Ludwig von der 
Pfordten, um Verſetzung in den lien i eſtand, in Anbetracht ſeiner 
Geſundheitsverhältniſſe, vom 29. Dezember v. J. an, unter gleichzeitiger Ein⸗ 
reibung deſſelden in die Zahl der Siaatsräthe im außerordentlichen Dienst 
allergnädigſt ftattzugeben, und demſelben dabei die vollſte Anerkennung feiner 
ausgezeichneten Dienſtleiſtungen, der von ihm bewährten reichen Fülle von 
Kenntniſſen und Erfahrungen, ſowie feiner Opferwilligkeit und der Ve Maj 
— Trio und dem königlichen Haufe bewieſenen Andängliätei auszudrücken 

ö Oeſter reich. 

Prag, 7. Januar. [Charlotte von Mexico.] Das, 
Abenbblalt⸗ berichtet, daß die Kaiſerin Charlotte * 55 PR 
jahr dem Kalſer Ferdinand und der Kaiferin Maria Anna ein Beglüuͤck⸗ 
wünſchungs⸗Telegramm geſendet und daß im Zuſtande der Kaiſerin in 
Miramar unverkennbare Symptome der Beſſerung hervortreten. 


Graz, 7. Januar. [Zu den Reichsrathswah len.] 

\ h 7 2 te 
hat fi hier ein Central⸗Wahlcomite gebildet, um Candidaten a 
bevorſtehenden Landtagswahlen zu empfehlen. Das von Kaiſerfeld ent⸗ 
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der Felt der Ausſeler Preußens und des norddeutſchen Bundes beranftaltet ihres geringen Beſuchs kaum den Namen einer ſolchen; fie hat aber ein] worfene Programm beſagt, man dürfe nur Maͤnner wählen, welche die 


von der 


Hamlet. 
Roman 


von 
A. E. Brachvogel 
Dritter Band. 
(Schluß.) 
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Glück, Friede, Wohlfahrt, Einigkeit war das Pro: 
ramm des neuen Königsgeſchlechte, und mochten die 
Perſonen beider Majeſtäten ſelbſt auch nicht der blen⸗ 
denden Würde von Anna Bolein's Tochter und dem 
äußeren ſtolzen Embarras entſprechen, das England 
von ſeinen Königen gewohnt war, Prinz Heinrich, 
der bei jeder . in den Vordergrund trat, 
wo es galt, die Geſinnung der neuen Dynaſtie in 
Wort und That öffentlich darzuthun, war ſo bezau⸗ 
bernd, fo geiſtvoll, daß er Aller Herzen gewann und 
man ihn den „andren Efler” nannte. Wenn auch 
an Leibesſchöne und chevaleresker Tournure nicht, aber 
an geiſtiger Bedeutung, an freimüthiger, redlicher 
Offenheit und energiſchem Temperamente war er ihm 
überaus gleich, ſa übertraf ihn inſofern, als er nichts 
elancholie und träumeriſchen 1 
beſaß, welche demſelben eben fo gefährlich wie nach⸗ 
mals allen übrigen Stuarts geworden. Daß Jacob 
fi ausſchließlich mit Anhängern und Freunden Eſſer 
umgab, zu denen ſich auch jest Cecll und Bacon 
ö ählten, trug nicht wenig bei, das neue Herr: 
ſchlecht beim Volke zu accreditiren und das Bild 
eth's erbleichen zu laſſen. So Inge denn auch 
ee Heinrich lebte, war Fürſt und Volk 
auch ein Herz, eine Seele, und Niemand fiel es ein, 
an den Freiheiten zu rütteln, mit welchen Eliſabeth 
in letzter fieberifcher Begier das letzte Glück ihres 
Lebens zurückerkauft hatte, ihres Volkes Liebe. 
acob I., ein Philologe in Purpur, ein Pedant 
des Wiſſens, erhob alsbald die W eh und Dicht⸗ 
kunſt auf den Thron, verſah die junge oſtindiſche 
Compagnie mit weitreichenden Gere 


Kt 


1 6 chtſamen — das 
en erſtarkte unter ihm zu ganz ungeahnter 
Sach. pri * aber liebte das 
Alles und da fen helles Auge bald einſah, daß das 


b vergrößerte England auch ſtark in Waffen ſein müſſe, 


deutung auf und machte mir ihren 


wendete er dem Heer: und Flottenweſen feine beſon⸗ 
dere Gunſt zu. — ; 4 

William Shakeſpeare galt nun bei Hofe Alles, jo 
daß ihm, John Heming und Green mit beſondern 
Conceſſionen Erd Globe und Blackfriars unter dem 
Titel „St. Majeſtät königliche Theatergeſellſchaft in 
London', ja eine beſondre Amtstracht von ſchwarzem 
Sammt und rother Seide“) ertheilt wurde. Unter 
den Hoffeierlichkeiten, die bei Gelegenheit des Einzuges 
veranſtaltet wurden, ward auch „Hamlet' gegeben. 

Dieſe berühmteſte aller Theatervorſtellungen der 
Shakeſpeare'ſchen Epoche hatte wahrlich nicht die 
Phyſtognomie einer „vergnüglichen Luſtbarkeit“, ſon⸗ 
dern eines feierlichen Gottesdienſtes, eines Todten⸗ 
amts, den Manen Eſſer' und ſeiner Familie gewid⸗ 
met. Nicht lauter Jubel und Händeklatſchen war des 
Dichters Lohn, aber der heilige Schauer der Em⸗ 
pfindung, als Burbage brütend ſagte: „Sein oder 
Nichtſein! —, die Thränen ſchmerzvoll heiliger Er: 
innerungen flochten einen ewigen Lorbeer um William 
Shakeſpeare's Stirn. 

Als nach dem Schließen der Gardinen Alles tief 
aufathmete und auf Jacob's Befehl der Dichter vor 
ihm erſchien, ging eine tiefe Bewunderung durch die 

laͤnzenden Reihen, Prinz Heinrich eilte mit noch 
fade Wimpern auf ihn zu und umarmte ihn. 

„Sagt mir nur, Ihr Gewaltigſter aller Lebendigen, 
welch' glühende Liebe und Treue muß das ſein, die 
aus ſo heiligem Schmerz fo Großes geſchaffen?“ 

»Ich En nicht, ob es groß iſt, mein Prinz, ich 
weiß nur, daß ich's fo erlebte und empfunden! Meine 
Liebe und Freundſchaft für den einzigen Mann, den 
ich, ſo lange ich lebe, beweinen muß, gleicht der Ca⸗ 
mille und dem Wieſenveilchen. Wie fie am ſchönſten 
duften, wenn man ſie zertritt, ſo blühte mir aus 
meinem großen Schmerz der Dichtkunst vollſte Be⸗ 
ienſt zum Dienſte 
Gottes!“ — 

Southampton legte ſeine Rechte auf Wil⸗ 
liam's Schulter, indeß Gilianna ſeine Hand weh⸗ 
müthig lächelnd an ihr klopfendes Herz gedrückt. — 


heater über | —— 


) Solche Farben trägt noch die Gewandung feiner 
älteften, gemalten Büſte. D. B. 


»Das eben iſt die zauberiſche Bande, 

„Die Dich und ihn ſo enge ſich geſellt, 

„Ihr Beide träumtet von dem fernen Lande, 

„Das jetzt kein finſtrer Dämon niederhält. 

„Ihr Beide habt im Sehnſuchtskampf gerungen, 

„Er ſank dahin, — Dir iſt der Sieg gelungen!“ — — 

Gelungen war der Sieg William's über die 
Menſchheit, wie die Erbärmlichkeit des Lebens. Als 
er am andren Tage in ſeinem Hauſe zu Blackfriars 
ſaß, umgeben von ſeiner Familie, trat Ben John⸗ 
ſon blaß und bewegt ein. Er that nichts, als daß 
er Shakeſpeare's Hand ergriff und an die Lippen 
preßte: „Verzeiht mir, Meiſter, Ihr bleibt doch unter 
uns der größte; Gott mache mich Eurer Güte werth!“ 

„Nenne mich Bruder und ſei mir im Schaffen 
Bein uns Beiden wird das die ſüßeſte — Rache 
ein!! 

Sie blieben Freunde bis an's Ende. In den vier 
erſten Jahren nach der Stuarts Thronbeſteigung 
ſchwang ſich des Dichters Genius zu ſeiner ganzen 
Rieſenhöhe auf. Die Tragödien Richard III., Othello, 
Lear, Macbeth folgten einander, fie waren in» der 
tief düſtren Weihe Alle geſchrieben, die Eſſer Schatten 
im Gemüth des Dichters zurückließ. — 

Anno 1605 ſtarb — 17 Jahr erſt — der liebens⸗ 
würdige Prinz Heinrich, mit ihm der Geiſt des Frie⸗ 
dens und der Vernunft im Lande, mit ihm der einzige 
Stuart, der an Hirn und Herz kein — Stuart war. 
Die fürchterlichſte aller rebelliſchen Gefahren, die 
Pulververſchwörung der Katholiken war entdeckt und 
niedergeworfen worden, mit dem Haupte Howart's, 
Seymour's, Cobham's und Arabella Stuart's Tode 
war die letzte Kronprätenſion in den drei Reichen 
erſtickt worden, aber, wie wenn Jacob froh wäre, 
der geiſtvollen Vormundſchaft ſeines todten Sohnes 
endlich ledig zu ſein, begann jene Reaction, die ebenſo 
brutal als lächerlich, ebenſo unredlich als kraftlos ſich 
in kurzer Zeit um alle Achtung bei der Nationbrachte. 

Nun zeigte ſich erſt, wie ſcharf und richtig Eliſa⸗ 
beth neben welcher nun friedlich Maria Stuart im 
Weſtminſter ruhte, fie das „Gezücht der Stuarts“ 
beurtheilt hatte. — Die Bettelſchotten, James Carey, 
Villiers u. ſ. w., mit ihrem unerſättlichen Uebermuth, 
kamen in's Land, ein Günſtlingsweſen in nie erlebter 
Frechheit blähte ſich auf und ließ die Southamptons 


und Pembrockes dem Hofe entſagen. Die Freiheit 
der Parlamente wurde beſchränkt, die Monopole, feit 
11 Jahren aufgehoben, kamen in einer neuen ſo drücken⸗ 
den Form auf, daß Handel und Wandel durch ſie 
gelähmt wurde, und was Eliſabeth nie in den Sinn 
gekommen, Jacob begann das Dogma von der 

öttlichen Gewalt der Fürſten? vor Volk und 

arlament in einer Zeit auszuſprechen, wo die Hu⸗ 
maniſten alle gebildeten Kreſſe beherrſcht, ein Bacon 
den „animus- mundi“ an Gottes Stelle proclamirte 
und Hubert Lanquet, der republikaniſche Niederländer, 
ſeine vindicige contra tyrannos losließ, um Jacob's 
theologiſch⸗politiſche Staatsphiliſterei mit Bidelſtellen, 
wie mit eben ſo viel Keulenſchlägen zu zerſchmettern. 
Da ſtand der alte Paul Wentworth wieder zürnend auf 
der Tribüne, neben ſich den heißblütig genialen Sohn, 
da hob John Pym fein ehern Haupt, Hollis, Strade 
und die Presbyterianer wie Puritaner, von Biſchof 
Lauds fanatiſchem Wahnsinn wie Buckingham's und 
Rocheſter's Uebermuth geſtachelt, in dem blöden Carl 
von Wales kein Heil Englands mehr ſehend, gaben 
die Parole: „Nieder mit den Stuarts!“ 

In jene Epoche, bis zum Jahre 1611, fallen 
Shakeſpeare's Römerdramen Cäſar, Antonius, Co⸗ 
riolan, im Timon aber brach ſein patriotiſch Herz 
über dem Unheil feines Landes. Politiker war Willſam 
nie, doch ein Rohaliſt gewiß. 

Macht ſoll in ein er Hand ſein, Recht in jeder, 
und Recht ſoll ſtets N geben, das iſt der 
einzige große Sinn dieſer feiner Gebilde alle, die 
Jeglichem fen Theil von Ironie, der anhebenden 
puritaniſchen Pobelwirihſchaft aber reichlich deren 
zweie gaben. Darum hapfe ihn endlich auch das 
politiſche Frömmlerthum schimmer wie die Heft. — 
Seit Prinz Heinrichs Tode hatte er der Bühne ganz 
entſagt, das letzte Mal ſpielte er im „Seſan des 
Ben Johnſon, der jetzt persons grata bei Hofe 
war. In glücklicher Zurückgezogenheit lebte er im 
lieben Sina nit feiner Familie und feinen Jugend⸗ 
freunden, oft beſucht von den e und 
Pembrockes, den alten Collegen Burbage, Alleyn, 
Green und 12 1 5 Edmund, ſein Bruder, und 
Thom Field lagen ſchon lange auf dem Friedhöfe zu 
St. Saviours, feine Eltern Tängft bei Hamned, 
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a grunde ſtehe. 


Zerfaſſung als rechtsbeſtändig und durch keinen einſeitigen Act alterirbar 
etrachten, welche an der Verfaſſung feſthalten, bis dieſelbe verfaſſungs⸗ 
mäßig abgeändert iſt, und zur Verfaſſungsänderung nur den nach dem 
Februar⸗Patente einberufenen Reichsrath als competent erkennen, in die⸗ 
ſem für eine gemeinſame Vertretung der cisleithaniſchen Länder einſtehen 
und nicht geſtatten, daß die Verfaſſungsrechte Ungarns verletzt werden. 


Italien. 


Florenz, 3. Jan. [Der Unterrichts⸗Miniſter Berti] wird 
ſich, fo: ſchreibt man von hier der „K. Z.“, auf der Durchreiſe nach 


Neapel in Rom aufhalten und wahrſcheinlich die Tonello'ſche Miſſion 
wieder flott zu machen ſuchen. Da Herr Berti hier gewöhnlich mit 
dem Titel Monſignore bedacht zu werden pflegt, ſo kann man ſich in 


Rom gewiß keinen beſſeren Unterhändler wünſchen. 

[Die römiſchen Emigrirten] fangen an ungeduldig zu werden. 
Sie haben von Bologna aus eine Proclamation an ihre ſpeciellen Lands⸗ 
leute erlaſſen, welche erklärt, der Augenblick des Handelns ſei gekommen, 
und den Häuptern des roͤmiſchen National⸗Comite's ein Mißtrauens⸗ 
Votum ausſtellt, indem ſie dieſelben als „Einſchläferer“ bezeichnet. 

Rom, 1. Jan. [Bei den Beglückwünſchungen zu Weib: 
nachten,] wie an ſeinem Namenstage (Giovanni), wo er die fremden 
Miniſter einzeln empfing, nahm, wie man der „K. Z.“ mittheilt, der 
Papſt Anlaß, ſich je nach der Perſönlichkeit nebenbei oder eingehend 
über die Nothwendigkeit der weltlichen Herrſchaft für den 
heiligen Stuhl auszulaſſen. Als einer, man ſagt Graf Sartiges, 
darauf hinwies, daß die vereinte Protection der katholiſchen Mächte künftig 
gewiß mehr vermögen werde, als es das päpftlide Militär⸗Contin⸗ 
gent ſelbſt mit der Unterſtützung zweier katholiſchen Großmächte ſeit 1830 
gekannt, erwiderte er, „dann ſei immerhin noch zu fürchten, daß der 
im Aeußern einem Erzbiſchofe von Paris, Wien, Madrid gleichgeftellte 
Papſt ſeine Autorität einbüßen werde, zumal wenn in jenen Erzbisthü⸗ 
mern eine bedeutendere Capacität als in Rom die Würde bekleide“. 
Der fremde Geſandte bat, an die Geſchichte erinnern zu dürfen: 


„Wenn in den erſten Jahrhunderten die demokratiſche Gleichheit zwiſck en 
Volt und Prieſtern beanſtandet wurde und während der Verfolgungen des 


K. —— die Biſchöfe von Jeruſalem, Carthago, Alexandria, Rom und 


d einer über den anderen das Haupt Anfangs nur ſchüchtern erhoben, 
jo habe nach dem Siege des Chriſtent ums doch der römiſche aus Gründen, 
die immer dieſelben bleiben, den Sieg über die anderen erlangt, wobei die 
unmittelbare l Lehnsträgerſchaft durch den Apoſtel Petrus im Vorder⸗ 


Darauf ſoll der Papſt nachdenklich geſchwiegen haben. 
[Ueber die Homilie,] welche Pius IX. am Weihnachtstage den 


paäpſtlichen Offizieren hielt, lauten die Verſionen fo mannigfaltig, daß es 


ſogar an Grundverſchiedenheiſen nicht fehlt. Nach einer Verſton ſoll er 
von einem an das National⸗Comite gerichteten, bei einem von Florenz 
gekommenen verdächtigen Reiſenden aufgefundenen Briefe geredet haben, 
der einen Tumult anregen ſollte; die Offtziere möchten auf ihrem Poſten 
wachſam ſein; doch wollen Andere davon nichts gehört haben, dagegen 
will man ernſte Ermahnungen zur Pflichttreue vernommen haben und 
die Bitte, Sorge zu tragen, daß die Soldaten des Fahneneides nicht 


vergeſſen. 

[Liberale Patricier. — Cardinal de Silveſtri.] Aus 
einer Correſpondenz des „Temps“ erfährt man bei Gelegenheit der von 
uns ſchon erwähnten Anerbietungen der dem Papſte ergebenen „Pa⸗ 


tricier und Bürger“ auch etwas über eine liberale Partei unter den] M 


Großen, an deren Spitze der Herzog von Lermonetta, der intime Freund 
des Cardinals Silveſtri, ſtehen ſoll; ſie möchten verſuchen, den Papſt 
dazu zu veranlaſſen, ſich ernſtlich zu ſchützen, indem er Reformen ge⸗ 
währte und die conſtitutionelle Bewegung von 1856 erneuerte. Es iſt 


feſt erwieſen, daß Cardinal de Silveſtri, freilich er allein nur, in dieſer 


eenrichtung ſich befindet. — Der Cardinal de Silveſtri gehörte be⸗ 
kanntlich dem Diaconen⸗Orden an. Er wurde in Rooigo geboren. 


Man iſt ganz erſtaunt über die feſtentſchloſſene Haltung, die dieſer Prä⸗ T 


lat in letzterer Zeit annimmt. Kalt, ernſt, von richtigem Urtheil, ohne 
perſönliche Beſorgniſſe, von einem Geiſteszuſtande, der geeignet iſt, Ber: 
trauen einzuflößen, jagt er mit großer Autorität, daß das Syſtem der 
Regungsloſigkeit ſeine Zeit gedauert hat. 


Frankreich. f 

* Paris, 6. Jan. [Zur mexicaniſchen Frage.] Die mexi⸗ 
caniſche Geſchichte wird immer bunter: Max dankt nicht ab, er thut 
dem Kaiſer Napoleon den Willen nicht; aber er dankt quasi ab, um 
mit den Nordamerikanern auf beſſeren Fuß zu kommen: er giebt die 
Souveränetät in die Hände des mexicaniſchen Volkes zurück und beruft 
eine conſtituirende Verſammlung auf breiteſter Bafis. Dieſer Congreß 


ſoll entſcheiden, ob das Kaiſerthum fortbeſtehen oder die Republik ber: großen Anzahl hoͤchſt eleganter Gebäude. 
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geſtellt, ſowie ferner, ob im Falle der Beibehaltung des Katſerthums 
Max als Kaiſer beſtätigt oder erſetzt werden ſoll, und ob, falls die 
Republik beliebt wird, Max den Präfidentenſtuhl einnehmen fol. Man 
ſieht, er iſt zu Allem bereit; wenn dies die Amerikaner nicht rührt, ſo 
haben ſie kein Herz im Buſen. Nach dieſer Feuerprobe iſt Max kein 
Aufdringling, kein Prätendent mehr, ſondern ein durch die Jury des 
Suffrage universel geweihter Volkskaiſer, vor dem Juarez auf die 
Kniee fallen und den Bürgerkrieg aufgeben wird. Dies find die Pro⸗ 
jecte, die von den Pariſer guten Freunden des mexicaniſchen Experl⸗ 
mentes als eine ganz neue Erſcheinung in der Weltgeſchichte gefeiert 
werden; dieſes Experiment habe eine große politiſche und moraliſche 
Bedeutung und es werde die hoͤchſte Aufmerkſamkeit bei allen Groß⸗ 
mächten erwecken. Wenn man derlei rührende Ergießungen in der 
„France“ lieſt, ſollte man faſt meinen, Max wolle ſeinem Bruder ein 
Beiſpiel geben, wie auch er mit einem kühnen Schritte zu Ruhe und 
Frieden in feinem Reiche gelangen möge. „Für den Karfer Max, das 
muß man geſtehen, war dies die einzige praktiſche und ehrenvolle Po⸗ 
litik; erklärt ſich das Volksvotum gegen ihn, ſo ſteigt er fürwahr wür⸗ 
diger vom Throne hernieder, als wenn er im Bürgerkriege gefallen 
oder den Streichen einer ſiegreichen Emeute erlegen wäre.“ Alſo die 
nächſten Poſtſchiffe werden uns die neuen Wunder des Suffrage uni- 
versel enthüllen! 

[Zur orientaliſchen Frage.] Der Artikel der „Patrie“, welchen 
der heutige „Morgen⸗Moniteur“ für ein Werk reiner Einbildungskraft 
erklärt, lautete vollſtändig: 

„Auswärtige Blätter baben behauptet, daß die franzöſiſche Regierung bei 
den Großmächten erfolgloſe Verſuche gemacht habe, um den Zuſammentritt 
einer Conferenz herbeizuführen, welche mit 21. 3 einer Löſung 197 die 
orientaliſche grage betraut werden würde. Dieſe Nachricht iſt ohne alle Bes 
gründung. enn Frankreich in der letzten Zeit, den edelmüthigen Gefühlen 
Gehör gebend, welche es immer den Chriſten im Orient bewieſen hat, in Kon⸗ 
ſtantinopel Rathſchläge der Mäßigung und Weisheit ertheilt hat, welcher die 

egierung des Sultans aber gewiſſermaßen durch die Annahme einer menſchen⸗ 
freundlichen Politik zuvorgekommen war, ſo hat ſie nicht gezaudert, die candio⸗ 
tiſchen Bewegungen zu tadeln, welche in keinem Falle einen Ausgang haben 
konnten, der den von den Urhebern des Aufſtandes formulirten Beschwerden 
Abbilfe verſchaffen konnte. In dieſer doppelten Haltung hat ſich Frankreich 
mit England im Einklange gefunden und die beiden Großmächte haben neuer⸗ 
dings die Nothwendigkeit anerkannt, im Intereſſe des europäiſchen Friedens 
die türkiſche Herrſchaft im Archipel aufrecht zu erhalten.“ 

Auf die Berichtigung ſcheint beſonderer Werth gelegt worden zu 
ſein; ſie ging direct vom Cabinet des Kaiſers aus, ohne daß, wie es 
ſcheint, der Miniſter des Auswärtigen vorher befragt wurde. Obwohl 
der „Moniteur“ nichts Poſitives über die orientaliſche Politik der Re⸗ 
gierung verräth, wird den Griechen doch ein freundlicheres Geſicht ge⸗ 
zeigt, als das frühere Auftreten des Herrn v. Mouſtier in Athen erwarten 
ließ. Wenigſtens ſcheint es, als ſolle vor Allem das Intereſſe an der 
Aufrechthaltung der Türkenherrſchaft im Archipel abgeläugnet werden. 

[Ueber die Expedition nach Korea] enthält das Schreiben 
eines Franzoſen vom 25. October v. J. folgende intereſſante An⸗ 

aben: 
5 „Am 11. d. M. verließen wir Tſche⸗fu; wir waren ſieben Schiffe ſtark, 
darunter eine Fregatte mit 1200 Mann. Am 11. kamen wir an einer Inſel 
vorbei, der wir zum Andenken an die Kaiſerin den Namen Eugenie gaben; 
am 12. befanden wir uns in der Nähe der bewaldeten en und am 14. 
ankerten wir in der Bai von Kang⸗Hoa. — Kang⸗Hoa iſt eine der Haupt⸗ 
feſtungen von Korea. Um dorthin zu gelangen, iſt man genöthigt, einen 30 
eilen langen, äußerſt engen Meeresarm zu paſſiren. Auf den beiden Ufern 
hat man ſechs Forts erbaut, und das Ende der Bai wird durch eine mit 
Thürmen verſehene Mauer dertheidigt, die über eine Stunde lang iſt. Dieſe 
Durchfahrt würde, wenn fie in unlerem Beſitze wäre, uneinnehmbar ſein, 


und wenn man gewollt, jo hätte man uns arg mitſpielen können; aber Nie: | hab 


mand verſuchte, uns Widerſtand zu leiſten. Unſer Landungscorps wurde 
7 — auf's Land geworfen und die Höhen ohne re beſetzt. Am 
olgenden Tage rückte man bis zur Stadt vor, die ſechs Kilometer von dort 
entfernt liegt. Man feuerte einige Gewehrſchüſſe auf uns ab, aber da der 
definitive Angriff erſt am anderen Zuge ſtatthaben follte, ſo zogen ſich unſere 
ruppen in ihre Standquartiere zurn Am 16. Morgens übernahm der 
Admiral den Oberbefehl über alle Streitkräfte; wir brachen um 6 Uhr Mor⸗ 
ens auf. Um 8 Uhr waren wir Herr von Kang⸗Hoa und die franzöſiſche 
Sehe wehte bald auf allen Punkten. Die Bewohner, ihre Behörden an der 

pitze, hatten bei unſerer Ankunft die Flucht ergriffen. Die Stadt Kang⸗ 
Hoa ſcheint weder reich noch bevölkert zu ſein; aber wenn man die Entwicke⸗ 
lung ihrer Feſtungswerke in Betracht zieht, ſo muß man annehmen, daß ſie 
in den Augen der Koreaner eine hohe Wichtigkeit hat. Wir fanden wirklich 
eine erſtaunliche Menge von Waffen und Munition. Man konnte die Ge⸗ 
wehre, Säbel, Keulen, Bogen und Pfeile zu Zehntauſenden in den Arſenalen 
ählen. Ueberall Pulver, Blei und Kanonen. Es liegen dort Millionen. 

enn wir wieder abziehen, wird nichts mehr davon übrig fein. Der Ad⸗ 
miral hat bereits die Vernichtung angeordnet. Wenn die Stadt nicht ſchön 


iſt, fo iſt dagegen der Palaſt des Mandarins prachtvoll. Am Abhang eines i 


Hügels, in der Mitte eines prächtigen Parks gelegen, beſteht er aus einer 
Theater, Pagoden, Kioske, Em⸗ 


— 


„ Von einer Schlappe, die 
nichts; ER iſt es jedoch nicht, daß 

gegen die Stadt vorgingen, gezwunge⸗ 
am nächſten Tage Rottfinden ſollte, 


und d e g 
ſagt der Mas 


zurückgezogen haben. 


[Ueber den Proceß des Café de la Renaiffance] entneh⸗ 
men wir der „K. Z.“ folgendes Nähere: 
Die Zah 


lieben, und zwölf derjenigen, welche al den Fuß geſetzt worden, wurden 


und deren 


Vor dem Tribunal hatten ſich nur 20 Angeklagte eingefunden; einer fehlte 
krankheitshalber und der andere hat ſich nicht geſtellt. Der Präſident 3 
mit dem Verhör der anweſenden Angeklagten. Dieſelben ſind: Advocat Tri⸗ 
don, 25 Jahre alt; Bazin, Kupferſchmied, 43 Jahre alt; Lurgilliere, Schrei⸗ 
ner, 55 Jahre alt; Meusnier, Handelsmann, 36 Jahre alt; Genton, Bilde 
bauer, 42 Jahre alt; Callavaz, 22 Jahre alt, stud, jur,; Londowski, Colpor⸗ 
teur, 26 Jahre alt; Sebraud, Weinhändler, 35 Jahre alt; Marchadis, Tiſchler, 
56 Jahre alt. — Dieſe neun Beſchuldigten befinden ſich in Haft, die folgenden 
dagegen ſind auf freiem Fuße: Richer, d endahre en 33 Jahre alt; 
Jeannon, Schneider, 37 Jahre alt; Sernet, Eiſenbahn⸗Beamter, 22 Jahre 
alt; Subit, Holzſchneider, 34 Jahre alt; Jeuneſſe, 21 Jahre alt, stud. jur. 
Stebebin, Klempner, 42 Jahre alt: Voiſſier, 30 Jahre alt, Commis: Hum⸗ 
bert, Commis, 29 Jahre alt; Dudois, stud. med., 25 Jahre alt; Villeneuve, 
Zögling der Central⸗Schule, 21 Jabre alt; Levraud, stud. med., 25 Jahre 
alt. Das Verhör der Angeklagten bietet kein großes Intereſſe dar. Der 
größte Theil en verweigerte die Antwort, weil man ihnen nicht geſtat⸗ 
tete, ſich den Advocaten Lauſou aus Brüffel zu ihrer Vertheidigung zu 
wählen. Sie verlangen, daß fie als nicht erſchienen zu betrachten ſind. Zuerſt 
thut dieſes Tridon der Haupt⸗Angerlagte, und das Tribunal läßt dieſes auch 
nach einer kurzen Berathung zu. Largilliere, der gleich danach verhört 
ward, wurde im Jahre 1848 wegen Theilnabme am Juni⸗Aufſtand zu lebens⸗ 
länglicher Galeerenſtrafe verurtheilt, fpäter aber begnadigt. Derſelde ant⸗ 
wortet auf die Fragen des Präſidenten und behauptet, daß er nur zufällig 
nach dem Cafe gekommen ſei, um mit Tridon zu ſprechen. Levraud, Calla⸗ 
vaz und einige Andere geben eine ähnliche Erklärung ab. Der Angeklagte 
Baz in behauptet, daß er keineswegs der Geſellſchaft Enterrements civils 
angebört, wenn er auch ſchon Mitglied der gegenſeitigen Unterſtützungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft der „Cambreurs“ war Am 7. ſei er zwar auf dem Cats de la 
Renaiſſance geweſen, aber nur um einen Arzt wegen ſeines kranken Kindes 
zu conſultiren. Uebrigens ſeien alle Thüren offen geweſen und es ſei nichts 
Gebeimnißvolles vorgegangen. Bei Meusnier, der auf die Fragen des 
Präſidenten Rede und Antwort ſteht, hat man politiſche Broſchüren und 
Gravuren gefunden. Dieſelben waren jedoch, wie der Angeklagte bemerkt 
keineswegs verboten. Auf die Frage des Präſidenten, ob er dem Begräbniß 
des Boggio beigewohnt, antwortete er: Ja, aber nur aus Zuneigung zu dem 
Verſtorbenen und keineswegs als Mitglied einer geheimen eſellſchaft. Das 
Verhör der Angeklagten, die ſich auf fre bot wenig In⸗ 
Hel lem he wunder et nad der r 
t befindlichen wurden ſofort nach ihrer Erklärung in ihr Gefängniß zurück⸗ 
geführt), Die Übrigen beitritten alle den Beſtand einer geheimen Reh 
iner näberen Erwähnung verdient das Verhör des Jeuneſſe. Der Prä⸗ 
ſident ſagte zu ihm; „Sie gehören einer reichen, ſehr reichen Familie an und 
haben auf Ihr Unfuchen eine Stelle beim Senat gefunden. Man muß er⸗ 
ſtaunen, daß bei Ibrer Stellung man bei Jbnen ein unwürdiges Schmäh⸗ 
gedicht auf die Kaiſerin hat finden können. — Jeuneſſe: Verfaßt habe ich 
das Gedicht nicht, und beſaß es, wie jeder es beſitzen kann. — Bräfident: 
Es bleibt unerklärlich, wie Sie in dieſer Weiſe in beiden Lagern Fuß gefaßt 


iem Fuße befanden, 


aben. 

Ein Zwiſchenfall erhob ſich in Folge des Verlangens des Vertheidigers 
des Angeklagten Marchadié, deſſen Vertheidiger erlangte, daß er gr 
Aſſiſen geſtellt werde, da die Anklage wegen Theilnahme an einer geheimen 
Geſellſchaft zu einer Verurtheilung zur Deportation führen könne. Der Ge⸗ 
richtshof verwarf das Geſuch und erklärte ſich für competent. Darauf beginnt 
das Zeugenverhör. Der erſte Zeuge iſt der Ofücier de paix (Titel des Po⸗ 
lizeibeamten, der im Range gleich nach dem Polizei⸗Commiſſar kommt) Cle⸗ 
ment. Er war betraut, die Verſammlung im Cafe de la 
überwachen. Da er um 10 Uhr Lärm hörte, ſo eilte er nach der Polizei⸗ 
Präfectur, und da man ihm dort Befehl ertheilte, einzuſchreiten, jo nahm er 
die — on gegen 11 Uhr vor. Während der Verhaftung hätten ſich 
dieſe Herren aller ihrer Papiere entledigt. Der Fußboden wäre mit Papier⸗ 
ſchnitzeln bedeckt geweſen, die er ſorgſam aufgeleſen. Der Kellner babe nicht 
einmal in den Saal eintreten dürfen; er habe die Getränke ꝛc. durch die halb 
geöffnete e hineingereicht. — Der zweite Zeuge iſt Inspecteur de police 
(dieſen Tit ten die der geheimen Polizei beigegebenen Unter⸗Agenten) 
Soret. Derſelbe jagt, daß ihm von Herrn Lagrange (dieſer bat den Titel 
Polizei⸗Commiſſar und ſteht an der Spitze der gebeimen politiſchen Polizei) 
im Jahre 1864 der Befehl geworden ſei, die Studenten und Arbeiter zu übers 
wachen, die ihm bezeichnet worden ſeien. Derſelbe conſtatirte 16 Verſamm⸗ 
lungen in verſchiedenen Cafés und Weinwirthſchaften, ohne daß jedoch er oder 


abweſend und verlaſſen den Saal (die in 


einem Sohne. Nur höchſt ſelten kam er nad) Lon⸗ 
bon, und niemals, daß es ihn dort freute. Die 
Phraſe und die „gute Gefinnung? war Mode gewor⸗ 
den und von Beidem war Meiſter William bekannt⸗ 
lich nie ein beſondrer Liebhaber geweſen. 
Die letzte Reiſe, welche er unternahm, geſchah 
auf Ben Johnſon's Veranlaſſung nach Cambridge. — 
Es war gerade in der Zeit der heftigſten Kämpfe 
zwiſchen dem „Salomo des Jahrhunderts“ und ſei⸗ 
gem tollen Volke, gerade die Zeit, wo Jacob der 
Deputation John Pym's, Wentworth's, Haslerig's 
und Strade's beim Eintritt in ſein Cabinet zugerufen 
hatte: „Platz und Bag für meine 12 Könige,” 
als er dieſe Univerſität beſuchen wollte, welcher Biſchof 
Laud als Rector vorſtand. Der hochgelahrte Herr 
wollte der Maſeſtät ein recht großes Vergnuͤgen 
machen und Dr. Johnſon ward, als ehemaliger aca⸗ 
demiſcher Bürger, ae ein ſchönes allegoriſches 
Poſſenſpiel in lateiniſchen Verſen zu ſchreiben, welches 
die Herrn Studioſt vor dem Hofe ſpielen ſollten, 
und das die Tagespolitik nach Ihro Majeſtät Gaumen 
zu tractiren unternahm. Auf Ben Johnſons Bitten 
erſchien William Shakeſpeare mit dem Squire von 
Walton, ſeiner Tochter Suſanna, deren Gatten, dem 
Medicus Hall, und dem herzoglichen Ehepaare. 
Dies Stück hatte den — omindfen Titel: Igno- 
ramus”), und den noch ominöſeren Inhalt: daß es 
Nichts in der Welt gäbe, woran ſich ein König zu 
kehren braucht. Nicht nur die damaligen Parteiführer, 
nicht nur die Wünſche und Bedürfniſſe des Volks 
wurden in dieſem Opus lächerlich gemacht, ſondern 
auch der Charakter Eliſabeth's verunglimpft und Alles, 
was ſie dem Volke geweſen war, Alles, was ſie ihm 
gegeben hatte, als ſchwächliche Narrheit und das 
unkönigliche Gebahren einer alten Frau bezeichnet. 
Weder der Verfaſſer noch die gelahrten Darſteller, 
am Sg der dermalige Hof begriffen, daß fie 
eiſter der alten wie der neuen Zeit gegen 


ier die 
{ is heraufbeſchworen und Maria Stuart bereits an 


0 7 einem „Ignoramus“ zu Grunde gegangen war. 
önig Jacob nebſt Gemahlin, die h Prinzeß 
Eliſabeth wie „das Kindlein Carl' (ſo nannte man 
den nachmaligen Souverain) bei ſich hatte, wurden 


eben ſo ſehr davon gaudirt, wie Rocheſter und Buk⸗ 
) Wir wollen davon nichts wiſſen. D. V. 


kingham ſelbſt. Der König, welcher mit großem 
Wohlgefallen Shakeſpeares und Southampton's Er⸗ 
ſcheinen begrüßt, ſich bei ihnen nach allerlei gleich⸗ 
gültigen Dingen erkundigt und eine ziemlich krank⸗ 
hafte Gelehrſamkeit entwickelt hatte, ernannte Ben 
Johnſon nach Beendigung des Spieles ſofort zu 
ſeinem Hofpoeten und fragte dann ſehr naiv, wie 
Shakeſpeare und Southampton dieſes vortreffliche 
Opus denn gefallen habe. 

Shakeſpeare's finſtres Geſicht hätte die Majeſtät 
belehren können. Als Jacob ſich indeß weder von 
der Verlegenheit des Dichters noch ſeinem Achſelzucken 
abhalten ließ, ſondern durchaus ein Urtheil verlangte, 
erwiederte William: „Was wir von dem Stücke 
Ignoramus halten, Euer Majeſtät? — Ignoramus!!“ 

Er verneigte ſich tief, Southampton lachte 
und ſich entfernend, ließen ſie die Majeſtät mit Hoch⸗ 
dero Hofſtaat ſtehn. Sie ſahen den Salomo des 
Jahrhunderts nie wieder. 


William's letzte Arbeiten waren „der Sturm” und 
„dad Wintermärchen“. Die Wirklichkeit bot ihm 
keinen großen Gedanken zur Verkörperung mehr, und 
ſo ſchwang er ſich mit ſeiner letzten Kraft in's Fabel⸗ 
reich einer eingebildeten Weltordnung, wo die Ele⸗ 
mente Menſchen wurden, nachdem das Menſchliche 
ein Spiel brutaler Elemente geworden. Auch die 
irdiſche Stätte von des Dichters Wirken ſollte nicht 
der Vernichtung entgehn; das Globetheater brannte 
1613 ab und Blackfriars friſtete kaum wenige Jahre 
nach ſeiner Exiſtenz. 

Im Jahre 1616 wollte man den 52jährigen Ge: 
burtstag des Dichters feiern. Southampton und 
Gilianna, Ben Johnſon und Heminge waren gekom⸗ 
men, ſaßen mit ihm und Anna, mit Falten; Ju⸗ 
dith und deren Männern fröhlich um denſelben Tiſch, 
der Pembrocke⸗Becher Freifte, alte Zeiten wurden 
wach und da — — plötzlich an Southampton's Bruft 
ſinkend, verſchied er. Des Freundes Bruſt ward ſeines 
Nane Bett, des Freundes Arme feine letzte Wiege. — 

onnig, lächelnd verklärt ging er hinweg in's große 
Reich der Geiſter, ſein letztes Wort war eine Ironie: 
„Ignoramus!“ — Wie er gewünſcht, in der Seinen 
Mitte ruhte er auf dem kleinen Dreifaltigkeitskirchhofe, 
wo die Vergißmeinnicht blühen. 


Man kann nicht William Shakeſpeare's Namen 


nennen ohne Southampton's und Eſſer zu gedenken, 


von dem Herzoge, von Giliannen und Felicien be 
richtet die Geſchichte nichts mehr. f 

Wie Cecil und Bacon endeten, iſt bekannt, auch 
daß Raleigh auf Southampton's Verwendung von 
Jacob mit ewigem Kerker begnadigt wurde. Im 
Tower ſchrieb er je Denkwürdigkeiten. Seine 
Sehnſucht nach Freiheit, noch mehr ſein fantaſtiſcher 
Abenteurerſinn verleitete ihn aber, im Todesfahre 
William's ſeine Befreiung unter der Bedingung zu 
erbitten, das alte fabelhafte Goldland Guyanna zu 
erobern, noch einmal Eldorado aufzuſuchen. Jacob, 
deſſen leere Schatzkammern das Gold ſehr brauchen 
konnten, geſtattete ihm ſeinen Wunſch mit der Bedin⸗ 
gung, daß er den Kopf verliere, wenn er ihn täuſche. — 

täuſchte ihn und ſich. Er kam unverrichteter Sache 
als ein Gefangener ſeiner meuteriſchen Leute wieder 
und ſein Haupt ſank an derſelben Stelle, wo er vor 
15 Jahren Robert von Eſſex ſterben ſah. 

Die bitterſte Ironie der Geſchichte aber iſt, daß 
des großen Grafen Sohn, derſelbe Knabe den vor 
ſich im Sattel Jacob Stuart zu Nottingham einge⸗ 
Dane war, derſelbe, den Prinz Heinrich wahrhaft 
rüderlich gehalten ag ja den, um ſich an ihm 
keinen Feind zu erziehn, Cecil mit Catharina Ho⸗ 
wart, der letzten Frau aus engliſchem Koͤnigsblute, 
verheirathet und ſeinem Born Sohne verſchwä ert 
Ur daß dieſer ſelbe Knabe die Stuarts nie leiden 
onnte und ſeit ſeiner Mutter Tode den Hof mied, 
wo er konnte. Von dem üppigen Günſtlinge Roche⸗ 
ſter war er, gleich ſeinem Großvater, um ſein Weib 
betrogen worden, aber moderner, als jene verklungene 
Zeit geſinnt, verſtieß er ſie, ging zur Partei des * 
über und wurde der erſte Parlamentsgeneral, der 
fein Schwert gegen König Carl zog. „Nieder mit 
den Stuarts!“ war das Motto von Eſſex' Sohn. 

Ja nieder! — Schon ging's abwärts; die Revo⸗ 
lution begann. 

„Der König iſt ein Edelmann 

„Und ich — find ihrer zwei, 

„Kommt noch ber liebe Gott dazu, 

„Dann find es gerade drei!” 
ſang der Londoner Pöbel, Shakeſpeare's Werke wur⸗ 
den verachtet, die Theater geſchloſſen. — Nur eine 
hohe reine Seele noch dachte ſein, John Milton, 
der Sänger des verlornen Paradieſes. 


Im Jahre 1643 am 16. Juni erhielten das alte 
Shakeſpearehaus und New⸗Place zu Stratfort hohen 
ungeahnten Beſuch. Es war Königin Henriette, 
Carl's Gemahlin, welche William's Tochter, Su: 
ſanna, Hall beſuchte. Aber ſie beſuchte ſie nicht etwa, 
um das letzte lebende Kind des großen Dichters zu 
ſehn, das ſie matronenhaft ernſt in der Wittwenhaube 
empfing, nein auf der Flucht war Königin Henriette 
und lebte hier einſam und verborgen, bis Prinz 
Rupert von der Pfalz mit ſeinen blauen Cavalieren 
ihr Rettung brachte. — Am Tage, wo die Königin 
ſchied, brachte Suſanna zum letzten Male den Pem⸗ 
brocke⸗Becher an's Licht der Sonne. Sie füllte ihn 
I Sect bis an den Rand und netzte ihn mit ihren 
ippen. 8 

„Hier bringe ich der Majeſtät von England des 
Vaters Erbſtück als Zeichen der alten Liebe und Treue 
der Shakeſpeare's an Altenglands Königthum. Mag 
Recht, mag Unrecht liegen, wo es will, dies Kleinod 
aber ſoll in keines Rundkopfs Hände fallen! Schmelzt 
es in Eiſen um und gebt's in eines braven Mannes 
Hand, damit die Dichtertreue noch ſeinem verfolgten 
Könige diene!“ 

Als die Königin das Geſchenk nahm, war fie viel 
ärmer als des Dichters Kind. — 5 N 


1 


Nach ſolchem Beſuche konnte Suſanna zu Strat 


fort ohne Gefahr des Lebens nicht mehr bleiben. 


Sie ging nach London trotz des Tumults in ihr altes 


Haus Blackfriars. — 


Sechs Jahre ſpäter am 30. Januar fiel Carls I, 
Haupt vor Whitehall. a hörte es und lachte 
bitter „Ignoramus!“ — 
ſtarb fir — 


ganz durchgeſetzt. Die Stuarts waren gekommen 
und — gegangen, die Freiheit der Nation mit Blut 
getauft. n Hamlet war Eſſer, ein Hamlet die 
anze wilde Zeit. Das Höchſte wollen und beim 
oͤchſten zaudern und blutig durch ſich ſelber 
untergehn! 
Rein und verklärt aber ſtehſt Du da, Gigant, der 


wie die Sphinx voll ewig weiſer Schöne emporragt 


aus der Wüſte von Memphis, um uns zu ſagen: 
„Hier, wo ich ruhe zu Eurem Staunen, da ih 
auch eine große untergegangene Welt!” 


och in demſelben Jahre 
Eſſex wie Eliſabeth's Abſichten hatte die Zeit 


aft 


Renaiſſance zu 


C 
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ſeine Collegen erfuhren, was in denſelben vorgegangen. Es waren nicht immer 
die nämlichen Personen; aber fie — ein Cabinet für ſich in Ber 

Bm genommen und der Wirth ließ Niemanden zu ihnen ein. Nach den 
Ausſagen dieſes Polizei⸗Agenten ſelbſt waren es aber niemals mehr als 
18 Perſonen. Die Collegen des vorgehenden Zeugen, Muquier, Veron und 
Berton, ſagen Aehnliches aus. — Der Beſitzer des Kaffeehauſes, wo die Ver⸗ 
haftungen 1 3 —.— Beretta, giebt zu, daß die jungen Leute ſich bei ihm 
in einem beſonderen Saale verſammelt baben; es i aher nie mehr als 
13 oder 14 geweſen. Er habe noch zwei andere ſolcher Geſellſchaften. Er 
hat nicht bemerkt, daß man den Kellner nicht in das Zimmer gelaſſen. — 
Geoffroy, ein junger Menſch von 18 Jahren, der Kellner bei Beretta iſt und 
die jungen Leute bediente, ſagt, daß er nie in den Saal gekommen ſei, ſon⸗ 
dern die Schoppen durch die halb geöffnete Thür ey re habe. An der 
Thür fei eine Perſon poſtirt geweſen, welche ihm die Schoppen abgenommen 
habe. — Drei Zeugen, von denen einer Student, verweigern den Eid und 
werden deshalb zu 100 Fr. Geldſtrafe berurtheilt. Der Zeuge Student Roux, 
der, als die Polizei kam, ſich ebenfalls in dem Café befand, hat Lärm in dem 
Zimmer, wo die Angeklagten verſammelt waren, gehört. Er erinnert ſich 
jedoch nicht, daß einer der dort Anweſenden von einem Andern „Verräther“ 
genannt worden ſei. e 

[Vom Hofe] Geſtern wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin 
einer Vorſtellung der Mignon in der komischen Oper an. — Dem 
Kaiſer ſowohl als den übrigen Schlittſchuhläufern beiderlei Geſchlechtes 
hat das Thauwetter einen argen Streich geſpielt, und ihr Vergnügen 
dauerte nur einen Tag. Der Kaiſer lief geſtern auf dem großen See 
im Boulogner Gehölze ebenfalls Schlittſchuh. 

[Der Bericht des Herrn Devinck über das Pariſer Budget! 

ichnet ſich wieder, wie gewöhnlich, durch eine allerloyalſte Kürze aus. Herr 
— hat geſprochen, und das Budget iſt für die Municipal⸗Commiſſion 
abgethan. Und doch handelt es ſich in dem Berichte im Ganzen um eine 
Summe von 700 Millionen! Das Budget für 1867 weiſt an Ausgaben wie 
an Einnahmen über 241 Millionen auf — doppelt ſo viel, als das Königreich 
Baiern — und die von der Regierung beſtellten Väter der Stadt haben dazu 
gar keine Bemerkung zu machen. Jedoch äußert Herr Devinck den Wunſch, 
daß die großen Bauten möͤglichſt ſchnell zu Ende geführt würden, weil die 
Expropriationskoſten von Jahr zu Jahr ſteigen müßten. 
AI “Verſchiedenes.] Der Zuzug bon De nach Rom dauert 
fort. Vorgeſtern ſchiſſten ſich in Marſeille wieder 43 päpliche Zuaven nach 
Civita⸗Vecchia ein. — Vor 815 Tagen erfolgte die des Groß⸗ 
kreuzes des hannoverſchen Guelphen⸗Ordens an den Senator Lagueron⸗ 
niere und des Offizier⸗Kreuzes derſelben Decoration an die beiden Re⸗ 
dacteure der 1 — die Herten Escudier und Cohen. Man erinnert 
ſich bei dieſer Gelegenheit der merkwürdigen Hannoverſchen und Hamburger 
Briefe, denen das genannte Blatt in jüngſter Zeit ſo haufig ſeine Spalten 
öffnete. Die Verleihungs⸗Patente tragen das Datum des 12. September. — 
Clement Duvernois iſt geſtern aus ſeinem Gefängniſſe entlaſſen worden 
und sa wieder in die Redaction der „Liberté“ eingetreten. — Herr Po n⸗ 
ſard iſt zum Neujahr mit der Ernennung zum Bibliothekar des Elyſse Nas 

oleon überraſcht worden. Nach dem 2. Dezember 1852 zu demſelben Amte 
m Senat ernannt, ſah der Dichter der „Lucréce“ ſich gendthigt, in Folge 
gehäſſiger Infinuationen der Zeitungen von dem Poſten zurückzutreten. 

Groß brit anni e u. 

E. C. London, 5. Jan. [Habeas- corpus in Irland.] Die 
Parlaments⸗Acte, welche die Suöpenfion der Habeas-corpus-Acte in 
Irland autoriſirt, wird mit dem zehnten Tage nach Eröffnung der neuen 
Parlaments⸗Seſſton, alſo am 21. Februar, erlöſchen, und man erwartet, 
daß eine der erſten Arbeiten des Hauſes eine Erneuerung derſelben ſein 
wird, da die Zuſtände noch immer nicht derartig find, daß man vor 
Störung der Ruhe und des öffentlichen Friedens ganz ſicher ſein konnte. 

[Zur Reformdemonſtration.] Geſtern Abend fand unter dem 
Vorſitze Mr. Potter's eine Verſammlung des Ausſchuſſes der 
Gewerkvereine zur Abrechnung in Betreff der Koſten der letzten De: 
monſtration und zur Beſchlußnahme über weitere Schritte ſtatt. 
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und einen Buchſtaben verſchieden: „Aber ich leugne ganz und gar, daß die 
Reichen allein befähigt ig für die Yemen Oele zu — — na 
wie (any more than that) die Armen allein befähigt fein würden, für die 
Reichen Geſetze zu geben.“ Die Anklage gegen Hrn. Bright fällt 
alſo gänzlich zu Boden; doch iſt es eigentlich mehr die „Times“ — obwohl 
ſie an dem Kampfe keinen Theil genommen hat — welche die Ehrenerklärung 
und Entſchuldigung an Hrn. Bright leiſten ſollte, als Hr. Seymour, der aller⸗ 
dings die Vorſicht einer Vergleichung bei ſo auffallenden Behauptungen hätte 
anwenden ſollen. Der Streit hat im Publikum ein großes Aufſehen erregt, 
und dieſe einfache Schlichtung deſſelben iſt der Mehrzahl ſehr willkommen. 

[Für die Griechen.] Der Fond des City⸗Comite's zur Unterſtützung 
der hilfsbedürftigen griechiſchen . on 2 iſt bis jetzt auf 7000 Pfd. St. ge⸗ 
ſtiegen, und auf dringende Briefe von Athen aus bat das Comite telegraphiſch 
bis i Weiteres wöchentlich 500 Pfd. St. zur Linderung der Noth daſelbſt 
angewieſen. 

Die Kälte] hat geſtern merklich nachgelaſſen, fo daß nun eine Art 
Schlammſündfluth hereingebrochen iſt. 
Spanien. 

Madrid. [Zum Staatsſtreiche.] Wie man der Pariſer 
„Liberté“ von bier aus meldet, dauern die Verfolgungen gegen die 
Deputirten fort: ein großer Theil derſelben wurde gezwungen, ſich aus 
den Orten zu entfernen, wo ſie ihr Domicil erwählt hatten; die Mehr⸗ 
zahl mußte des Nachts abreiſen, um ſich nach den Punkten zu begeben, 
wo ſie ihren gezwungenen Aufenthalt angewieſen erhalten hatten. Was 
das Decret betrifft, welches die Kammern auflöſt, fo iſt und bleibt 
es gänzlich unconſtitutionell. Den erſten Verſtoß gegen die Conſtitution 
beging Narvaez dadurch, daß er bereits am 7. Dezember ein Jahr 
hatte vergehen laſſen, ohne die Kammern zuſammenzuberufen. Narvaez 
that dies, um die außerordentlichen Gewalten, welche O'Donnell im 
Juni v. J. von den Kammern bis zu ihrem Wiederzuſammentritt für 
die Regierung hatte votiren laſſen, behalten zu können. Da nun die 
neuen Kammern ganz wider die Verfaſſung erſt am 30. März zuſam⸗ 
mentreten, ſo bleibt ihm die nothwendige Zeit, von den Ausnahmege⸗ 
walten, die er in der Hand hat, zur Vollendung ſeines Planes Ge⸗ 
brauch zu machen. 1 

Osmaniſehes Reich. 

A Konſtantinopel, 6. Jan. [Durch Conſular⸗Vermitte⸗ 
lung! hatte die eretenſiſche National⸗Verſammlung ein Geſuch an die 
Pforte richten laſſen, daß auf Creta ein neutrales Hoſpital für Kranke 
und Verwundete beider Theile errichtet werden dürfe, da ſie jetzt meiſt 
unter freiem Himmel hilflos verſchmachten mußten, doch hat die Pforte 
dies Geſuch abgelehnt. Dagegen hatten mehrere Wochen nach Aus⸗ 
bruch des Aufſtandes auf Creta und Beginn der Bewegungen in den 
anderen Provinzen Abgeſandte aus Montenegro in Konſtantinopel dar⸗ 
um nachgeſucht, daß die Pforte die Blockhäuſer auf der Grenze zwiſchen 
Montenegro und der Türkei abbrechen laſſe, was ihnen auch verſprochen 
worden und iſt jetzt der Anfang damit gemacht und kürzlich eines der⸗ 
ſelben demolirt worden. 


— — — — . — 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, den 9. Januar. [Tagesbericht.] 

* [Wahl⸗Angelegenheit.] Wie wir hören, wird das erwei⸗ 
terte Comite des Wahlvereins der Fortſchrittspartei noch einmal an 
Herrn Dr. Joh. Jacoby ſchreiben, um über einige Punkte ſeiner Er⸗ 
widerung bezüglich des hier beſchloſſenen Programms für die Wahlen 


Der] zum norddeutſchen Parlament nähere Auskunft zu erhalten. — 


Schatzmeiſter verlas den Bericht über die Ausgaben und fummirte die⸗] Nach den Beſtimmungen des Reglements müſſen die Wählerliſten vier 
ſelben auf 665 Pfd. St. In Bezug auf die projectirte Demonſtration] Wochen vor dem Wahltermine, der nunmehr auf den 12. Februar 
am 11. Februar bemerkte der Vorſitzende auf eine Interpellation eines anberaumt iſt, mindeſtens 8 Tage lang zu Jedermanns Einſicht aus⸗ 
der Deputirten, die einzelnen Vereine würden bei dieſer Gelegenheit] liegen. Laut amtlicher Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats werden 


thun, 
Comite der Delegirten habe in feiner Eigenſchaft als 
Macht, in dieſer Richtung etwas zu unternehmen. 
[John Bright als Socialiſt.] Ein merkwürdiger kleiner Druckfehler 
der „Times“ hat zu einem langen und mit Erbitterung geführten Federkriege 
Anlaß gegeben. In der „Fortnightly Review“ war John Bright von ſeinem 
parlamentariſchen Genoſſen Danby Seymour angegriffen worden, und 
war nicht mit Handſchuben, weil er behauptet habe, die Armen allein wären 
befähigt, für die Reichen 1 zu geben; und es wurde die einfache Selpenung 
gezogen, er mache für den Satz Proudhon's: „Eigenthum ift Diebſtahl“, Pro: 
paganda. Der Socialismus iſt nun das ſchlimmſte Geſpenſt, welches man in 
England heraufbeſchwören kann; und könnte jener Vorwurf mit Recht Herrn 
Bright angeheftet werden, ſo würde der Reformator ſeinen locus standi in 
den Mittelklaſſen bald gänzlich verloren haben und in den arbeitenden Klaſſen 
nur noch einzelne Phantaſten als Anhänger behalten. Ihn Bright iſt ſcharfe 
Angriffe gewohnt; er ließ Hrn. Seymour reden. Anders fein Bruder Jacob 
Bright. Derſelbe richtete einen aufklärenden und die Zurücknahme der un 
beabſichtigten Verleumdung verlangenden Brief an den Herausgeber jener Zeit⸗ 
chrift, und es entſpann ſich eine lange Correſpondenz, deren Hauptreſultat 
chließlich die Entdeckung des angedeuteten kleinen Druckfehlers war: ſtatt 
„and“ war „ny“ gedruckt. Der Satz hieß in der „Times“: „Aber ich leugne 
ganz und gar, daß die Reichen allein befähigt ſeien, für die Armen Geſetze 
u geben, und mehr als das (and more than that), die Armen allein wären 
efähigt, für die Reichen Geſetze zu geben.“ In allen anderen Blättern aber 
war die Wiedergabe des Satzes eine andere; allerdings nur um ein Komma 


Orcheſter⸗Verein. 

Günftes Abonnements⸗Concert, Dinstag, 8. Januar.) i 
Mehr als jemals lag der Schwerpunkt des Concertes diesmal in 
den Orcheſterwerken. Beethovens unvergleichliche C-moll⸗Symphonie, 
Mendelssohns duftige Ouverture zum Mähren von der „ſchönen 
Meluſine“ und Wagners von romantifcher Myſtik geſättigtes Vorſpiel 
zum „Lohengrin“ wurden jedes mit voller Eigenthümlichkeit in der 
Charakteriſtik und mit feiner Betonung der Details unter der ſorgſamen 
Leitung des Herrn Dr. Damroſch ausgeführt, dem auch zu wieder⸗ 

holten Malen die Ehre des Hervorrufes zu Theil wurde. 
Weniger befriedigend iſt der vocale Theil des Concertes ausgefallen. 
Derfelbe war zwar durch einen ſeit lange in der Bühnenwelt berühmten 
Sänger vertreten, durch den königl. Hof⸗Opernſänger Herrn Mitter⸗ 
wurzer aus Dresden, und das Publikum war auch tactvoll genug, 
den renommirten Künſtler mit Aufmerkſamkeit zu behandeln. Aber 
bei aller Kunſt im Vortrage blieb der Eindruck des Geſanges doch hoͤchſt 
peinlich, da ſich darin nur noch die Trümmer eines einſtigen Vermögens 


offenbarten, welches dem Breslauer Publikum überdies unbekannt ge⸗ 


blieben war. Wir halten es nicht für weiſe, dergleichen Reſte dort zur 
Schau zu ſtellen, wo nicht einmal die Erinnerung des früheren Glanzes 
als Stützpunkt dienen kann. M. K. 


[Die Hausblätter) betauägegeben von F. W. Hadländer und 
Edmund Höfer (Stuttgart, bei Ad. Krabbe) bringen im erſten Hefte unter 
dem Titel: „Zerbrochen“ eine Geſchichte von Höfer, von Friedr. Gerſtäcker 
eine callforniſche Skizze: „Ein freundlicher Empfang“, ferner: „Eine numids 
matiſche Prophezeiung auf a von Friedrich Linden, „Anno 1 von 

en a \ N 
ER Bibra. Mit dieſer Inhaltsanzeige ergreifen wir 
e die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf die „Hausblätter 
zu richten, die vom Anfang an ihr Ziel, vor Allem deutſches Leben und 
deutſche Zustände zu ſchildern, underrüdt feſtgehalten haben. 


* [Neue Karte von Deutſchland.] Von Leopold Kraatz iſt im 
Verlage von Alb. Goldſchmidt zu Berlin eine neue Karte von Deutſch⸗ 
land erſchienen die eine recht gute Ueberſicht A Preußen Be ja 

e 


norddeutſchen Bunde gehörenden Staaten, eich und die jenſeits 
der Mainlinie gelegenen deutſchen Staaten ind — Karte durch 5 hier 


* 


dem Kriege und eine Abhandlung über den fo 


was ſie für zweckmäßig und gerathen hielten. Das gegenwärtige] die Arbeiten behufs Aufſtellung der Liſten für die Wahlkreiſe der Stadt 
ſolches nicht die] Breslau derart beſchleunigt, daß die öffentliche Auslegung, höherer An: 


ordnung entſprechend, am 15. d. M. erfolgen kann. 

Das neueſte Amtsblatt der hieſigen königl. Regierung veröffentlicht 
folgendes Tableau der Wahlkreiſe und Wahl⸗Commiſſarien (für den 
Breslauer Regierungsbezirk) in Betreff der am 12. Februar abzuhal⸗ 
tenden Wahlen für den Reichstag des norddeutſchen Bundes. 

1. Wahlkreis (umfaſſend die Kreiſe Guhrau, Steinau, Wohlau), 
Commiſſar: Landrath von Niebelſchütz in Wohlau; 2. Wahlkreis 
(Militſch, Trebnitz) Landrath v. Saliſch in Trebnitz; 3. Wahlkreis 
(Wartenberg, Oels) Landrath v. Zedlitz in Wartenberg; 4. Wahl: 
kreis (Namslau, Brieg) Landrath von Rohrſcheidt in Brieg; Ser 
Wahlkreis (Oblau, Nimptſch, Strehlen) Landrath von Prittwitz in 
Ohlau; 6. Wahltreis (Stadt Breslau, öſtlicher Tyeil) Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Hobrecht; 7. Wahlkreis (Stadt Breslau, weſtlicher Theil) 
Bürgermeiſter Bartſch; 8. Wahlkreis (Kr. Breslau, Neumarkt) Land⸗ 
rath v. Knoͤbel⸗Döberiz in Neumarkt; 9. Wahlkreis (Striegau, 
Schweidnitz) Landrath Graf v. Pückler in Schweidnitz; 10. Wahl⸗ 
kreis (Waldenburg) Landraths⸗Amts. Verweſer v. Zedlitz in Walden⸗ 
burg; 11. Wahlkreis (Reichenbach, Neurode) Landrath Olearius in 
Reichenbach; 12. Wahlkreis (Glatz, Habelſchwerdt) Landrath v. Hoch⸗ 


dene Farben bezeichnet. Auch haben die Eiſenbahn⸗ und Dampfboot ⸗Curſe 
eine beſondere Berückſichtigung gefunden. 


[Rückert⸗Denkmal.] Wie verlautet, wird am 31. Januar d. J., dem 
Todestage Friedrich Rückert's, an mehreren Orten unſeres Vaterlandes eine 
würdige Todtenfeier vorbereitet und iſt mehrfach daran gedacht worden, deren 
Ertrag der von Coburg aus angeregten Sammlung für ein Rückert⸗Denkmal 
zuzuwenden. Es iſt zu wünſchen, daß das patriotiſche Vorhaben in recht 
vielen geſelligen, wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Vereinen Anklang und 
Nachahmung finde. 


Newyork, 22. Dezember. [Folgender intereſſanter Spitzbuben⸗ 
ftreich] wird der „V. Z.“ berichtet: Vor einigen Tagen erſchienen im Bu⸗ 
reau der Roval⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft zwei elegant gekleidete junge 
Leute, anſcheinend dem höheren Kaufmannsſtande angehörig, bon denen der 
eine ſich bei bem Vicepräſidenten nach den Bedingungen für Verſicherungen 
erkundigte. Da der Fremde angeblich eine ſehr bedeutende Summe verſichern 
wollte, widmete ihm der Vicepräſident ſeine ganze Aufmerkſamkeit und lud 
ihn ein, an ſeinem Pulte Platz zu nehmen, während er die Prämien für ver⸗ 
ſchiedene Verſicherungsſummen auf verſchiedene Zeiträume ausrechnete. Der 
Begleiter des Fremden ging inzwiſchen in dem Bureau des Vicepräſidenten, 
welches ſich in den hinteren Räumen des Locales befindet, auf und ab. In 
demſelben Zimmer befindet ſich ein in die Wand gemauerter eiſerner Schrank, 
in welchem ein kleines Blechkäſtchen mit Werthpapieren und Coupons aufbe⸗ 
wahrt wurde. Der Schrank war nicht verſchloſſen, und der Begleiter des 
E ſpazierte auf der Seite, wo der Schrank ſich befand, während der 

icepräſident rechnete. Plötzlich ſagte der Begleiter des Fremden dem Letz⸗ 
teren, daß er auf einige Augenblicke fortgehen müſſe, indeſſen ſehr bald 
wiederkommen würde. Das that er auch und erſchien nach einigen Minuten 
wieder. Bald darauf, nachdem die beiden Fremden ſich empfohlen hatten, be⸗ 
merkte der Vicepräſident, daß das Käſtchen, welches 213,000 Dollars enthielt, 
verſchwunden ſei. Es blieb kein Zweifel, daß die beiden Fremden die Diebe 
waren, und ſofort geſchah Alles, um dieſelben zu fangen, indeſſen ohne Er⸗ 
Wie bei allen ſolchen Diebſtählen, ſcheint es auch in dieſem Falle ge⸗ 
weſen zu ſein, je frecher die That, deſto leichter gelang ſie. Ob die Diebe 
jemals enideckt werden, iſt mehr als zweifelhaft, elle bisherigen Nachforſchun⸗ 
gen haben keine Spur derſelben ergeben. 


„Newyork. [Die amerikaniſche Panzerfregatte „New⸗Jron⸗ 
ſides“], eines der ſtärkſten und beſten Schiffe der Marine der Vereinigten 
Staaten, gerieth bei Lasque Island, in der Nähe von Philadelphia, in Brand 
und wurde gänzlich ein Raub der Flammen. Das Schiff war von Holz mit 
Eiſenplatten gepanzert, 232 Fuß lang, trug 16 elfzöllige Dahlgren⸗ und zwei 
S gezogene Parottkanonen und hatte 2386 Tonnen (amerilaniſch) 
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berg in Habelſchwerdt; 13. Wahlkreis (Frankenſtein, Münflerberg) 
Landrath Groſchke in Frankenſtein. 

+ [Aus der Ohlauer⸗Vorſtadt.] Die bisher als Saagafie bon allem 
Verkehr abgeſchnittene Margarethengaſſe wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach im bevorſtehenden Frühjahr mit der Kleinen Feldgaſſe in Verbin⸗ 
dung gebracht werden. Die einzige Urſache, die bis jetzt dieſem Unternehmen 
bindernd entgegenſtand, war eine mit einem Zaune umgebene, als Holz⸗ und 
Kohlenplatz benutzte Ackerparzelle, die der jetzige Eigenthümer nach gütlicher 
Ueberein kunft mit dem Magiſtrate zu dieſem Behufe abgetreten hat. Alle in 
der dortigen Gegend wohnenden Adjacenten haben das zur Anlegung der 
neuen Straße erforderliche Territorium unentgeltlich hergegeben, da dieſes 
Project für die Hebung des dortigen Verkehrs von der hö ſten Wichtigkeit 
iſt. Nicht allein, daß dadurch die Margarethengaſſe mit der Kleinen und 
Großen Feldgaſſe in unmittelbare Verbindung gebracht wird, auch durch die 
von dem Holzplatze vis-A-vis der ſtädtiſchen Gasanſtalt über die Ohle neu 
gebaute Brücke wird die Neuſtadt und die im Werden begriffene neue Straße 
„am Ohlauufer“ für die dortigen Bewohner in kürzerer Friſt erreicht. 
bisher zur Paſſage benutzte Durchgang dur! das dem Kunſtſchloſſer Herrn 
Meinicke, Mauritiusplatz Nr. 7 gehörende Grundſtück iſt doch nur als eine 
beſondere Vergünſtigung des Beſitzers zu betrachten. Die Kleine Marfeal⸗ 
wird alſo demnach don der Großen Feldgaſſe, vom ehemaligen Militär 
hofe an, bis in die Margarethengaſſe ſich erſtrecken und dort am Schönfärber 
Knp'ſchen Grundſtück Nr. 11 einmünden. 

—® [Gemwerblihes.] Der fünfte ſchleſiſche Gewerbetag wird in der 
erſten Hälfte des Juni in Brieg abgehalten und mit der Einweihung des 

chärffſchen Gewerbehauſes und der Brieger Gewerbeſchule verbunden 
werden. In die vorläufige Tagesordnung ſind außer den üblichen und be⸗ 
reits erwähnten Gegenſtänden aufgenommen: Berichte über den Erfolg einer 
Petition an den Breslauer Magistrat wegen Gründung einer Gewerbes 
ſchule, über den Stand der gewerblichen Fortbildungsſchulen in der edi 
über techniſche Fachſchulen und die projectirte Extrafahrt nach Paris. Vorauss 
ſichtlich wird auch die Wohnungsfrage zur Beſprechung kommen. 

* a n Auf Anordnung der General⸗Inſpection der Ars 
tillerie ſollen diejenigen Seconde⸗Lieutenants der Waffe, die während des ketz⸗ 
ten Feldzuges wegen beſonderer Auszeichnung vor dem Feinde aus dem Un⸗ 
teroffizierſtande zu ihrer gegenwärtigen Charge befördert wurden, einem ein⸗ 
jährigen Curſus auf der vereinigten Artillerie⸗ und Ingenieurſchule beiwohnen. 
Eine nicht unbedeutende Anzahl ehemaliger Einjährig⸗Freiwilliger jüdiſcher 
Religion, welche im Reſerveverhältniß einen hervorragenden Antheil am Kriege 
von 1866 genommen, iſt jetzt nachträglich zu Seconde⸗Lieutenants bei der 
Landwehr ernannt worden. : 

„„ [KrantensAnjtalt der dn e Brüder.] Von den 1878 
im berfloſſenen Jahre neu aufgenommenen Cipil⸗Kranken gehörten 929 der 
katholiſchen, 945 der evangeliſchen und 5 der moſaiſchen Religion an, und von 
den 144 verſtorbenen Perſonen waren 72 katholiſch und 72 evangeliſch. Die 
Zahl der Verpflegungstage beträgt 33,006. Die ganze Zahl ver im abgelaufe⸗ 
nen Jahre incl. des Beſtandes vom Jahre 1865 aufgenommenen und ver⸗ 
pflegten Civil⸗ und Militär⸗Kranken betrug 2362. Davon ſind enklaſſen: 
2055, es ſtarben 166, mithin Beſtand 141. Der Verpflegungstage waren: 
45,280; es kamen ſonach auf jeden Tag des Jahres 124% Kranke, und ift 
jeder Kranke 19 %%% Tage verpflegt worden. 


„„ [Berfonalien.] Angeſtellt: Der Diätarius Wagner als Bureaus 
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Aſſiſtent beim königlichen Credit⸗Inſtitut zu Breslau. — Entlaſſen aus dem 


Staatsdienſte auf eigenes Anſuchen: Der er eee v. Wallenberg. 
— Beſtätigt: Die Wiederwahlen des Apothekers Schönborn und des Rürio 
nermeiſters Arnold zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Canth, des Leder⸗ 
Fabrikanten Herrmann Bartſch zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Strie⸗ 
au, des Hausbeſitzers Anton Fickert und des Wirthſchaftsbeſitzers Heinrich 

rötzebauch zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Wünſchelburg. Die 
Vocation für den Candidaten der Theologie, Emil Kröhn, zum Rector und 
Mittagsprediger an der evangeliſchen Schule und reſp. Kirche in Feſtenberg; 
für den bisherigen Cantor, Lebrer und Organiſten Friedrich Wilhelm Albert 
Titze zum Hauptlehrer, erſten Organiſten, Cantor und Kaſter an der evange⸗ 
liſchen Schule und Kirche zu Ober⸗Langenbielau, Kreis Reichenbach; für den 
Lehrer Julius Neumann zum Hauptlehrer, zweiten Organiſten Cantor und 
Küfter an der edangeliſchen Schule und Kirche zu Mittel⸗Langenbielau, Kreis 
Reichenbach; für den Hilfslehrer in Bankau, Otto Schulz, zum evan eliſchen 
Schullehrer in Daupe, Kreis Oblau; für den Lehrer an der farrſchule zu 
St. Dorothea, Augustin Meiberg, zum Organiſten bei der Pfarrkirche und 
zum Lehrer bei der katholiſchen Pfarrſchule zu St. Michael zu Breslau: 
den Lehrer in Camenz, Heinrich Bliemel, zum Lehrer an einer der 
Klaſſen der katholiſchen Elementarſchulen zu Breslau; für den Lehrer an der 
katholiſchen Pfarrſchule zu St. Adalbert, Wilhelm Kramer, zum Lehrer an 
einer der letzten Klaſſen der katholiſchen Elementarſchulen zu Breslau; für 
den Hilfslehrer in Preiland, Auguſt Voͤlkel, zum katboliſchen Schullehrer, 
Organiſten und Glöckner in Wahren, Kreis Woblau; für 8 in 
Strehlen, Ferdinand Scheffler, zum Rector an der evangeliſchen Stadtſchule 
zu Oels. — Widerruflich beftätigt: Die Vocation für den bisherigen interi⸗ 
miſtiſchen Lehrer Otto Wentzel zum evangeliſchen Schullehrer in Praukau, 
Kreis Wohlau. — Beſtätigt: Die Vocation für den Candidaten Gaubl zum 
achten ordentlichen Lebrer an der Realſchule zum heiligen Geift in Breslau. 
— Verſetzt: Der ordentliche Lehrer am Gymnaſium zu Neiſſe, Dr. Slawitzki, 
als achten ordentlicher Lehrer an das katholiſche Gymnaſtum zu St. Matthias 
u Breslau. l 2 

[Vermächtniß.] Die zu Breslau verſtorbene verwittwete Juſtiz⸗Amt⸗ 
mann Charlotte Eliſabet Beate Strützki, geb. Belger, hat dem Claaſſen“⸗ 
ſchen Siechenhauſe und dem Kinder⸗Hoſpitale zum heiligen Grabe daſelbſt je 
500 Thlr. letztwillig zugewendet. 
[Die conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource!] (Liebich'ſche) hielt 
geſtern ihre erſte Männer⸗Verſammlung ab und bezeugte dadurch auf's Neue, 
wie es ihr nicht genug zu billigendes Ziel iſt, mit der geſellſchaftlichen Unter⸗ 
haltung auch ernſtere Belehrung zu paaren. Wie dies nicht nur im Sinne 
des Directoriums, ſondern auch im Sinne aller Mitglieder liegt, das bewies 
die zahlreiche Zuſammenkunft von Männern aus allen gebildeten Kreiſen. 
Herr Ur. Max Karow hatte ein Thema gewählt, das nicht minder anzie⸗ 
hend als zeitgemäß genannt werden darf, nämlich eine gründliche Beſprechung 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— ͤ — — ——— — — 
Paris. [Ein prompter Redacteur.] Hier iſt ſoeben ein pikantes 
Buch: „Die Memoiren des Herrn Beugnot“, eines bekannten politiſchen 
Schriftſtellers in Frankreich, erſchienen. Ein Kritiker ſagt von dem Verfaſſer, 
er diene jeder Regierung, die „gut bezahlt“, und der boshafte Talleyrand 
fagt von ihm: „Wenn die Veft Benfionen gäbe, Beugnot würde ihr huldigen.“ 
Der Reſtauration weiß er ſich gleich anderen Spſtemen unſterblich verdient 
u machen, denn er — macht Ludwig XVIII. 42 und geiſtreich. Die Ge⸗ 
Nichte iſt höchſt amüſant. Der Bourbon ift in Paris eingezogen und bat 
gar nichts geſagt, was bei ſolchen Feierlichkeiten zuweilen paffirt, wenn die 
Gefeierten „zu gerührt ſind.“ Beugnot iſt Redacteur des Moniteur“, deſſen 
Geſchäſt bekanntlich iſt, „die Wahrheit zu verſchönern“. Die Aermften fipen 
alle voll Angſtſchweiß um den Redactionstiſch und Talleyrand ſeufzt: „Mein 
Gott, das geht nicht, Se. Majeſtat muß etwas Geiſtreiches gejagt haben 
ſchlagen Sie doch etwas vor“. Da zerbricht ſich nun Jeder den Kopf, aber 
nichts genügt dem Diplomaten. Auf einmal ſchreit Redacteur Beugnot 
„Hurrah — ich bab's.“ Und er ſchreib ind e. Mai, der König ſagte zur 
Deputation der Pariſer Bürger mit feierlicher und zugleich gütiger Miene: 
„Meine Herren, es hat ſich gar nichts in Frankreich geändert, es iſt nur ein 
Franzoſe mehr darin als geſtern.“ „Bravo, Bravo!“ rufen alle Collegen und 
ubwig XVII, ſagt, als er den andern Tag durch feine geiſtvollen Worte, 
„deren er ſich gar nicht mebr entſinnt“, ſehr angenehm überrascht wird: „Det 
Beugnot iſt doch ein Mordkerl. Jetzt muß ich aber wahrhaftig jelbit auch 
ein Bischen regieren!” Wer weib, wie lange die Welt noch ſolche Comöbien 
erleben wird, fügt der Kritiker dieſer Excerpte hinzu. 


te ein ferneres Steigen 
k E als Mitt Jab es je⸗ 
ls ob Californien feinen Höhepunkt elpunkt der Gold⸗ 


Der große deutſche Fußreiſende 0 
2 Theil von Kue Ae lie des Orients bereift hat, iſt jept auf 
jeiner Weltiour nach neunzehnmonatlicher Fußreiſe aber den amerikanif 
Continent in Californien eingetroffen und en, d von dort durch „ 
muste. Südamerita nach Chile, Japan, China und Oftaſten weiter 
zu marſchiren. 
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ſchine verbreitet und bereits mehr 
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| Beilage zu 


et (Fortſetzung ) . 
der Geſchichte, der Verfaſſung, der Volksthümlichkeit und des geiftigen Lebens 
der Donau⸗Fürſtentbümer. 


‚+ [TheatersReboute,] Wie wir vernehmen, beabſichtigt die Theater: 


rection in dieſem Jahre eine Redoute in den Räumen des Interims⸗ zu 


Theaters zu veranſtalten, und ſollen zu dieſem ger die Bänke des Bar: 
terres und Parquets herausgenommen, auch eine Freitreppe nach den Logen 
errichtet werden. Der Saal wird aufs Geſchmackvollſte decorirt, und follen 
die Theilnehmer noch vom Corps de Ballet durch großartige Tanzarrange⸗ 
ments uüberraſcht werden. ' 


© Liegnitz, 9. Jan. [Garniſon. — Vergnügliches.] Wie einer 
Ihrer Correſpondenten aus Hirſchberg unterm 4. d. Mts. Naldge iſt man 


dort des guten Glaubens, daß am 1. Februar d. J. ein Bataillon unſerer 
derzeitigen Garniſon nach dorthin dislocirt werden ſolle. Dieſe Nachricht war 
für uns ſo überraſchend und zugleich wirkſam, daß man beinahe noch an dem⸗ 
ſelben Tage den Glauben mit den Hirſchbergern getheilt hätte. — Wir können 
dagegen mittheilen, daß an eine Verſetzung, zumal des Regimentsſtabes, im 
Entfernteſten nicht zu denken iſt und auch von unſerer Bürgerſchaft nicht 
8 wird. — Mit dem 22. d. M. wird Herr Director Heller die letzte 
Boritellung am hieſigen Stadttheater geben; demnächſt findet am 26. d. Mis. 
ein von dem hieſigen landwirthſchaftlichen Verein arrangirter Subſeriptions⸗ 
Ball im Theaterlocale ſtatt, wonächſt die Räumlichkeiten deſſelben vorläufig 
vom 1. bis 20. Februar d. J. dem Künſtler Herrn Monhaupt zur Ver: 
fügung geſtellt ſind. 


O Hirſchberg, 8. Jan. [Die Garniſons angelegenheit! hierſelbſt 
iſt factiſch in dem etanhım, daß in Folge einer Eingabe des been Nagl 
ſtrats und eines durch eine Deputation von Seiten der Bürgeiſchaft einge: 
reichten Geſuches an das Kriegsminiſterium das Letztere in einem Nefeript 
vom 2. d. Mts. erwidert, wie daſſelbe ſich eifrigſt angelegen ſein laſſe, den 
Wünſchen der Stadt nach Möglichkeit zu entſprechen. Es wären indeſſen die 
zu dieſem Behufe bereits ſeit längerer Zeit eingeleiteten Ermittelungen noch 
nicht ſoweit gediehen, um eine definitive Beſchlußnahme in dieſer Sache ſchon 
jetzt herbeiführen zu können. Sobald Solches geſchehen, würde dem Magiſtrat 
un verweilt die bezügliche Nachricht 5 ehen. In dieſem Sinne wird, dem 
ohen Auftrage zufolge, auch die hieſige Bürgerſchaft vom Magiſtrate in 
enntniß geſetzt. 

Jauer, 8. Jan. [Communales.] In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde der bisherige Vorſteher, Herr Garnfabrikant Müller, 
wiedergewählt; zu ſeinem Stellvertreter wurde Herr Rechtsanwalt Fuiſting 
ernannt. Die vorgenommene Wahl eines Protocollführers fiel auf Herrn 
F als deſſen Stellvertreter wird Herr Kaufmann Sie⸗ 
gert fungiren. 


Wohlau, 8, Jan. (Kirchenzeitung. — Parlaments⸗Candi⸗ 
dat.] In dem Jahre 1866 wurden A. in der evangeliſchen Kirchgemeinde 
geboren: 61 Knaben, 65 Mädchen; darunter 2 Zwillingspaare, 10 kodtgebo⸗ 
rene und 19 umehelic e Kinder. Geſtorben find 103, nämlich 56 männliche 
und 47 weibliche Perſonen, darunter nur 3 an der Cholera. Getraut wurden 

Paare, confirmirt 85 Kinder. Communicanten waren 2128 Perſonen. 
B. In der katholiſchen Kirchgemeinde wurden geboren: 38 Knaben, 20 Mäd⸗ 
chen; darunter ein Zwillingspgar und 13 uneheliche Geburten. Geſtorben 
ſind 19 männliche und 13 weibliche Perſonen. Getraut wurde nur 1 Paar 
und 22 Kinder wurden conſirmirt. — Für die bevorſtehende Wahl zum nord⸗ 


deutſchen Parlament foll namentlich als Candidat der Chef⸗Präſ dent a. D. 


Kron⸗Syadicus d. Frankenberg auf Schüttlau aufgeſtellt werden. 


i Trebnitz, 8. Jan. [Die Trichinen⸗Krankbeit] bat ſich im 
biefigen Kreiſe in nicht unbebeutendem Umfange auch in dem Orle Saprat⸗ 
t ere Opfer an Menſchenleben ger 
fordert. Ein neuer Beweis, welche Vorſicht beim Genuſſe von Schweine⸗ 
fleiſch anzuwenden iſt, wird hierdurch gegeben. Der Dominſal⸗Kulſcher zu 
Sapratſchine hatte ein Schwein ſchlachten und Bratwurſt machen laſſen. 

Bährend er von dem Steifche anderen Perſonen welches abgelaſſen, hatte er 
die Bratwurſt für ſich behalten und einige davon auch an Verwandte ver: 
ſchenkt, welche nach dem Genuſſe derſelben alsbald erkrankten und von denen 
IS farben. Sieben Perſonen zu Sapratſchine find mehr oder weniger 
chwer erkrankt, ein Dienſtbote zu Machnitz und eine im biefigen 1 7 — 
ſich befindende 86 Jahre alte Inquilinin, welche von der Wurſt genoſſen, fint 
eſtorben, und ein Dienſtmädchen von bier, ebenfalls eine Verwand'e, befindet 
ch noch ſehr krank im hieſigen Lazareth. Merkwürdigerweiſe ift ein 114 Jahre 
altes Kind des Kutſchers, ungeachtet des Wurſtgenuſſes, von der Krankheit 


vperſchont geblieben, was jedoch wohl nur dem glücklichen Umſtande zuzuſchrei⸗ 


ben iſt, daß daſſelbe von Diarrhoe befallen wurde. — Der nach Ihrer heu⸗ 
ligen Zeitungsnachricht am 6. d. M. in Reinerz geſehene Meteorfall iſt 
bierorts um dieſelbe ne kurz nach 6 Uhr Abends in nordöstlicher Richtung 
don dem Ref. ebenfalls wahrgenommen worden. Der gleich einer Kugel 
allende Meteor verbreitete, wie man dies bei den Leuchtkugeln oder Raketen 
eht, ein wirkliches Strahlfeuer, welches den Horizont für ganz kurze Zeit 
erleuchtete. 
y. Bernſtadt, 8. Januar. [Zur Tageschronik.] A ) 
J. wurde dem Pfarrer Elpel in Kleinzöllnig durch Einbruch eine 
deutende Summe baares Geld und einige alte werthvolle Denkmünzen, wäh⸗ 
rend derſelbe den ende e abhielt, geſtohlen. Die durch das Fenſter 
n die Stube eingebrochenen Diebe konnten ungeſtört ihre Arbeit vollbringen, 
da dieſelben wußten, daß blos eine ſchwerhörige Perſon noch im Hauſe ſei. 
Die ſaubere Geſellſchaft iſt bereits ermittelt und in Gewahrſam. Einer der 
iebe wurde vor ungefähr 6 Jahren enge Tage vor feiner Hochzeit wegen 
Diebſtahl verhaftet und mußte 5 Jahre über den Begriff von Mein und Dein 
nachdenken; diesmal geſchieht es ihm ebenſo: Sonntag ſoll Hochzeit ſein und 
Sonnabend wird er ſammt Braut und Schwiegermutter durch ungebetene 
8800 eitsbeiſtände ins Gefängniß transportirt. Der hieſige Polizelſecretär 
olff, welcher einige Tage vorher zwei eben ſolche Neſter ausgenommen und 
9 Diebftähle dadurch ermittelte, entfaltet eine raſtloſe Thätigkeit in Entdeckung 
dergleichen Individuen. 


0 J. Gleiwitz, 8. Jan. [Parlamentswahlen. — Communales. — 
inbrüche.] Wie wir heute vernehmen, haben ſeitens der liberalen Partei 
unſeres Wahlkreiſes bereits Beſprechungen behufs der Wahl zum norddeutſchen 

lamente ſtattgefunden und wird als Candidat Hr. Rechtsanwalt Kneuſel 
on hier bezeichnet. Von dem Beſtehen einer conſervativen Partei iſt uns 
noch nichts zu Ohren gekommen, gleichwohl verſichert man uns, daß dieſelbe 
gan im Geheimen rüſtet. — In der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 
. Yan d. J. fand die Einführung der wieder⸗ und reſp. neugewählten 
Rat sberren Dalibor und Luſchowsky, ſowie Beinert und Czafka in 

Amt ſtatt. Hierauf ſchritt die Verſammlung unter Leitung des Alters⸗ 
täfidenten, Stadtverordneten Blumenreich, und des proviſoriſchen Schrift: 
kers, Stadtverordneten Edler, zur Wahl ihres Vorſtandes für das Jahr 
7 und wurde dieſer in ſeiner früheren Zuſammenſetzung aufs Neue ge⸗ 
wählt: die Herten Dr. Kontny und Hahn als Vorſitzender und Protccoll⸗ 
führer, die Herren Dr. Freund und Dr. Potyta als ihre Vertreter. — In 
er vergangenen Woche haben die Langfinger eine ungemein große Thätigkeit 
entwidelt. So haben fie mittelſt Einbruchs Pretioſen, Damen- und Herren. 
kleider im Werthe von 460 Thalern geſtohlen; ferner in der Nacht vom l. 
zum 2. Januar die Wohnung des Ziegelfabrikanten Joſeph Schwanke faſt 
Ku ausgeräumt, Man vermuthet die Exiſtenz einer ſtark verzweigten 


iebesbande. 
© Pleß, 7. Jan. [Communales.] Bei der heute abgehaltenen erſten 
Stadtvetordneten-Verſammlung für dieſes Jahr wurde, nachdem die wieder⸗ 


und neugewählten Stadtverordneten nach den geſetzlichen Vorſchriften einge: 
führt waren, die Vorſtandswahl für das laufende Jahr vorgenommen. Der 
bisherige Vorſitzende, Kaufmann Muhr, ſowie der Protocollführer, Schön⸗ 
färber Klug wurden wieder und zu deren Stellvertretern der Paſtor emer. 
Hasen und Buchbinder Polewka neu gewählt. Nach Conſtituirung der 

erſammlung vollzog Herr Referendar Pohl, als commiſſariſcher Vertreter 
des Bürgermeiſters, die Einſü und Vereidung der Rathmänner, Buch⸗ 
bruder Krummer und Kaufmann Wolf Kohn. Die Verſammlung ſchritt 
bierauf zur Erledigung der auf der Tagesordnung aufgeführten Vorlagen und 
nahm ſchließlich die Wahl eines neuen Bärgermeſſters „an Stelle des 
nach Kattowitz abgegangenen Bürgermeisters Diebel vor. Die Wahl fiel mit 
großer Majorität auf den bisherigen Rendanten Rohland In Oppeln. Mö⸗ 
gen die Worte des Vorſitzenden nach der Wahl, „daß dieſelbe zum allfeitigen 
egen der Stadt gedeihe“, ſich in jeder Beziehung bewahrheiten! 


[Notizen aus der Provinz.] Bunzlau. Zum Zwecke der Vorbe⸗ 


reitung der Wahlen zum norddeutſchen Parlamente hatte der hieſige verfaſ⸗ 


ſungstreue Verein eine Verſammlung auf den 7. Januar ausgeſchrieben. Die⸗ 
— war, wie die „Nied. Ztg.“ meldet, nur mäßig ſtark beſucht, wie denn 
berbaupt das Intereſſe für dieſe Sache in weiterem Kreiſe noch nicht ſehr 
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lebendig zu ſein ſcheint. In Verhinderung des Vorſitzenden, Herrn Rechts⸗ 
Anwalts Minsberg, übernahm Herr Particulier Kranz die Leitung der 
erſammlung. Es wurde beſchloſſen, ſich zunächſt mit den Liberalen des 
Lübener Kreijes, mit welchem wir diesmal zuſammen wählen, über den vor⸗ 
Bi enden Candidaten zu berftändigen. Von bier wurde Herr Kreisrichter 
lücker vorgeſchlagen, während man in Lüben, äußerem Vernehmen nach, 
den Grafen zu Dohna in Ausſicht genommen hat. Ferner wurde beſchloſ⸗ 
ſen, in einer kurz vor der Wahl anzuberaumenden allgemeinen Volksverſamm⸗ 
lung für die wirkliche Wahl des von Vertrauensmännern beider Kreiſe vor⸗ 
geſchlagenen und acceptirten Candidaten zu wirken. 2 . 
. Hirſchberg. Herr St. Hübner zeigt an, daß die „Nutſchpartie 
mit Hörnerſchlitten von der Grenzbaude“ im beſten Gange ſei. (In Breslau 
gab es am 9. d. M. viele Rutſchpartien, aber ohne Hörnerſchlitten.) 
Neuſalz a. O. Das „Sag. Wchbl.“ meldet: Vor mehreren Tagen 
ift bei Herrn Fabrikbeſitzer A. Gruſchwitz ein Schwein geſchlachtet worden, 
welches, nachdem die ganze Familie davon reichlich genoſſen hatte, von dem 
Herrn Apotheker Mertens hierſelbſt als trichinenkrank erkannt wurde. 
Herr A. Gruſchwitz ſandte von ſelbigem Fleiſch zur weiteren Unterſuchung 
nuch Breslau. Dort fand man eine Zahl Trichinen in dem geſandten Fleiſche 
vor. Ein Nachtheil in Folge des Genuſſes für die Geſundheit hat ſich in der 
Familie bis jetzt nicht gezeigt. - ee 
„ Sagan. Unſer „ Wchbl.“ berichtet: Am 8. d. M. feierte der hieſige 
Kürſchnermeiſter Herr Rampft fein fünfzigiähriges Bürgerjubilaum und 
wurde von einer Deputation des Magiſtrats beglückwünſcht. An demſelben 
Tage beging dieſes feltene Feſt der Tuchmachermeiſter Fulte, welchem eben⸗ 
falls eine entſprechende Gratulation ſeitens der Stadt zu Theil wurde. 
Wie verlautet, wird Herr Profeſſor Dr. Kayſer zu Sagan wahrſcheinlich 
zum Director des Gymnaſiums zu Beuthen OS. gewählt werden. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 2 
Samter, 6. Januar. [Unglüdsfall) In der Sylveſternacht hat ſich in 
unſerer Gegend ein ſchreckliches Unglück ereignet. Zwei Perſonen, der Wirth 
Valentin Nowak und ſein Knecht Valentin Rebiege aus Schrotthaus bei 
Polajewo, Oborniker Kreiſes, mit Wagen und zwei erden haben zwiſchen 
Kiſzewo und Bombliner Theerofen in den Wellen der Warthe ihr Grab ge⸗ 
fanden. Nowak hat mit ſeinem Geſpann am 1. d. M. den Rekruten Johann 
Rebiege aus Schrotthaus, welcher ſich am 2. d. M. in Samter behufs Ein⸗ 
ſtellung zum Militär geſtellen mußte, bis nach dem Dorfe * an der 
Warthe gefahren. In ihrer Begleitung befanden ſich noch der Nachtwächter 
und ein Reſerviſt aus Schr. Der Relrut ſetzte am ſelbigen Tage noch über 
die Warthe und machte ſeine Reiſe nach Samter weiter. Seine Begleiter 
hingegen blieben noch bis 7 Uhr Abends in Kiſzewo, wo ſie ſich jo lange 
aütlich thaten und dann den Rückweg antraten. Der Nachtwächter und der 
Reſerviſt kamen noch in der Nacht nach K. zurück, ohne irgend eine Meldung 
von dem Unglücksfall zu machen. Erſt am anderen Morgen erzählten ſie, 
en Nowak nickt den graden Weg vach Schrotthaus gefahren ſei, ſondern, 
um auf näherem Wege ſchneller nach Haufe zu kommen, dem Warthe⸗Ufer 
entlang ede daß der Wagen zwiſchen Kiſzewo und Bombliner Theerofen 
in die Warthe geſtürzt ſei und daß nur ſie beide ſich mit knapper Noth ner 
rettet hätten, Es wurden ſofort alle möglichen Verſuche gemacht, die Er⸗ 
trunkenen aufzufinden, jedoch ohne aeg Es ſind bis jetzt nur die beiden 
Pferde und der Vorderwagen aus der Warthe herausgezogen worden. Auch 
iſt die Mütze des Einen, welche an eine Buhne gerathen war, aufgefunden 
worden. (Oſtd. Ztg.) 

SERIE ENTALTEN w/ DA A 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 9. Jan. [Börf . Die Be war wenig belebt und in der 
Haltung etwas matter; Courſe im Allgemeinen wenig berändert. Oeſterr. 
Eredithaul-Actien 61 Gld., National⸗Anleihe 52¼ Br., 1860er Looſe 64% 
Gld., Banknoten 77%—76% bez. und Gld. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien 
Litt. A. und C. 175% bez., Freiburger 141%, Gld., Wilhelmsbahn 53% bez. 
und Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer 74% bez., Neiſſe⸗Brieger 102 Gld. Warſchau⸗ 
Wiener 60½ bez. und Gld. Schleſ Bankverein 111% bez. Amerikaner 77% 
bis 77% bez. und Gld. Minerva 36% Gl. Schleſ. Rentenbriefe 92%, bis 
92%, bez. Schleſ. Pfandbriefe 88 bez. Ruſſiſch Papiergeld 81́ —.4 bez. 

Breblau, 9. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13/4 —14¼ Thlr., 
feine 16 —17½ Thlr., hochfeine 18%4-18% Thlr., — Kleeſgat, weiße 
unverändert, orbinäre 17—20 Thlr., mittle 20, — 22 Thlr., feine 25—27 
Thlr., hochfeine 27 —28 Thlr. pr. Centner. a 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gek. — Ctr., pr. Januar 55 Thlr. 


Gld., Januar⸗Februar 54% Thlr. Gld. und Br., Februar⸗ ärz —, Maͤrz⸗ 

April —, April⸗Mai 54 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 53 458 hl. bezahlt. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Januar 78½ Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Januar 49% Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 43 Thlr. Br. 


Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 94 Thlr. Br. 
Rübdöl (pr. 100 Pfd.) geſchäftslos, get — Ctr., loco 11% Thlr. Br., 
pr. Januar 11% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar u. Februar⸗März 11% Thlr. 
r., März⸗April —, April⸗Mai 11% Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni 11% 
Thlr. Br., September⸗October 12 Thlr. Br. 

Spiritus niedriger, get. 10,000 Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% au 
Gld., pr. Januar 16% Thlr. bezablt und Br., Januat-Februar 16%, Thlr. Br. 
und Gld., Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 16% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 177% Thlr. bezahlt. 

at Loco 6% Thlr., ſpecielle Marken und 1 6 Thlr. 21 Sgr. und 
6 Thlr. 22 Sgr. bezahlt e Börſen⸗Commiſſion. 


So:ben wurde von der franzöſiſchen Douanen⸗ Verwaltung die Ueberſicht 
über die Einfuhr und Ausfuhr während der erſten elf Monate des Jahres 
1866 veröffentlicht. Danach ſtellt ſich die Einfuhr in 1866 auf 2,718,118 000 
dann die 1865 im ſelben Zeitraume ſich auf 2,412,071,000 

etrug fie nur 2,306,009,0 0 Frs. und 1863 2, 224,994,000 Frs. Man ſieht, 
die Steigerung iſt beſtändig. Daſſelbe iſt bei der Ausfuhr der 730 für 1866 
beträgt der Export 3, 110,720,000 Frs., gegen 1865 2,811,543,000, gegen 
1864 2,701, 103,000, 1863 2,389, 191,000 Frs. 


London, 4. Dez. [Neue Telegrapben⸗Compag nie.] In New⸗Noxk 
kündigt ſich eine Geſellſchaft an, die ſich die International⸗Ocean⸗Telegraph⸗ 
Company nernt, und beabſichtigt mit einem Capital von 1,500,000 D. in 
Actien zu 100 D. eine Verbindung zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Cuba und den vorderen weſtindiſchen Inſeln über Florida herzuſtellen und 
dieſe Linie weiter bis zum Iſthmus von heran u führen „zur telegraphi⸗ 
ſchen Communication zwiſchen Süd⸗ und Central⸗Amerika und den Continen⸗ 
ten von Europa und Afrika“. Die Directoren erklären, von den Vereinigten 
Staaten ausſchließliche Conceſſion für 14 Jahre zu haben und außerdem no 
für Cuba und Portorico eine ſpaniſche Conceſſion für 40 Jahre und eine von 
Florida für 20 Jahre zu beſitzen. Das erſte Kabel wird don Key Weſt nach 
Savannah gelegt. 


Vorträge und Vereine. 
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freulich ſein könne und einer ernſten Widerlegung von Sachverſtändigen be⸗ 
dürfe, Nach dem Geſagten erſcheine die Commune als armer Sunder au 
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Donnerstag, den 10. Jauuar 1867. 


rs. belief; 1864 | 


lift von einem ſolchen Entſchluß nichts bekannt. 


Anklage gegen Johnſon zu erheben, 


der Anklagebank, und er gebe anheim, inwiefern dies Verfahren berechtigt 
ſei. Er glaube gern, daß Herr Sindermann nach feiner Ueberzeugung ge⸗ 
ſprochen babe, aber er hoffe und 5 daß in nächſter Verſammlung eine 
ſachgemäße Widerlegung nicht ausbleiben werde; denn er könne nicht begrei⸗ 
fen, wie die Commune mit ihren Vertretern ſo viel — —— auf ſich gela⸗ 
den. 7 gehörten die in Bezug auf den Oberbürgermeiſter und den 
5 5 ehnifer der Commune gethanen Aeußerungen eigentlich nicht vor 
ies Forum. 

Stadt. Herr Dr. Weis fand die Bemerkungen des Vorſitzenden ebenſo 
taktvoll als umſichtig. Hinſichtlich der tadelnden Aeußerungen des pikanten 
Vortrages über das Waſſerhebewerk bemerke er nur, daß der von den fibtie 
ſchen Bekörden genehmigte Plan von dem erſten Waſſerbautechniker des preu⸗ 
ßiſchen Staates geprüft und als vortrefflich erachtet worden. Uebrigens 
ſchlage er vor, Herr Sindermann möge feinen Auffatz dem Magiſtrat oder 
dem Stadtbaurath behufs feiner Gegenäußerung einreichen. 

Hierauf machte Herr Ober⸗Ingenieur Grapow, dem Ecſuchen des Vor: 
ſitzenden entſprechend, einige Mittheilungen über den Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn⸗ 
hof, indem er vorweg bemerkte, näherer Details müſſe er ſich enthalten, da 
ſolche leicht dazu Veranlaſſung geben könnten, gegen das Unternehmen zu 
ſpeculiren. Im Allgemeinen hehe feſt, daß der Bahnhof an der Trebnitzer 
Chauſſee, in der Nähe der Thorbarriere, errichtet wird, und zwar der Perſo⸗ 
nenbahnhof links, der Güterbahnhof rechts, weiterhin nach der Stadt die Werk⸗ 
ſtätten. Die Trebnitzer Chaufjee wird untergeführt, dagegen auf der wenig 
frequentirten Oswitzer Straße die Bahn im Planum 5 Herr 
Ingenieur Kayſer conſtatirte, er habe ſich durch Einſicht der Pläne über- 
eugt, daß die Anlegung des Bahnhofes nicht anders möglich war. Herr 

indermann kam auf feine frühere Anſicht zurück, wonach die vortheilhaf⸗ 
teſte Lage die an der „Alten Oder“ wäre, wogegen ein anderer Redner her⸗ 
vorhob, das gegenwärtige Project werde ſich namentlich fir den Güterverkehr 
am zweckmäßigſten ee 

Demnächſt tbeilte der Vorſißende den auf das Geſuch, betreffend ben Ver⸗ 
kauf der Deichſohlen, erfolgten Beſcheid des odervorſtädtiſchen Deichamtes mit, 
wonach daſſelbe weder mit dem Magiſtrat noch mit dem Eiſenbahn⸗Comite 
wegen Ueberlaſſung jener Terrainſtreifen unterhandelt, 1 0 vielmehr zu dem 
angemeſſenen Preiſe von 300 Thlr. pro Morgen an das Allerheiligen⸗Hoſpital 
verkauft hat. Vorſitzender bemerkt hierzu, man möge ſich cle ſtreng an 
die Wahrhaftigkeit halten und nicht auf jede ſogenannte Stadtplauderei bin 
eine Beſchwerdepetition veranlaſſen. Auf die Bemerkung des Herrn Andretzly, 
der Vorſitzende kenne die Sachlage nicht, weil er den Comiteſitzungen nicht 
beiwohne, entgegnete Herr Dr. Pinoff, er habe dazu keine Verpflichtung, 
wohl aber werde er fortan, ſo lange er noch Vorſitzender ſei, darauf halten, 
daß ihm die Tagesordnung vollſtändig mitgetheilt werde, und er müſſe nach 
dem Geſchehenen noch peinlicher wie bisher in der Auswahl der Gegenſtände 
ſein. Nach einer Auskunft des Herrn Sindermann betraf die auf der 
diesmaligen Tagesordnung befindliche „Wahlangelegenheit“ die Neu⸗ 
wahl des Comite's die aber mit Rückſicht auf die vorgerückte Zeit vertagt 
wurde. (Wir glauben übrigens, daß in den gepflogenen, von uns immerhin 
möglichſt ſchonend wiedergegebenen Erörterungen die beſte Widerlegung der 
leicht hingeworfenen Sindermann ſchen Anklage lag, nach der auch die 
Redacteure der hieſigen Zeitungen die „communale Scheere ſchwingen!“) 

Schließlich befürwortete Stadtv. Herr Ingenieur Kayſer die vom ſchleſi⸗ 
ſchen Central⸗Gewerbevereln ausgehende Petition an die ſtädtiſchen Behörden 
wegen Errichtung einer Gewerbeſchule in Breslau. Redner motivirte 
feinen Antrag, indem er auf die Verhältniſſe der beſtehenden höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten hinwies, wonach ſich ergebe, daß die Realſchulen nicht in dem 
Maße überfüllt ſind, wie man geglaubt, daß aber eine Anſtalt zur gründlichen 
Ausbildung der Gewerbetreibenden, der ſich ſpäter eine poly kechniſche 
Schule beifügen ließe, als dringendes Bedürfniß anerkannt worden. Herr 

indermann glaubt, in dieſer Sache ſehe man vollkommen klar, und die 
Verſammlung möge der Petition mit aller Kraft beipflichten; denn die Schule 
als die Grundlage der Intelligenz des Staates verdiene allen Vorſchub. 
Nachdem auch der Vorſitzende die von Herrn Kayſer verleſene Petition warm 
befürwortet hatte, wurde dieſelbe einſtimmig angenommen und das Comite 
mit deren Unterzeichnung beauftragt. Damit ſchloß die oft lebhaft erregte 
Verſammlung gegen 10 Uhr. 


Das 2. Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 6503 das Privile⸗ 
ium wegen Emiſſion von 16,618,000 Thalern 4% procentiger Prioritäts⸗Ob⸗ 
igationen VI. Serie der Bergiſch⸗Märkiſchen Eſſenbahngeſellſchaft, vom 8. 
Dezember 1866; und unter Nr. 6504 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend 
einen Nachtrag zum Statut der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbabnge⸗ 
ſellſchaft. Vom 12 Dezember 1866, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 9. Jan. Die „National⸗Zeitung“ hört, Hr. v. Savigny 
werde in den nächſten Tagen zum Präſidenten des Bundes raths er. 
nannt werden. (Wiederholt.) (Wolff's T. B.) 

Berlin, 9. Januar. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
Hauſes wurde noch der Geſetzentwurf, betreffend die Einführung der 
Klaſſenſteuer in Wittſtock, ſowie das Geſetz hinſichtlich des Bernſtein 
nach den Vorſchlägen der Commiſſion angenommen. Ebenſo wurde 
der Geſetzentwurf, betreffend die Regelung der Beſteuerung in Hechin⸗ 
gen, mit einigen Modiſicationen angenommen. Die eingebrachten 
Geſetzentwürfe betreffen die Strafloſigkeit der wahrheitsgetreuen 
Sitzungsberichte aus dem norddeutſchen Parlamente, ſowie die Gewähr 
rung von Diäten und Neiſekoſten für die Parlaments: Mitglieber, 
Ueber beide Entwürfe wird die Schlußberathung ftattfinden. 

. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 9. Jan. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes kam das Maklergeſetz zur Verhandlung. Der Abg. Gneiſt 
bekämpfte die Regierungsvorlage, ſowie das Amendement Tweſten 
als die Autorität des Handelsgeſetzbuchs gefährdend. Nach längerer 
Debatte wurde die Regierungsvorlage und das Amendement ver⸗ 
worfen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 9. Jan. Die „Nordd. Allg. Big.” ſagt: Thüringiſche 
Correſpondenzen verbreiten das Gerücht, der Herzog von Koburg fei 
entſchloſſen, feine Souveränitätsrechte an Preußen abzutreten. Hier 
(Wolff T. B.) 

Berlin, 9. Jan. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt: Die Berufung des 
Reichstages dürfte etwa 12 Tage nach Vollziehung der Wablen, alſo 
am 24. Februar, in Ausſicht genommen werden. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 9. Jan. Die „N. Pr. 3.“ veröffentlicht einen Wahl ⸗ 
aufruf der confervativen Fraetion. Dieſelbe Zeitung verſichert, daß der 
Erbprinz von Auguſtenburg vor ganz kurzer Zeit mit Preußen wegen 
einer Geldentſchädigung unterhandelt habe. Ebenſo theilt fie mit, 
daß der frübere Madrider Gefandte von Werthern als folder für 
Dresden deſignirt ſei. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 9. Jan. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt, daß die Regierung 
das Coalitionsgeſetz zurückziehen wolle mit Vorbehalt der Wieder⸗ 
einbringung deſſelben in der nachſten Pitzung des Landtages. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 9. Jan. In der „N. Pr. Z.“ erläßt Hugo Graf Reichen⸗ 
bach eine Aufforderung, die von ihm neu herauszugebende „Schleſiſche 
Provinzial⸗Zeitung“ zu unterſtützen. i (Wolff's T. B.) 

Wien, 9. Januar. Die „Wiener Ztg.“ bringt ein kaiſerliches 
Handſchreiben, welches für die cisleithaniſchen Länder eine vollſtän⸗ 
dige Preßamneſtie und Nachſicht aller aus den bereits abgebüßten 
Strafen erwachſenen Rechtsfolgen erläßt. (Wolffs T. B.) 

Conſtantinopel, 9. Jan. Die Pforte hat Kenntulß erlangt von 
Plänen der griechiſchen Actionspartei zur Inſurgirung ande rer In 
ſeln des Archipels. Der türkiſche Gefandte in Florenz, Ruſtem⸗Bei, 
iſt als Geſandter für Waſhington deſignirt. (Wolſſ's T. B.) 

Rew⸗Nork, 8. Januar. Das Repräſentantenhaus beſchloß, die 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 9. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 150%. e 141%. Neiſſe⸗Brieger 103%. 
. 53%, Galizier 85. Köln» Minden 144. ombarden 
108%. Mainz Ludwigshafen 128%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 81. 
Oberſchleſ. Litt. A. 175. Oeſterr. Staatsbahn 106. Oppeln⸗Tarnowitz 
74%. Rheiniſche 114%. Warſchau⸗Wien 60%. Darmſtädter Credit 81%. 
Disconto⸗Commandit —. Minerra 36. Oeſterreich. Credit⸗Actien 60%- 
Schleſ. Bankverein 113. 5proc. Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. 
Anl. 98%. 3 U proc. Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 52%. 
Silber⸗Anleihe 58%. 1860er Looſe 644%, 1864er Looſe 39 B. Ital. Anleihe 
54. Amerikan. Anleihe 76% B. Ruff. 1866er Anleihe 8/ B. Aufl. Bank⸗ 
noten 81. Oeſterr. Banknoten 76%. Hamburg 2 Monate — London 
3 Monate —. Wien 2 Monate 76%. Warſchau 8 Tage —. Paris 
2 Monate —. Ruſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 61%. olniſche Pfand⸗ 
. Baieriſche Prämien⸗Anleihe 99%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. E. 
B. Schleſ. Rentenbriefe 92. Poſener Creditſcheine 88%. Fonds feſt. 
Actien matt. Amerikaner weichend, ſtill. 

Berlin, 9. Januar. [Preuß. Bankausweis.] Baarvorrath 70,118,000. 
Papiergeld 3,198,000. Portefeuille 72,590,000. Lombardbeſtände 15,202,000. 
Staats papiere 15,177,000. Notenumlauf 125,545,000. Depoſiten 17,776,000. 
Guthaben 1,808,600. 

Wien, 9. Januar. B e.] Fproc. Metalliques 57, 75. 
National⸗Anleben 68, 80. 1860er Looſe 84,10, 1864er Looſe 75, 40, Credit: 
Actien 158, 80, Nordbahn 157, 50, * ni 219, 50. Böhmiihe MWeitbahn 
157, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 207, 80. Lomb. Eiſendahn 204, 50, 
London 131, 75. Paris 52, 30. Hamburg 98, 25. Kaſſenſcheine 195, 50. 
Napoleonsd'or 10, 53. 

Petersburg, 8. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 31%, d., dio. auf Hamburg 3 Monate 23% Sch. dto. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 159 Ct., dio, auf Paris 3 Monate 335 Cts., dito. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 109%. 1866er Prämien⸗An⸗ 
leihe 104%, Imperials 6 R. 18—20 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im 
Voraus) —. Gelber Lichttalg (mit Handgeld) 50%. Gelber Lichttalg loco —. 
Des Weihnachtsfeſtes halber ſtilles Geſchäft. ; 

New-York, 8. Januar. Wechſel auf London 119%, Gold: Agio 34%. 
Bonds 107%. Baumwolle 35%, Illinois 119%. Erie 67, 

Berlin, 9. Jan. Roggen: niedriger. Jan.⸗Febr. 56%, Febr.⸗März —, 
April⸗Mai 56%, Mai⸗Juni 56%. — Rüböl: matt. Jan.⸗Febr. 11%, April 
Mai 12½. — Spititus;: ſtill. Jan.⸗Febr. 16%, Febı-März 16%, April: 
Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, (M. Kurnit’s T. B.) 

Stettin, 9 Januar. ( Telegr. Dep. des Bresl Handelsbl.] Weizen 
flau, pro Jan.⸗Febr. 87. Frühjahr 88 — Roggen flau, pro Jan. 
sen 54, Frühfahr 55%. Mai⸗Juni 55%. — Gerſte pro Frübiatr 

725 Br. — Hafer pro Frühjahr 31 Gld. — Rüböl flauer, bro Jan.⸗ 
180 167 April⸗Mai 12%. — Spiritus flauer, pro Jan.⸗Febr. 16%. 
7 * 6 6 * 


Inſerate. 


einer Abkürzung von 6 Meilen die directe 
Verbindung beider Städte. und für die Verbindung Po- 
lens und Russlands mit Berlin und 
Hamburg als dringend geboten erkannt worden,, 

3) Auf der Strecke von Zülliohau bis Orossen ist dieselbe 
zur Aufnahme der längst projectirten Bahn von Liegnitz 
über @logau, Neusalz nach Grünberg bestimmt, welche 
die nothwendige Fortsetzung und Ergänzung der Bres- 
lau-Freiburg- Frankenstein -Liegnitzer 
Bahn bildet und für die Weiterführung der Nieder- 
schlesischen Kohlen von der grössten Wichtigkeit und 
als ein dringendes Bedürfniss von der Staatsregie- 
rung anerkannt Ist. 


Wir machen hiermit bekannt, dass wir noch einen Rest von 


Thlr. 400,000. Stamm-Actien à 80 pCt, 
„ 500,000. 5p t. Stamm - Prioritäts - 
Actien à 95 pCt. 


erlassen. Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10 pCt. baar 
oder in Cours habenden Effecten zu deponiren. Die Verzin- 
sung der baaren Einzahlungen mit 4 pCt. bei den Stamm- 
Actien und 5 pCt, bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit 
dem Tage der Einzahlung. Vollzahlungen sind statihaft 


Die sächsische Bank zu Dresden in Dresden. 

Die allgemeine deutsche Credit - Anstalt in 
Leipzig. 

L. A. Hahn in Frankfurt a. M. 

L. Mende in Frankfurt a. 0. 

S. H. Hahlo in Cassel. 8 

Reinhold Steckner in Halle a. 8. 

F. W. Krause & Co., Bankgeschäft in Berlin. 


Wahlen zum norddeutſchen Parlament 
Alle Mitbürger, welche im Sinne unſeres Aufrufs vom 13. De⸗ 
zember v. J. zu wählen entſchloſſen ſind, laden wir zu einer Ver⸗ 


Nach einer unvermeidlichen Unterbrechung meiner Berufsthä- 
thätigkeit in Breslau werde ich für Zabnleidende dort noch vom 
10. bis 18. d. M. in Gebauer’s Hotel, am Tauenzienplatz, täg- 
lich von 9 bis 2 Uhr zu consultiren sein. Anmeldungen zu Tampons 
erbitte ich bis zum 15. d. M. 1005] 
Zahnarzt Dr, Block, 


Berlin, im Januar 1867, 


Documente, die der Beachtung verdienen und der 


Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden ſollen. 


Die uns vorliegenden ſtatiſtiſchen Berichte über den Import von Genuß⸗ 
mitteln weiſen uns eine anhaltende Abnahme der Einfuhr an Porter und 
Ale in Deutſchland nach, und die Urſache liegt, nach dem Berichte eines Lon⸗ 
doner Porterbierbrauers, unzweifelhaft darin, daß dieſe Biere dem inlaͤndiſchen 
billigeren und doch in jeder Beziehung — Hoffſchen Malzextract⸗ 
Geſundheitsbier nachſtehen. Natürlich wählt das Publikum zu ſeinem Genuſſe 
unter gleichen Verhältniſſen lieber dasjenige Bier, das ihm von feinen Aerzten 
als zweckmäßig für die Geſundheit empfohlen iſt, namentlich wenn letzteres 
den Separatvortheil der höchſten Schmackhaftigkeit mit der geſundheitsfördern⸗ 
den gang Ahnlich berhält e8 ih mit der Hoffſchen Muh- Gesundheits- h 

anz ähnlich verhält es ſich mit der Hoff'ſchen ⸗Geſun ⸗Choco⸗ 
lade, welche nach Frankreich, Spanien, Italien, Belgien Boland und England 
in Maſſen ausgeführt wird, alfo die beiten franzöſiſchen, italieniſchen und 
engliſchen Chocoladen in auffallend kurzer Zeit überflügelt * muß. 
nachgewieſene Freiſein von allen un ehörigen Nebenſtoffen hat allerdings der 
Hoffihen Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade eine ungeahnte Menge von Liebhabern 
zugeführt, wie der rieſige, auch den Güter⸗Expeditionen ſich bemerkbar machende 
Abſatz beweiſt. Der Grund dieſer Erſcheinung liegt allein in der Güte und 
ſanitätiſchen Kraft der Waare, weshalb denn auch die Aerzte, welche in dieſer 
Hinſicht wegen ihrer Pflicht doch ſehr difficil fein müſſen, dieſer Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chocolade ſo ſehr das Wort reden. 

„So wenig wir daran denken, Reclame machen zu wollen, fo wenig können 
wir andererſeits den offenbaren Fortſchritt in der Hygienik ignoriren, welcher 
die Heilnahrungsmittel in ihren Bereich zog und die Hoff'ſchen Malzerzeug⸗ 
niſſe an deren Spitze ſtellte. Bei ihrer alimentären Wichtigkeit unterzogen 
viele chemiſche Laboratorien gedachte Fabrikate einer Analyſe und ſprachen jo: 
dann ihre Anſichten aus. Das polytechniſche Bureau in Breslau ſchreibt 
uns vor einigen Tagen durch den Herrn Vorſteher Dr. Werner: „Das 
Hoff ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier, wie auch die anderen Hoff'ſchen Malz⸗ 
Heilnahrungsmittel, Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade, Bruſtmalz⸗Bonbons ıc., find 
im chemiſchen Laboratorium einer genauen chemiſchen Analyſe unterworfen 
worden. Es iſt gefunden, daß alle dieſe Präparate ſich zum Genuſſe für 
Kranke und Reconvalescenten außerordentlich eignen, indem die darin ent⸗ 
haltenen Beſtandtheile wirklich höchſt nahrhaft und leicht verdaulich ſind.“ — 
Dr, Werner, Vorſteher des polytechniſchen Bureaus zu Breslau. — Dr, 
Weinſchenk, Königlicher Ober⸗Arzt des Invalidenhauſes zu Stolp, äußert 
ſich über die Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade (im November c.): „Sie hat ent⸗ 
kräftete Perſonen in unerwartet ſchneller Zeit geſtärkt und vollkommen herge⸗ 
ſtellt. Das Chocoladen⸗Pulver wurde bei Säuglingen, denen es an mütter⸗ 


‚ [Reiffe-Brieger en Im Monat Dezember 1866 betrug die ſammlung licher Nahrung fehlte, und bei älteren ſchlecht genährten und darum leidenden 

emen eo . un) see N auf Freitag den 11. d. Mts., Abends 8 Uhr, Bonbon haben Gefolge act, 25 e wi rn 115 > 

erſonenverkehr. üterverkehr. Extraordinaria. umma. ; onbons haben ei katarrhaliſchen Bruſt⸗ und Halskrankbeiten vorzügli 2 
1866 4,760 Thlr. 7,800 Thlr. 2,100 Thlr. 14,660 Thlr. im Cafe restaurant, Carteſtraße 37, bewährt.” Von der Wirkung des Malzertractes ſagt derſelbe Arzt: „Dies 

1865 4,335 7.969 3,055 15,360 ergebenſt ein. [1060] [ Geſundheitsbier hat ſich bei Aſth ra, Unterleibsdeſchwerden, Stropheln, Gicht 
Mithin pro 1866 weniger 700 Thlr Tagesordnung: und Hypochondrie heilſam bewieſen und bei entnerbten Perſonen, die in Folge 
Hierzu die Mehreinnahme ult. November 1866 nach be⸗ r Aufftellung von Candidaten zum norddeutſchen Parlament für die] von Nerden⸗Schwinpſucht dem Tode zu berfallen ſchienen, fat Wunder ges 
richtigter Feſiſtellun gs 29,980 Stadt Breslau. VC 
2 9 1867 Edler von Wuthwehr in Baden (Oeſterreich) ihre Beſtätigung. Derſelbe 
Verbleibt pro 1866 eine Mehreinnahme von 29,280 Thlr. Breslau, den 9. Januar - fagt in einem eben angekommenen Schreiben: „Ich bin jetzt 81 Juhr alt, und 


Märkisch - Posener Eisenbahn. 


Durch Allerhöchste Cabinets - Ordre ist die 
Anlage der Eisenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus 
nach Posen mit einer Abzweigung von Bentschen über Züllichau 
und Crossen nach Guben genehmigt worden. 

Dieselbe stellt sich: [345] 

1) In der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche 
lied einer grossen Verbindungskette 
dar, welche, so weit sie neu sich einfügt, von Köln 
anfängt und über Cassel, Halle, Guben, 

Posen nach Thorn bezichungsweise Warschau 

ehend, in Petersburg ausmünden wird, auf der 
trecke von Halle bis Cassel bereits im Bau begriffen ist 
und auf der Strecke von Guben nach Halle von der 

Ma deburg - Leipziger Eisenbahn - Gesellschaft ausgeführt 

und voraussichtlich gleichzeitig mit der Posen - Gubener 

Bahn eröffnet werden wird. Der Weg von War- 


Beck. Franck. J. Friedenthal. Haaſe. Korb. 

£ Th. Molinari, L. Molinari. Mielſch. 

Th. Oelsner. Weissen. er Noepell. H. Schultze. 
achler. 


Brust- Gelee, 


à Flaſche 10 Sgr. (fabricirt vom Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, 
Chartottenſtraße Nr. 19), 
iſt echt zu haben bei 


Heinrich Lion, Breslau, 
Büttner⸗Straße 24, SEE 


gelbe Marie, 1 Tr. 
General⸗Niederlage für Schleſien und Poſen, 
ſowie in den bekannten Niederlagen des Liqueurs: „Daubitz“ 


Eiſerne Geldſpinde, 


die in jeder Beziehung ihren Zweck erfüllen, empfehlen wir zu Fabrikpreiſen. 
Die Perm. Jndufcle » Ausftellung, Ning Nr. 16. 


[1038] 


[1039] 


habe das hohe Alter meiſtens Ihrem vortrefflichen Malzextract zu danken.“ 

Wie lieblich es ſchmeckt und hilfreich iſt, beweiſen die wiederholten Beſtel⸗ 
lungen. Seine Excellenz der Herr Staatsminiſter v. Elsner in Adelsdorf 
bei Hainau hatte auf ſeinem Schloſſe ein Privat⸗Lazareth errichtet, wo, wie 
faſt in allen Lazarethen, die Hoff ſchen Malz⸗Fabrikate und beſonders das 
Malzextract⸗Geſundheitsbier mit gutem Erfolge angewandt worden. Seine 


1 7 cellenz hat ſpät ſich ſelbſt das Bier bezogen und jo großes Wohlge⸗ 
n R. F. Daubitz ſches alen 5 4 5 — ſchreibt: Kr bitte unter Zerg enn 


don 100 leeren Flaſchen um ſchnellſte Zuſendung von 100 vollen.“ Dies eine 
Beiſpiel für tausend. ; 

Wir ſchließen dieſen Artikel mit der Verſicherung, daß eine fpätere Zeit 
das Auftreten tiefer Hoff'ſchen Malz⸗Heilnahrungsmittel, die allgemeine Be⸗ 
kiebtheit erlangt haben und zu denen namentlich der des diätetiſchen Lebens 
a ſich wendet, als eine Epoche in der Sanitätsgeſchichte bezeich⸗ 
nen wird. 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff ſchen Malzfabrikaten: Malze beladen ble 
Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade, Malz⸗Geſundhelts⸗Ehoeoladen⸗Pulver, 
Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons c., balte ich ſtets Lager. 

1052 Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 

Bei dem herannabenden 8 erlaube ich mir darauf aufmerl⸗ 
ſam zu machen, daß vorſtehende 57 rikate ſich zu Weihnachtsgeſchenken ganz 
vorzüglich eignen und zwar ſowohl für Geſunde als für Kranke. D. g 


Wiener Hotel, 


Breslau, Graupenſtraße Nr. Tu. 8, 
neben der neuen Börfe und in der Nähe der Promenade, empfiehlt ſeine neu 
und comfortabel eingerichteten Zimmer zu höchſt ſoliden Preiſen. [1049] 


Die Verlobung meiner Tochter Eliſe mit 


Voigt, geb. Wagner, daf., Hr. Carl Stehlmann 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, 
iſt ſoeben erſchienen (in Jauer bei Hierſe⸗ 


Kaufmänniſcher Verein. Abſchied und Dank. 


dem Zimmermeister Hrn. Friedrich Schweitzer daſ., Hr. H. Steffen daſ., Frau Auguſte Böhme, 


in Beuthen O.⸗S, beehre ich mich Verwandten geb. Buckow, das., Hr. Kaufm. Eduard Schnei-] Freitag, 11. Januar Abends 8 Uhr im] Bei meiner Abreiſe von Breslau farn i nzel): 

und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung der daſ., Hr. Wilh. Krincke daſ., Hr. Joh. Cafe restaurant. Mittheilungen. — lleber nicht umbin, e it — menzel): a N 
1 anzuzeigen. 565] [Carl Bosdorff im 72. Lebensj. in Caputh, Annahme der Geldſurrogate und Coupons Breslau und Umgegend für den jo zahlreichen gen d, 
j Breslau, den 8. Januar 1867. derw. Charlotte Perl, geb. Weigel im 70ſten] der annectirten Staaten, Wechſel mit der Clauſel[ Beſuch meiner Vorſtellungen meinen innigſten Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 
verw Kreisgerichts⸗Rath Julie Wollheim, Lebensj. in Rathenow, Hr. Uhrmacher Auguſt „oder Werth“, ſowie über Exportgeſellſchaften. Dank hiermit auszusprechen, womit ich gleich 14. Jahrg. Mit Münze, Gewicht: und Zin⸗ 
4. geb. Clement. Jacob in Neuſtadt a. D. re DEE RE TER jeitig die Bitte decbinde, bei meiner Mieder ſentabellen. Gotigettel 9 gültiges und un⸗ 


55 ie Verlobung unierer Tochter f — 3 unft hierſelbſt mir dieſe Gunſt wieder zu Theil 95 „ in Leinw 

15 a I Be Dun u 8875 Sloch 85 n (Gartenſtraße 19). Turn⸗ Verein. werden zu laſſen. 0 = [553] 958 ee 1c. Cl [588] 

ü Rofenberg beehren wir uns Verwandten und ment = lr Bei — — Abonne⸗ Stiffüngsfeſt, 358] F. J. Basch Profeſſor Daſſelbe durchſchoſſen 15 Sgr. 

Belannten ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. Jun erg m A an Weber-Kukulg.] Sonnabend, den 12. Januar, Abends 8 Uhr, Se ’ , Dies billigfte Notizbuch empfiehlt ſich durch 

15 Kreuzburg, den 7. Januar 1867. eren. Que lasch efreit, bat nie im Gepperticen Locale. Billets find bei . portative Einrichtung, ſchöne Ausstattung und 
: uſtſpiel in kten von Max Herrn Harrwitz, Schweidnitzerſtraße 19 und] Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. viele praktiſche Notizen für den Geſchaͤftsmann. 

N Ne — — m — 


Niefenfeld und Frau. ide; Hieran 

hmidt, „ zum erſten Male: „Die in d b 9 7 

uus Berlobte empfehlen fih: [07 Per iu J lt den Pele dene. e " T ne Magz) fm von: a unf 0 f. Im Berlage von N. e et 4 

* 1 8 i i ipzig) e ein 2 
(Comm. Rud. Wei 4055 Buche cheint ſo 


} Clara Riefenfeld. Oper in 1 Akt von Poly Henrion. Muſik Musikalischer Cir kel. Dramatiſche Werke eden und ift dur ndlungen zu 


von Franz v. Supps. 
Joſeph Bloch. Fran N Bei aufgehobe⸗] Freitag. den 11. Januar, Abends 7 Uhr, 5 
von bezichen: 
Ludwig Albert von Winterfeld 


Freitag, den 11. Januar. 
Als Verlobte empfehlen ſich: Zw eite Soir E 0. 2 
Das Weſtend 
Alfred Nin b 


nem Abonnement und erhöhten Preiſen. 
Charlotte Brann. 17, Gaſtſpiel des Fräul. Aglaja Orgeni, 8 
Sal. M. — vom königl. bete in Berlin, Gaſiſpiel Saal- Eröffnung nicht vor 6% Uhr, und die Wohnungsfrage 
Kroeben. [541] 5 Hrn. — ‚ En eng in Donnerstag 6 Uhr: Probe. Zur Orientirung für diejenigen, wie ſic 
ei 5 be ee let“ Große Oper mit a Pa Spri 5 6 t „Saal Erſtes bis drittes Bändchen. 8. Geh. an der Weſten . durch Actienzeich⸗ 
e Set von J. C. Grünbaum. Mut von Verdi. Springers Concert⸗ Saal] 1. Slanche. Trauerſpiel in 5 Aufzügen. zung (Sale berjelben am 24. Januar) oder 


55 ilda, x Eni. A N 4 Ngr. Kauf von Grundftüden betheiligen wollen. 
Se 5 —— 2 (Gilda, Fräul. Orgéni.) . 3 . Ba! U. Sophia Dorothea. Trauerſpiel in dei Preis brochirt 5 Sgr. [323] 
eute Vormittag entri 8 der unerbitt⸗ f N ufzügen. 5 
le Top unser einiges 5 Söhnchen Verein N 2. Abonnements - Concert un. muri Orſini. Schauspiel in 5 Auf Heute Abend: 9 
rnſt, im zarten Alter von 9 Monaten. deutſ cher Ingenieure. 3 7 li: ene den zugen. Nor. + 


Breslau, den 9. Januar 1867. 
1549 Hiller Joachimſohn u. Frau. Sonnabend, den 12. Januar, 


Generalverſammlung 


Hamburger Roaſtbeef. 
Rudolph Blümner. 


Auf 928 Blecha. 5 [1036] 
8 N Zur Aufführung kommt nter Anderem: 
im blauen d Minen Fra 4te a von Mendel ssohn - Bartholdy. 
2 5 dur. ; 0 
ee ehr ſchön. 
Von jetzt ab ift der Vertrieb meines „Leit, Ouvekture 1. Op.: „Ali Baba v. Cherubini. ; Er A NB. Biere fi 
eujtabt-Cberswalde, Frl. Anna Ponet mit faden für den Selbe biſch. geschichtliche Anfang 3 Uhr. Entree & Perſon 5 Sgr. bse“ den Mitgliedern 833 
Hrn. Gduzed Gerlach in Churland, Frl. Anna Unterricht in Volksſchulen“ zunächſt für] Abonnemenls⸗Billets zum 2. Cyclus der rinkerze 
840906 Er 45. rn Bender % 1010 See Den ie des Hrn. Hage ag 0 7 ie find i 7 8 Stea 5 3 n, 
I : ohn Hrn. Arnold Huth Na n Striegau übergegangen. Die in der Muſikalienhandlung des Hrn. ten⸗ 3 5 Sgr. 8 Pf. 
in Berlin, Hrn. Adolph Krüger daf, der Halle des mir bleibenden Keinertra es falle berg und du ber Rafl zu haben. 0 mmermann pro Pack 5 Sgr. 8 Pf., 


= b t T d 7 . Bü i 1 i 1K•5 - EEE TER I 0 f = ö - 
Gerdt n. Bien ae ame Kosten aan , wenge ger dhe fernerbin der Se neh ür alt gefaßte Zrilanen und Restaurant et Café Prussien ſeinſten Peche, Jlüthen Thee, 


Deutſcher Kaiſer. 


Heute, Donnerstag den 10. Januar: 


Abendbrot mit Tanz. 


5 Familien ⸗Rachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Louiſe Ockel mit 

Hrn. Carl Achment in Colberg, Frl. Mar⸗ 
areihe Pauly mit Hrn. Eugen Moeſchke in 


99333 


Stolle in N Hrn. Dr. E. Cohn in Ber⸗ rückständigen Gelder erbitte ich mir, wenn Diamanten zahlen die höchſten Preiſe: Albrechtsſtraße 13, 1 Etage empfiehlt: 

lin, Hrn. M. Ruben das. möglich, 1031 N. 77 [1050] 
u dezfalle: an Bee Mein Gabersde Kan u 1867, En Guttenta U. Co., em TE a Don raten Publikum 51551 Oswald Blumensaat, 
di Dio, geb. Oertel, in Berlin, Wittwe Louiſe Julius Schiller, evang. Pfarrer. [307] Riemerzeile Nr. 9. om 15. d, Mis. ab Table Chote Reuſcheſtraße 12, Ede Weihgerbergaffe, 


Oberhemden 


Wed Seren He Bank 


Eſſen. 
Grund⸗Capital I. Enie ion 2,000,000 Thlr. Preuß. Crt. 


Herr H. Graf in Breslau (Carlsſtraße Nr. 14) iſt von uns zum General⸗ 
Agenten = Age Schleſien beſtellt und zum Abſchluß von BVerfiherungen 
ermächtign. ſſen, den 2. Januar 1867. 


Weſtdeutſche, Berſichernngs⸗Attien⸗ Baul. 


Der Vorſtand Der Director: 
Dr. Fr. Hammacher. G. A. Waldthauſen. Banſi. 


Die Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bank verſichert zu feſten und billigen 
Prämien Mobilien und Immobilien gegen Brand-, Blitzſchlag⸗ und Gas⸗Exploſions⸗ 
Schäden, auf beſondere Uebereinkunft auch gegen Schäden, welche durch andere Erplo- 
ſionen, ſowie gegen ſolche, welche durch Bruch von Schwungrädern und ſonſtigen 
Maſchinentheilen veranlaßt werden. 

Die Verſicherungs⸗Bedingungen der Bank ſind zu Gunſten der Verſicherten und 
in der Abſicht, ein dem Bedürfniß des Publikums und den Zwecken der Verſicherung 
eniſprechendes Vertragsverhältniß zu bieten, in vielen Punkten von den Bedingungen 
anderer Verſicherungs⸗Inſtitute abweichend formulirt und waren bei Gebäude⸗Ver⸗ 
ſicherungen die Rechte der Hypotheken⸗Gläubiger. 

Zu jeder ferneren Auskunft bereit, empfiehlt ſich zur Entgegennahme von 
Verſicherungs⸗Anträgen: [1037] 


IH. Graf, General⸗Agent, 
Carlsſtraße Nr. 14. 


Von vielen Seiten habe ich gehört, daß die letzte Rübencampagne keine gute 
iſt. Um ſicher zu einer beſſeren zu gelangen, gehoͤrt nach dem Segen von Gott ein 
guter Rübenſamen, der eine reine weiße, tief in die Erde wachſende Rübe mit krau⸗ 
ſem ſtarkem, glatt auf der Erde aufliegendem Blattwuchs erzeugt. Dieſer Zuckerrüben⸗ 
ſamen wird von mir mit größtem Fleiße gezüchtet. Im vergangenen Jahre ſteigerte 
ich den Anbau bis auf 750 Morgen, der mir große Arbeit Mühe und Geld gekoſtet 
hat. Der Zuckerreichthum meiner Rüben iſt von berühmten Chemikern unterſucht, 
die überſtimmend einen Zuckergehalt bis über 16 pCt. reinen polariſirten Zucker nach⸗ 
weiſen. Hiermit empfehle ich den geehrten Zuckerfabriken meinen Zuckerrübenſamen, 
wo ſie durch Ankauf deſſelben ihren eigenen Vortheil fördernd, beitragen, den guten 
Ruf des Krainer, ſchle iſchen Baron v. Koppy' ſchen Zuckerrübenſamens zu erhalten 
und zu befördern. Nur eigen erbautes Product verkaufe ich. [64] 


Krain bei Olbendorf in Preuß.⸗Schleſten, den 7. Januar 1867. 
Wilhelm Baron v. Koppy. 


Paris. Exposition universelle. 1867. 


Die unterzeichneten Unternehmer, welche zu Paris ein techniſch⸗commercielles Bureau 
gegründet haben und von der königl. preußiſchen Central⸗Commiſſion für die Pariſer 
Ausſtellung von 1867 mit der Ausführung berfchievener Unternehmungen im Aus⸗ 
ſtellungs⸗Palaſte, ſowie mit der Aufbewahrung der leeren Kiſten u. ſ. w. betraut wor⸗ 
den ſind, erlauben ſich, den geehrten Herren Ausſtellern ihre Dienſte ſowohl für tech⸗ 
niſche wie für kaufmänniſche Zwecke zur geneigten Dispoſition zu ſtellen. — Insbeſon⸗ 
dere empfehlen ſich die Unterzeichneten: Zur 8 conſtructiber oder baulicher 
Einrichtungen, ſowie für die Arrangements von Kunſt⸗ und gewerblichen Gegenständen 
im Park; für die Beſorgung der inneren Dekorationen, Ausſtattungen, Inſchelften ꝛc., 
der itrinen, Tiſche 2c.; für das Aufſtellen und Arrangiren der Ausjtelungsgegen: 
— für die techniſche und kaufmäaniſche Vertretung der Herren Ausſteller; Placi⸗ 

g von Proben in unſerem Bureau, Verkauf und Lagerung von Waaren, Bor: 
rülhen 2; für Bewahrung, Reinigung und Unterhaltung, wie für Wieder⸗Verpackung 
der Ausſtellungs⸗ Gegenſtände. 

Indem die Unterzeichneten in ſtetiger Beziehung zu ar en biefigen Handwerkern 
und Fabrikanten jeder Art ſtehen, können fie ſchnelle und liche n techni⸗ 
ſcher Anforderungen perſprechen und, indem dieſelbe große Lager⸗Räume ſowie gute 
Keller in nächſter Nähe des Ausſtellungs⸗Palaſtes zur Verfügung der Herren Ausfteller 
halten, glauben fie jeder nur möglichen Anforderung gerecht werden zu werden. 

Indem für ſo verſchiedene 1 und Leiſtungen ein allgemeiner Maßſtab der 
Vergütung nicht feſtzuſtellen ist, en ſich die geſchätzten Herren Ausſteller, welche 
uns mit ihrem Vertrauen beehren, gütigſt mit ihren ſpeciellen Anforderungen möglichſt 
bald an uns wenden, damit wir für dieſelben ſofort ee zuvor unſere Bedin⸗ 
gungen den geſchätzten Herren zugehen laſſen und ihren Wünſchen auf das Prompteſte 
entſprechen konnen. 

Wir haben uns für dieſen Weg des vorgängigen Arrangements als den allen An⸗ 
ſorderungen am meiſten entſprechenden entſchieden und bitten die geehrten Herren un⸗ 
jerer Bekanntſchaft um gütige 3 [343] 


Paris, Dezember 186 
Braun & Schlachter, 
3 Avenue Duquesne (Champ de Mars). 


Unter — derſchedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen Fa 980 1000 Men. Ge⸗ 
ſchmack den Patienten fo wiperſtrebenden Fiſchleberthran zu erſetzen, hat ſich der jod unte 
Meerrettigſyrup bis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. 

Bei anämiſchen und ſcrophulbſen Leiden verſagt er ſeine wohlthuende Wirkung faſt nie; 
er greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wied beſonders von Kindern gut ber: 
tragen. Den Hauptbeſtandtheil des Syrups bildet der Saft mehrerer antiſcorbutiſcher Pflan⸗ 
en, verbunden mit Jod, das ſich in denſelben in aufgelöſtem 5 — befindet. Die zum 
ebrauche noͤthigen Anweiſungen werden dem Syrup beim Verlaufe beigegeben. 
Neue in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Ne. 3, bei 
407] Fr. Goertz, Apotheker. 


Waaren⸗Maſſen⸗ Ausverkauf! 


Ein noch geober Theil der Waaren-Maſſe des J. Koslowsky jr. ift bisher un⸗ 
derkauft geblieben. Es ift demzufolge beſchloſſen worden, den gänzlichen Ausverkauf der: 
laben noch im Laufe des Monats Januar tortzufegen, und werden daher ſämmtliche 
dorhandenen Waaren, beſtehend in: guten wollenen Kleiderſtoffen, buntſeidenen Noben, 
bwarzen Tbybets und Camlots, Foulards, Barege, Battiften, Organdis und Ball⸗ 
oben, wollenen Möbel-Damaften, Mödel⸗Eattunen, Shawls und Tüchern, Cravatten 
e Shlipſen, Cachenez, Weſtenſtoffen zꝛe., Damen-Wintermänteln, Jacquets 
Nan te . einer großen uswahl feidener Rademäntel, feidener Paletots, Jacquets, 
Mantillen u, ſ. w., in dem bisherigen Locale, Schmiedebrücke Nr. 1, Ning ⸗Ecke, bedeu⸗ 
tend unter den gerichtlichen Taxpreiſen ausverkauft. 


Der Verwalter 


Schmiedebrücke Nr. 1, Ning ⸗Ecke. 


Korte & Co. Teppich abrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Raſchmar Tele erſte Etage, 11027 
2 ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und T beben zeugen, Läufer, Neife: und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene edle und Pferdedecken zu Blligen, aber feſten Preiſen. 


Mein ſammtliches Geſchaͤft habe ich vom 1. Januar dieſes Jahres 
an meinen Sohn Wilhelm übergeben und meinen Geſchaͤftsfreunden 
für das mir geſchenkte Vertrauen dankend, bitte ich, daſſelbe auf gr 


Nachfolger übertragen zu wollen. 
W. Stendel. 


Löwen, im Januar 1867. 
von Leinen und Shirtin ng in den neveften Fagons empfiehlt 
unter Garantie des Gutſitzens billigſt die Wäſchefabrit 8. 


Hermann Heufemann, Alte⸗Taſchenſtraße 8. 


[1033] 


4 i 


80 


ae ne du 
In dem Konkurſe über das Vanden 8 N, 
Maurermeiſters Otto Leehr ift zur Erklärung 
über Ernennung eines definitiven Verwalters 
ein Termin 

auf den 15. Januar 1867, Vormittags 

10 aid Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 

or Friedländer im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, im 
obigen Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über Beſtellung des ur Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Breslau, den 3. Januar 1 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Alt I. 


Bekanntmachung [108] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Samuel Loevi Wiener hier iſt 
der Kaufmann Lütke, Nikolaiplatz Nr. 2, zum 
1 Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 7. Januar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[102] Bekanntmachun 

In unſer Geſellſcgafts⸗Regiſter iſt Nr. 497 
die von dem Kaufmann Marcus Liebermann 
Herzberg hier als perſönlich haftenden Ge⸗ 
ſellſchafter und einer Commanditiſtin hier unter 
der Firma Herzberg & Co. errichtete Com⸗ 
mandit⸗Geſellſchaft heute eingetragen worden. 

Breslau, den 2. Januar 1867, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[103] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Re if iſt heute bei 
der unter Nr. 37 dieſes Regiſters eingetragenen 
offenen Handels⸗Geſellſchaft: Gebr. Frieden⸗ 
5 vermerkt worden: 
daß der Kaufmann Emanuel Friedenthal 
aus der Geſellſchaft, ohne daß dieſelbe 
hierdurch aufgelöſt worden, ausgetreten und 
2. daß der Kaufmann Paul Louis Frieden⸗ 
thal hierſelbſt in die Geſellſchaft als Ge⸗ 
ſellſchafter 3 —.— 
Breslau, den 2. Janu 
Königliches Stad Gericht. 


104] Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗ Regie iſt Nr. 347 
der Kaufmann Emanuel Friedenthal hier 
als . der hier beſtehenden, in unſerem 
Eh ſchafts⸗Regiſter Nr. 37 eingetragenen 

Handels⸗Geſellſchaft Gebr. an heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 2. Januar 
Königliches Stodt⸗ Gericht. Abtheilung I, 


1105] Bekanntmachung. 
n unfer Be Regiſter iſt Nr. 1943 die 
Fuba J. Heilbronn hier und als deren 
nhaber der Kaufmann Iſidor Heilbronn 
hier he lite eingetragen 3 
Breslau, den 2. Jan 
Königliches Stab Gericht. 


e btheilung 1: 


Abthelung 18 


[106] Bekanntmachun ng. 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 1944 die 
irma S. Wendriner hier und als deren 


nhaber der Kaufmann Siegmund Wendriner 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 2. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[99] Handels⸗Negiſter. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 138 die Firma „Herrmann Bartſch zu 
Grünberg“ und als deren Inhaber der Wein⸗ 
händler Guſtav Herrmann Bartſch daſelbſt 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage einge⸗ 
tragen worden. 
rünberg, am 4. 1 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


[100] Handels⸗Regiſter. 
In unſer Finn e iſt sub Nr. 29 
Kasse Verfügung vom 3. d. M. am heutigen 
ge eingetragen worden: 
Firma der N 
Raetſch Pi 
Sitz der Geſelſcat⸗ rünberg. 
Rechtsverhältniſſe 12 Geſell ſchaft: 
Die Geſellſchafter find 
die Tuchfabrilanten 
a. Heinrich Gottlob Fun 1 bier. 
b. Herrmann Theodor P 
Die Geſellſchaft hat am e. 1867 
begonnen. 
Grünberg, den 4. Januar 3887, 
Königliches Kreis- Gericht. 


981 e N 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

77 A. Schmickaly zu Bruchmu 5 
ansdorf iſt zur Verhandlung und 
er jefuno über einen Accord Termin 

auf den 15. Januar 1867, Vormittags 

11 Uhr, in 2 Gerichtslocale Johannis⸗ 

ſtraße Nr. 1 

miſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten 15 00 hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht noch ein Hypothekenrecht, 
1 oder anderes Abſonderungsxecht in 

uſpruch Brenn wird, zur Theilnahme an 
7 Beſchlußfaſſung über den Akkord berech⸗ 

gen. 

Liegnitz, den 7. Januar 1867. 

önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Sachſe. 


Zum 1. April 1867 iſt eine Lehrerſtelle 
an unſerer evangeliſchen Stadtſchule, mit wel⸗ 
cher ein Gehalt von 225 Thaler — Jahr 
verbunden iſt, vacant. Geeignete Bewerber 
wollen ihre Aaken innerhalb 3 Wochen 
beim unterzeichneten Magiſtrat einreichen. 

Lüben, den 31, De ember 1866, [III] 

Der Magiſtrat. 


Vacantes Stipendium. 


Diejenigen Verwandten des im vorigen 
N Hear . Stadtrich⸗ 
ters Gottfried Gerlach oder deſſen Ehefrau 
Eva Marie, geb. Paul, welche ſich um ein 
jährliches ca. 47 Thlr. betragendes, für einen 
Studenten oder für einen zu promovirenden 
Candidaten oder für eine Reiſe eines Nicht⸗ 
ſtudenten beſtimmtes Stipendium bewerben 
wollen, werden hiermit aufgefordert, ſich 
binnen vier Wochen bei uns zu melden. 

Görlitz, den 7. Januar 1867. 

Der Magiſtrat. 101] 


L. Abthelimi 


J. Abtheilung. 


„vor dem unterzeichneten Kom⸗ zum 


Bekanntmachung 1109] 
des e zur Prüfung der erſt nach 
dem Ablauf der be . Friſten ange⸗ 

meldeten N 

Zu dem kaufmänniſchen Ko wa im abge⸗ 
kürzten Verfahren über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Mofenftein zu Pitſchen 
hat die Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
zu Pitſchen nachträglich eine Koſten⸗Forderung 
von 9 Thlrn. (mit dem im § 78 Nr. 3 der 
Konkurs⸗Ordnung beſtimmten Vorrechte) an⸗ 
gemeldet. 
— 4 Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 


an den 30. Januar 1867, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
e Nr. 4 unſeres Geſchäfts⸗ 

Lokal 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 

geſetzt werden. 

Gau den 29. Dezember 1866, 
igl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

eg Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der für die Weulichketen des 
neuen Waſſerhebewerks auf dem ſtädtiſchen 
Holzplatze erforderlichen Klinker ſoll im Sub: 
miſſionswege vergeben werden. 
Die Bedingungen liegen in der Dienerſtube 
des Rathhauſes zur Anſicht und find verſiegelte 
Offerten mit 8 Er — bis ſpä⸗ 
teſtens incl. Frei u Age Januar d. 
in unſerm Büreau VII. RE Nr. 12 
zwei Treppen hoch a bzugeben. 
Breslau, den 10. Januar 1867. [110] 
Die Stadt-Bau-Drputation. 


Rathsdiener⸗Poſten. 


Der Poſten des Raths⸗ und Polizei⸗Dieners 
hierſelbſt ſoll vom 1. April dieſes Jahres ab 
anderweit beſetzt werden. 

Civilverſorgungsberechtigte Militär⸗Perſonen, 
welche verheirathet und deren Frauen bereit 
ſind, das Amt der Aufſeherin und Wärterin 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu übernehmen, 
können ſich unter Einreichung * Führungs⸗ 
Atteſte bis zum 1. Februar d. J. bei uns 
melden. Der Rathsdiener erhält ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 136 Tolen., die Kranken⸗ 
7 außer freier Wohnung und Feufg 
1 

Trachenberg, den 2. Januar 1867. 

Der Magiſtrat. 


Au ect 1 o n. 

Donnerstag, den 10, Januar, Nachmittags 

bon 2% Uhr ab, werde ich in meinem Auctions: 

Locale, King 30, eine Treppe hoch, 

1 Partie Damen-Pup-Artikel, beſtehend 

in Stroh⸗ und Filzhüten, Hauben, 
arnirten Hüten, Band und Rü . — ꝛc. 
meiſtbietend aa ne 551 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Mulas, den 21. Januar d. J, 
von des Morgens 10 Uhr ab 
ſollen zu Mühnitz, Kr. Trebnitz, 
2½ Dein von Breslau im Dominial- 
Forſten circa 

200 Kiefern rn und Bauholz: 

Stämme 

einzeln oder in Looſen öffentlich an 
den Meiſtbietenden zum Selbſtein⸗ 
ſchlage verkauft werden. 1051 verkauft werden. [1051] 


- Bener-Affecuranz-Verein -Berein 


in Altona, 
Gegründet 1830, 


Letzte Dividende 58 Procent. 


Unſere ee Breslau 8 
wir den Herren E. Weimar & 00. daſelbſt. 
Berlin, den 8. Januar 1867. 
Die Sub⸗Direction. 
Unter Bezugnahme auf Obiges empfehlen 
wir den „Verein“ zur Uebernahme von Ver⸗ 
ſicherungen jeder Art mit dem Bemerken, 
daß für die Soli ität deſſelben außer ſeinem 
36jährigen 8 en die 


ividende von 58 Procent 

ſpricht. — Schäden werden 5 regulirt und 

innerhalb dreier Tage 

nach erfolgtem 1 bezahlt. 

mar 

Genc Agenten des Vereins. 

Altbüßerſtraße 12, neben der königl. Bank. 

NB. Agenten werden überall unter 41 
lanten Bedingungen angeſtellt. [104 


Die Stelle eines Nabbiners und = 
2 in hieſiger Synagogen⸗Gemeinde wird 
1, April 1867 vacant. Bewerber, Beine 

ihre Qualification zum Rabbinat darthuu 
wie den Nachweis führen, daß ſie das akade⸗ 
miſche Triennium mit Erlan ung des Doctor⸗ 
Grades abſolvirt haben, wollen ihre Meldun⸗ 
gen bis ſpäteſtens den 1. März 1867 an den 
unterzeichneten Vorſtand richten. 
Das fixirte Einkommen beträgt neben den 
nicht unbedeutenden 8 800 Thlr. 
an 
der Conagenen» Gemeinde Thorn. 
tathan Leiſer [393] 


Haus⸗ u. Geſchäfts⸗Verkauf. 


m einer lebhaften, über 10,000 Einwohner 
äblenden Kreis⸗ und Garniſonſtadt Nieder⸗ 
chleſtens, an der Bahn, iſt ein in beſter Lage 
der Stadt belegenes Haus, worin ſeit 11 Jah⸗ 
ren ein Material dba 8 
mit Wein und baieriſchem Bier⸗Ausſchank bes 
trieben wird, veränderungshalber incl. Waa⸗ 
renlager, bald oder auch ſpäter zu verkaufen. 
Zur Uebernahme find 2—3000 Thlr. erforder: 
lich. Nur Selbſtkäufer wollen ihre Abseilen 
unter L. M. 39 in der Expedition der Br 
Zeitung niederlegen. [10 


Näuchermittel, 


als Eſſenzen, Pulver, Kerzchen, Papier 5 ſo 
wie dazu gehörige [104 


Elegantes Pianino 
Lampen Du Fa 6 N. neueſter Cel. 
1 RE 
Piver & Comp., Ii ele Sn. 
= CCC ²˙ A ² XA. EEE PIE 
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ee 


ar preuß. Osnabrücker 
Landes⸗Lotterie. 
. J. Klaſſe im nächften Monat. 
22,000 Soofe bieten in 5 0212 
11, 352 Gewinne. 


Original⸗ Looſe zu den 
planmäß. Preiſen. 


Ganze a 3% alle Rlafi en 16 Thlr. 
Halbe & 1 ae 701 5 8 G, alle Klaſſen 


aan e Looſe. 


Kauflooſe 3. Klaſſe Y, 19 Thlr. 

Y 97 5 — 4 4 Thlr. 22 Sor. 6 Pf. 
u planm. Preiſen. 

Für beide Lotterien empfehle ich meine 
neue Collection unter Zuſicherung der 
aufmerkſamſten u. prompteſten Bedienung. 

— Pläne u. Liſten gratis. 

Beſtellung erbitte per Poſt⸗Einzahlung, 
aus dem eingez. Betrage entn td ich 
den Auftrag, wodurch Porto erſpart wird. 


Sermann Block 
in Stettin, 


Lotterie⸗ und Bant⸗Geſch it 


Capital⸗Ausleihung. 
45,000 Thlr. ſind gegen ſichere 
im Ganzen oder auch getheilt ane 
Anträge nimmt entgegen [98 

A. Chrieſt, General⸗Agent in Görlitz. 


„ 


Mit 25,000 Thlr. An 
ein Gut von 6—800 Mrg. in guter 
Gegend zu kaufen geſucht. Geehrte 
Beſitzer, die zum Verkauf geneigt ſind, 
wollen ihre Offerten mit möglichſt genauen 
Details unter der Chiffre D. D. 29. fre. 
der Expedition der Breslauer Zeitung zu⸗ 
kommen laſſen. — Strengſte Discretion 
auf Ehrenwort. [25] 


Zwei Güter im Kreiſe Mogilno (des 
Großherzogthums Poſen) im Flächeninhalte 
von 2200 und reſp. 1200 Morgen ſollen 
zuſammen oder auch einzeln verpachtet 
werden. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
dem Rechts⸗Anwalt Janecki in Poſen. 


Hausverkauf. 


Ein in gutem Bauzuſtande be⸗ 
findliches Haus in Hirſchberg, in 
welchem ſeit 20 Jahren das Spe⸗ 
cerei⸗Geſchäft mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben worden, iſt Familienverhält⸗ 
niſſe wegen zu verkaufen. 
Portofreie Anfragen erbittet man 
unter der Chiffre A. S. 25 poste 
restante Hitſchberg. [1029] 


nzahlung wird 


Für zarten Teint 


Glycerin-Seife, 


a St. 2% und 5 Sgr., 3 St. 6 und 
12% Sgr. [1061] 
Glycerin-Ureme, 


à Pot 7% u. 5. Sgr., 


Poudre de Riz, 
a Schachtel von 3 Sgr. an. 


Vorgenannte Mittel gewähren 
1 t nur ſicheren Schutz gegen rauhe 


„ſie verbeſſern ſogar den Teint, 
re ſie denfelben ſammetartig weich 


und weiß werden laſſen. 


Giycerin-Hautbalsam, 


Chemisel reinen 
Glycerin, 


à Fl. 2% und 5 Sgr. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidniteerſtraße 28, a 
dem früheren Theater {hrägüber. 


Familien⸗Pommade, 


rfumirt. Die Büchſe 4 Gar 
wartz, Ohlauerſtraße Nr. 1. 21. 


Glyterin⸗Hautbalſam 

in Krauſen & 27 und 10 Sgr., ein vorzüg⸗ 
liches Mittel gegen Sprödigkeit der Haut, 
Hautriſſe und Froſtſchäden, bei 


Piver & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 

NB. Wer allen m eng sc welche eine 
reizbare, empfindliche Haut in. der Regel 
während kalter Jahreszeit im Gefolge hat, 


angenehm par 
E. G. S 


1 
a 6 208 und feinſten Qualitäten à 5 

und 7% Sgr. pro Stückchen verkaufen. 

[567] Die Obigen. 


aus gereinigtem Nindsmark, ſchön weich und 


vorbeugen will, 3 ſich unferer Gly⸗ 
eifen, die wir in Pfundſtücken 


a ar 


1 
W * 1 


Sprungfeder⸗Matratzen und Betten ſtehen 

bis Montag den 14. zum Verkauf: 

Graupenſtraße 14. 
Lonis Saul, 


EEE re 


5 empfiehlt die 


Einige Tauſend gute gebrauchte Ziegeln 


F. Philippsthal, Nitolaiſtraße 67 


Im Namen der Humanität verbreitet dieſes; es wird daraus viel Gutes entſtehen. — Dr. Kodke. 


Weiße Geſundbeies Reafkörner von Didier 
n 


aris. 
40 Jahre eines immer ſteigenden Erfolges bezeugen die wunderbaren mediciniſchen Tugenden 
der weißen Gefundheits-Senfförner von Didier. Mehr als 200,000 authentiſch conſtatirte 

Euren rechtfertigen gänzlich die allgemeine Popularität dieſes unvergleichlichen Medicaments, welches 
Eder berühmte Dr. Kooke mit Recht ein geſegnetes Heilmittel, ein herrliches Geſchenk 
des Himmels nannte. Keine Behandlung iſt einfacher, ſicherer und weniger koſtſpielig; 3 bis 
4 Kil. genügen zur radicalen Heilung der Magenentzündung, des Magenſchmerzes, der ſchlechten 
S: Verdauung, der Darmkrankheiten, der Dyſſenterien und Diarrhöen, der Schlaflofigkeit, der Leber: 
N . krankheit, der Hämorrhoiden, des Rheumatismus, des Ausſchlages, der Bleichſucht, der Gicht, der 
; ee Flechten, der habituellen Leibesverſtopfung, des Aſthmas, des Katarrhs, der Hypochondrie, der 
„ Blähungen, der Verſchleimung und aller Krankheiten, die im Alter der Mannbarkeit vorkommen, 
. Z'FONDE der geſchlechtlichen und anderer Krankheiten, Uebel, gegen welche die weißen Geſundheits⸗Senfkörner 

— 2 von den medieiniſchen Autoritäten täglich verſchrieben werden. 
Herr Millot, Marine⸗Commiſſär. Herr Didier! : 

Ich litt an einer Entzündung des Dickdarms, des ſogenannten Sie haben mich vor einigen Monaten betrübt und der Verzweif⸗ 
Colons, und wurde, ohne daß irgend etwas meinen Zuſtand ge⸗ lung nahe geſehen. Eine abſcheuliche Flechte bedeckte mir den halben 
beſſert, ſeit zweiundzwanzig Jahren gegen dieſes Leiden behandelt. Körper und drohte, ſich über die andere Hälfte auszudehnen. Das 
Ich nahm weißen Senf ein und war nach 90 Doſen hergeſtellt. Uebel bedrohte die Augen, welche reizbar, ſchmerzhaft und blutroth 

— — waren. Ich befürchtete, das Geſicht zu verlieren. Seit zehn ſterblich 
langen Jahren befand ich mich in dieſer traurigen Lage, ohne zu 
wiſſen, wann oder wie ich von dieſem Leiden befreit ſein werde. 
Kein Mittel blieb unverſucht, kein Arzt unbefragt! Die ſchreckliche 
— 3 5 hatte alle Verſuche vereitelt und zeigte ſich ſtets unüber⸗ 
windlich. 

Alle Mittel und alle Hoffnung waren bei mir verloren, als ick 
mich an den Gebrauch des weißen Senfkorns wendete und mich des⸗ 
ſelben während drei Monaten ununterbrochen bediente, was mir eine 
gänzliche und radicale Heilung verſchaffte. Es hinterbleibt mir nicht 
die geringſte Spur von einem Uebel, das mich zehn Jahre lang ent⸗ 
ſtellt und zur Verzweiflung gebracht hatte. 5 

Ich kann nicht umhin, mein Herr, Ihnen hiermit den Ausdruck 
meines innigſten Dankes darzubringen, und deſſen Werth Sie nur 
dann zu ſchätzen wüßten, wenn Sie ihn mit dem Glücke vergleichen, 


Herr Didier! > 

ch empfinde das Bedürfniß, Ihnen für die guten Wirkungen zu 
danken, welche de Anwendung Ihres ausgezeichneten Senſſamens 
auf meine Frau hervorgebracht hat. Seit zehn Jahren leidet ſie an 
furchtbarer Kolik, die periodiſch wiederkehrte und fie nöthigte, wäh: 
rend ganzer Wochen das Bett zu hüten. Vergeblech hatte fie Alles 
verſucht; ihre Lage hatte ſich dadurch in nichts gebeſſert. Ich ver⸗ 
zweifelte daran, daß je ihre Geſundheit ſich wieder herſtellen werde. 
Eine äußerſt hartnäckige Verſtopfung hatte allen angewandten Mitteln 
widerſtanden und ſie in die düſterſte Trauer verſetzt. Nach zwei⸗ 
monatlichem Gebrauche Ihres weißen Senfs, befindet fie ſich, wie ich 
mich ee ſchätze, Ihnen anzeigen zu konnen, ſehr wohl; die Kolik 
ſowohl wie dieſe entſetzliche Verſtopfung find verſchwunden. 


Wollen Sie, geehrter Herr x, 3 
1028 Nabaſſe, 5 das ich Ihnen zu verdan en habe. f 
Hausbeſitzer, 97, Faubourg Poiſſonniere. Chanſolle, ehemaliger Sergent⸗Fourrier. 


Das Publikum fol, um alle Verfälſchungen zu vermeiden, durchaus keine Schachtel annehmen, welche 


nicht den Namen und Stempel unſeres Hauſes trägt. 
Mean findet in unſeren Niederlagen die neunte Auflage der Broſchüre des Dr. Kooke über die wunderbaren Eigenſchaften 


des weißen Senfkorns von Didier. — Preis: 1 Fr. 50 C. = 42 Kr. 
Unſere alleinige Niederlage für Schleſien iſt bei Herrn 


Eduard Gross in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


1 An durch beſcheinige, daß ich ich vielfach von der trefflichen Wirkung der Stollwerck'ſchen Bruſt⸗ 
Oeffentlicher Dank. Bonbons überzeugt habe. Während die Heiſerkeit baldigſt beſeitigt wird, iſt die auffallend raſche Wir⸗ 
kung bei katarrhalſſcher Luftröhren⸗Entzündung, bei Raubheit im Halſe, ſowie bei dem Reize des Kehlkopfes nicht genug anzuerkennen. Da 
mir und vielen Collegen tiefe Bonbons häufig ſchnelle Linderung in obi en Fällen erſchafften, ſollte es mich freuen, wenn dieſe Zeilen dazu 
beitragen würden, den an Hals⸗ und Bruſtbeſchwerden Leidenden in dieſem ſchätzbaren Fabrikate eine baldige Beſeitigung des beläſtigenden 
Zuſtandes zuzuführen. Carl Formes, königl. kaiſerl. Hof Opern⸗ und Kammerſänger. 5 

ben genannte Stollwerck'ſche Bruft: Bonbons find in verſiegelten Paketen mit Gebrauchs⸗Anweiſung à 4 Sgr. ſtets vorräthig in 
Breslau im Hauptdepot für Schleſien bei C. L. Reichel, Nitolaiſtraße 73, und bei Gebrüder Knaus Ohlauerſtraße 5 und 6, 
Fuſtav Scholtz, Schweivnigeritraße 50, Guſtav Stenzel, Tauenzien⸗ und Teichſtraßen Ecke, C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtraße 2, 
Rudolf Hiller, Kloſterſtraße 1k, Eduard Schadeck, Friedr. Wilhelmsſtraße 76, Wilhelm Zenker, Albrechtsſtraße 40, ſowie im e 
Bezirk Bleslau in: [397 
Altwasser bei W. Nehler. |Kostenblut bei A. Schmidt. Nimptsch bei A. Berning, Trachenberg bei E. Schütze und 
Bernstadt bei P. W. Caſtner. |Ober-L.-Bielau bei G. Pätzold. Comp. 

Bolkenhain bei Apoth. Nehder. \ g dt Trebnitz bei Emil Eatl, 
Brieg bei Nud. Scholz. Leubus bei Apoth. J. A. Prager. Ohlau bei W. 1 re 
Canth bei G. Prietzel. Lissa bei T. A. John. 0 
Canth bei Zul, Warfhauer. Löwen bei J. A. Sowade. 
Dittersbach bei B. Hänel. Maltsch a 0, 3. G. Mohr's Nachf. a 
Frankenstein bei A. Reichel. Militsch bei F. W. Lachmann's Reichenbach bei 2 sen 
Freiburg bei Apotheker Störmer.“ Wwe. Reinerz bei G. F. 
Glatz bei G. P. Nömpler. Münsterberg bei et Genendig. Steinau OL. bei 
Gottesberg bei Andr. Turbez. |Mittelwalde bei E. Rupprecht. { 
Habelschwerdt bei G. A. Mader. Namslau bei Carl Käding. Striegau bei Bere 
N.-Hermsdorf bei G. Scholz. 7 bei N. Hildebrandt. |Striegau bei O. C. 
Jauer bei Apoth. N. E. Störmer. Neurode b. F. Bernatzky's Wwe. Striegau bei P. Franke. 

3² den bedeutend herabgeſetzten Preiſen wer: 


1 Erwärmend, magenſtärkend! = 
genft den jetzt alle Arten Filzſchuhe und Woll⸗ 


Nordhauſer e eee 28. 
K 0 rnb ranntw k in Shen gehe Maschen, welches weniger auf 


en Gehalt als auf humane Behand⸗ 
in alter Waare, das Quart 8 und 10 Sgr. 


Ein Rittergut im Grofh. Poſen im 
Schrimmer Kreife, 1800 Morgen, iſt 
zu berfaufen, Das Nähere a 
102 


v. Liſiecki in Schrimm. 


ine Villa mit großem Garten, enthaltend 
11 Zimmer nebſt vielem Beigelaß, ift im 
Genzen oder getheilt zu vermiethen. Näheres 
Carlsſtraße 1, II. Etage. 543] 


Verſchiedene Möbel, Bettſtellen mit 


[563] 


2 gebrauchte Flügel 


für 100 Thlr. und 125 Thlr. ſtehen zum 
Verkauf: Große Feldgaſſe 29, 1. Etage. 


Neu angekommen 
Wiener Herren⸗Stieſer von Juchten und Kalb⸗ 
leder mit Doppelſohlen empfiehlt [1043] 

B. K. Schieß, Oblauerſtr. Nr. 87. 
16. Nikolaiſtraße 16. 


2 rauchfrei, 
Petroleum, unverfälſcht, am billigſten 
12301 


Anna A me Stellung zur ea — 
r eine ältere Dame oder in einem anſtändi⸗ 
Uralten Nordhauſer, gen Geſchäft. Antritt kann ſofort erfolgen. 
weltberühmtes Getränk. Die Orig.⸗Fl. 12 Sgr. unter Chi . 8 erbittet man freundlichſt 

N 5 re: E. S. poste rest. fr. Brieg. 
Berliner Getreide⸗Kümmel, ine Colonial⸗Waaren⸗Handlung ſucht zum 
von G. A. Gilka, die Orig.⸗Flaſche 15 Sgr. ie baldigen > einen Bean — 5 
= tigen Commis. Poln. Sprache erforderl. 
Boonekamp ofMaag Bitter Honor z. Zufriedenh Bewerber haben Ab⸗ 
die Orig.⸗Flaſche 7%, 15 und 27 Sgr. chrift ihrer Zeugniſſe unter Chiffre M. W. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 44 poste restante Oppeln beizufügen. [93] 
13 (Specerijten), welche tüchtige 
Commis Detailliſten find und gute Ems 
pfehlungen nachweiſen können, werden ſofort, 

auch per 1. Aprii d. J. placirt. [100] 
Oberſchl. Handlungsdiener-Verſorgungs⸗ 

Büreau in Neiſſe. 


Heut und morgen erhalte friſche 


Schellfiſche, Seehechte, . 
Sprotten, Speckbücklinge, Spick⸗ Aale, 
welche ich hiermit beſtens empfehle. 


G. Donner, Stockgaſſe 29 


in Breslau. 


C. Loſert. 


Fabrik ⸗Inſpector⸗Poſten. Für eine 
Fabrik bei Berlin wird ein umſichtiger 
und ſicherer Mann für die Buchführung, 
Materialien⸗Verwaltung und obere Auf⸗ 

ſicht unter vortheilhaften Bedingungen au 
ncht erf gewünſcht. Waarenkenntniß iſt 
nicht erforderlich. Nähere Auskunft er⸗ 
theilen A. Götſch & C 
Lindenſtr. 89. 


Ein früherer [1048] 


Apothekenbeſitzer, 


30 Jahr alt, der einige 1000 Thlr. Caution 
ſtellen kann, ſucht bei einer Fabrik, Gasan⸗ 
ftalt ꝛc. eine paſſende Stellung. Näheres im 
Stangen'ſchen Annoncenbüreau, Carlsſtr. 28. 


Hering⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 


dei D. Wurm, Nikolaistraße 16. Theodor NIxdorfſf s 

2 conceſſ. Verſorg.⸗Bureau, Agentur, 

Franzbranntwein mit Salz, J Centos u Incaſſs- Goch 
ein bekanntes Hausmittel gegen Rheumatismus. in Brieg 

Die Flaſche 15 und 7½ Sgr. aun doe ſich den Herren Princivalen 

S. G. Schwartz, Oblaueritr. Nr. 21. zur koſtenfreien Beſorgung von Wirth 

nn ſchaftsbeamten, Seerekären, Bud 

baltern, Reiſenden, Commis, Lehr ⸗ 

lingen, wie dienſtthuenden Perſonen jeder 

Art; es vermittelt den An⸗ und Verkauf 


o. in Berlin, 
[37] 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ a 3 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für] von Gütern, Häuſern, Brauereien, 
Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften bei 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, Befiherung principieller Reelität. Dem 
owie ohne eigen Einfluß durch die erbirenden Perſonal zur Nachricht, daß 

äiche, in geringer bis zur feinſten Qualität] das geiehlie Honorar erit bei Antritt 


[: 03] der Stellung beanſprucht wird. Briefe 
Heinrich Lewaldsche werden franco erbeten. [480] 
Dampf: Wattenfabrif, 


34. Schuhbrücke 34. 


N Offene Stellen. 
1 Reiſender für eine Cigarren⸗Fabrik 
bald oder pr. Oſtern), 


1 Reiſender für ein Cigarren⸗Geſchäft 
(pr. Oſtern 
1 Commis für 


ern), 
ein Cigarren⸗Geſchäft 
(bald oder pr. Oſtern), 
1 Lehrling für's Spezerei⸗ Geſchäft (bald). 
Nachweis: Theodor Nixdorff's con⸗ 
ceſſtonixtes Verſorg.⸗ Bureau. Brieg. 
Briefe franco. [1045] 


Für eine deutſche, gut eingeführte Feuer: 
und Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden 
in den Städten: Freiburg, Schweidnitz, 
n Münſterberg, Roſenberg, Falkenberg, Ott 2 ap 
ſtehen billig zum Verkauf machau, Conſtadt, Zülz, Löſchwitz, Streh⸗ er Uuterzeichnete wünscht zum 2. April 

Werderſtraße Nr. 34. [555] [len, Namslau, Striegau, Grottkau, Bern- dieses Jahres einen tüchtigen Blumen- 


ſtadt, Pitſchen, Carlsruhe OS. tüchtige 
Agenten unter günſtigen Bedingungen ge⸗ 
ſucht. Adreſſen werden unter A. P. poste 
restante Breslau bis zum 15. Januar erbeten 


Ein Verwalter für ein Koblengeichäft, 
welcher 600 Thaler Caution ſtellen kann, 
wird geſucht. 
Breslau, 


und Gemüse-Gärtner zu engagiren; nur Die- 
jenigen, die vorzügliche Atteste über ihre 
Tüchtigkeit und Ehrlichkeit aufzuweisen ha. 
ben, können sich schriftlich portotrei melden. 
Ruppersdorf bei Streblen, 103 
Graf von Sauerma. 


Stuben, Kochſtube, Entree, bald oder Oſtern 
Friedrichsſtr. 9 zu vermiethen. 567 


Für Deſtillateure. 
Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur 
allein zu haben bei 45 


S. 23 posto restante 


Beſt geglühte Lindenkohle hlt 
311 2 ®. Kusel 1550] 


[ Oppeln. 


Es Wirthſchaftsſchreiber findet auf 


dem Dominium Baumgarten bei Ohlau 
ſofort Anſtellung. Perſön'iche Vorſtellung 
iſt Bedingung. [86] 


Einen Wirthſchaftsſchreiber 


ſucht zum fofortigen Antritt das Dominium 
chönfeld, Kr. Brieg. Gehalt circa 80 
Thlr. und freie Station. [105] 


Ein tüchtiger Conditorgehilfe 


ſucht bald oder zum erſten bei mäßigen An⸗ 
ſprüchen eine dauernde Stelle. Briefe werden 
erbeten Gleiwitz H. 8. poste rest. franco, 


Enn junger Mann, chriſtlicher Confeſſion, der 

ſeine Lehrzeit in einer Papier⸗ u. Schreib⸗ 

materialien⸗Handlung beendet hat, gegenwär⸗ 

tig noch activ, ſucht zu Oſtern d. J. eine 

5 3 77 
Gef. Offerten werden durch die Expedition 

— resl. Ztg. unter Lit. P. P. Nr. 36 er⸗ 
eten. 


ür ein Colonial⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft 
wird ein Lehrling zum baldigen Antritt 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Adreſſen werden 
unter Chiffre A. Z. poste restante Breslau 
erbeten. [554] 


Neue Oderſtraße 8e. 


zu vermiethen: per Oſtern 1 Parterre. Woh 
nung à 200, bald oder Oſtern 1 Wohnung 
in 1. Giage à 190 Thlr. 399] 

Junkernſtraße Nr. 3 3671 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 7 Piecen, 


pr. Johanni d. J. zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 
Junkernſtraße Nr. 3 368] 
iſt die dritte Etage, beſtehend aus 5 Piecen, 


pr. Oſtern d. J. zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Tauenzienplatz 14 


iſt die Hälfte der 1. Etage nächſte Oſtern zu 
vermiethen. Näberes im Comptoir daſelbſt. 


Zu vermiethen 


Reuſcheſtraße, Pfauen⸗Ecke, 
2 Wohnungen, à 170 Thlr. und 150 Thlr. 


Ring Nr. 24 
in der erſten Etage ift ein großes Geſchäfts⸗ 
Local vom 1. April ab zu vermiethen. [305] 
Riemerzeile Rr. 9 
iſt die 1. und 3. Etage zu vermiethen. 
Caarlsſtraße Nr. 42 iſt ein ſchönes Vorder⸗ 
zimmer, gut möblirt, zum 1. Februar bes 
ziehbar, zu vermiethen. 564 
äheres im Comptoir daſelbſt. 


Reuſcheſtraße Nr. 26 


iſt der zweite Stock Oſtern zu vermiethen, be⸗ 
ſtehend aus 4 Stuben und Zubehör. [542] 


Termin Oſtern: 
Nikolai⸗Stadigraben 60 eine Wohnung in 
der dritten Etage; 2 zweifenſtige Vorder⸗ 
zimmer, 1 großes Cabinet, I dreifenſtriges 
Hinterzimmer; prächtige Ausſicht. [1035] 

Preis 220 Thlr. per anno. 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 28 
iſt die Hälfte der Bel⸗Etage, und eine kleine 
Wohnung für 50 Thlr.: 546] 

, Carlsſtraße Nr. 30 
eine Wohnung im Vorderhauſe drei Stiegen 
zu vermiethen. 


Roßmarkt Nr. 11 


ift ein großes Local mit Comptoir, worin feit 
ahren ein 
Manufactur⸗Waaren 
- Engrod-Gefchäft a 
betrieben wird, von Oſtern ab zu vermiethen. 
[540] Martin Deutich. 


Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
und Küche für einen oder zwei Herren iſt 
im 2. Stock Nikolaiſtraßen⸗ u. Neuewelt- 
gaſſen⸗Ecke 40 zu verm. und bald zu beziehen. 


22 Junkernſtraße Nr. 27, 


zum grünen Adler genannt, iſt im 3. Stock 
eine neu reſtaurnte Wohnung den 1. April 
d. J. zu vermiethen. Das Nähere beim Haus⸗ 
hälter zu erfahren. [562] 


Scubbrüde Nr. 54 
de te ne mitle Wohnung Tenn Bern 
zu bermiethen. 1401] 


3 vermiethen Büttne e Nr. 30 die 
1. Etage, event. zu 


ohnung mit Co 
toir oder Bureau. as 


Herrenſtraße Nr. 26 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung aus 3 Zim⸗ 
Küche und Beigelaß beſtehend, zu Ter⸗ 


mern e 
min Oſtern zu bermiethen. Näheres 57 


tor 1. Etage daſelbſt. 


Grünſtraße 22 (nahe am Fränkelplatze) 
15 in der 1. 5 zum 1. April eine elegante 
ohnung für 190 Thlr. zu vermiethen. [547] 


zu haben. F 
Bergknappen“, 3. Elage links. 


Oderſtraße Nr. 1 


iſt Termin Oſtern ein Verkaufs- 
gewölbe, worin ſeit ſechzig Jahren 
ein Specerei-Geſchäft, mit dem nö⸗ 
thigen Beigelaß und auch Wohnung 
zu vermiethen. [539] 
ine herrſchaſtliche Wohnung i erren ; 
E Gehe 80 f Etage 4 O Ein Jo⸗ 


hanni d. J. u vermiethen. Preis 0% 


Näheres daſelbſt beim Wirth. 
Gelucht eine trockene Remiſe Büttnerſtraße 


oder Um * 
Adreſſen sub R. T. 41. 100 in der Exped. 
der Breslauer Zeitung. [566] 
zu bes 


Firma Mor D Ning 
Nr. 4, innegehabten Geſchäftsraͤume. Nä⸗ 
heres in den Vormittagsſtunden Kloſterſtr. 86 
parterrebei dem Hausbeſ. C. F. Heymann. 
Das geräumige Parterre⸗Local Biſchofsſtr. 

Nr. 3 von H. Forchner iſt zu vermiethen. 


Wohnungs Geſuch. 
Ein unverh. königl. Beamter ſucht auf der 
Gartenſtraße oder in deren Nähe ein aus 
Stube und Cabinet beſtehendes möbl. oder un⸗ 
möbl. Quartier im Hochparterre, 1. allenfalls 
2 Bedie⸗ 
nung. 
Herrn 
Ko. preuß. Lott.⸗Looſe im Brian auch A th. 
. entſch. am billigſten M. Schereck, 
E 


Prß. Looſe. Original perſ. Goldberg in 


Berlin, Monbijouplatz 12. 
6 Thlr. verſ. Goldberg, 
7 
Steuer’s Hötel garni, 
4. Tauenzienplatz 4. 
empfiehlt fich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt⸗) Nee 


Breslau, den 9. Januar 1867. 
feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 98-100 96 88—92 Sgr. 

dito gelber. 96-98 94 88—90 „ 
Roggen 70 69 68 1 
Geiſte 58 59 55 50 53 „ 
Hafer... . 33—34 32 30—31 „ 
Erbſen 66—70 63 51—53 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Narktpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen 

aps 202 192 178 
Rübſen, Winterfr. 186 176 166 

„ Sommerfr. 166 156 146 
Dotter 160 150 140 
Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles. 

163 B. 164 G. 


8. u. 9. Januar. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdr. bei 0° 327.36 326.88 32652 


Zuftwärme — 0,9 — 0,6 +18 
Thaupunkt —28. — 10 — 03 
Dunſtſättigung S4pCt. 86pet. 83pt. 


7 y ͤ w ³oWwꝛ¹ m ²· TUT SEAN ENTER. 
Breslauer Börse vom 9. Januar 1867. Amtliche Notirungen. 


Z. Brief. Geld. 21 
Wechsel-Course. Pos. Pf, (neue)|4 | 88 Opp. Tarnow.!5 747 bz. 
Amsterdam us 1431 3 . Schier Prübr ni IKosel-Odorb. 4 531 bz. G. 
dito 2M| 1424 G. u 1000 Th. 33] 884 ‚ Ausländ, Fonds, 
Hamburg ....|k$ 1513 8. | dito Litt. A.4 | 95% | 94% Amerikaner. 6 |774—}b2.G 
dito 10 150 bz. dito Rust. 4 — | 94] tal. Anleihe. 5 |53}-54bz.G 
Londooenn kS — dito Litt. C4] — | 944 Gal.-Ludw-B.- 
dito 3M 6. 213bz.G,| dito Litt. B. Silb.-Prior. 5 — 
Paris. 2M| 805 G. | à 1000 Th. | — | 94$ |Poln. Pfandbr.\4 60 G. 
Wien öst. W. kS| 77 B. dito 33 — — Krak.-Obschl. 4 74 bz. 
dito 2M 761 6. eur Rentnbr.|4 | 925 | 91} dito Prior.-A. 4 — 
Frankfurt.. 2M — Posen. dito [4893 — Oesterr. N.-A. 5 [524 B. 
eipzieg 21M — Bisenb,-Prior.-A, | dito L. v. 605 1644 G. 
Warschau e, . bel. 1 | 88} | — | dito 64 
Gold- u, Papiergeld. Brief Geld, ito 44) — | 93} | pr. St. 100 Fl. — 139 B. 
Dakaten = . 96 | — |0.-Schl. Prior. 33 79 | 78} N.OestSilb-A15 5 
Louisd' or — [110 dito 4881] — Baier. Anl, ..|—199 G 
Russ. Bank-Bill..| 81$ | 81 dito 4 — | 93% | Ausl. Eisenb. 
Oesterr. Währ. .| 774 | 763 dito 43) 933 | 934 |Gal. Ludw.-B. 5 > 
Inländ, ar Ya . — — 0 rsch.-Wien. 5 [603 bz. B. 
Preuss. A. 1 1032) — Er . 4 u. eh. 
Freiw. St.-A. 43 gg" — Atto Stamm- | — | — rel. GA — 
Preuss. Anl. 40 983 | — | dito dito I — I — Min.-Brgw.-A. 5 1365 G. 
dito 49072 897% Inl.Eisenb,-St.-A, Schl. Feuer-V.|4 — 
St.-Schuldsch. 3385 | — Brsl.-Sch.-Fr. 4 1413 6. Schl. Znkh.-A.|— — 
Präm.-A. 18553; 1224] — \Fr.-W.-Nab. 4 StB. dito SPAM — 
Bresl. St.-Obl.4 | — | — |Neisse-Brieg 4 |102 G. Preuss. und ausl. 
dito 4 951 — Ndrschl.-Mrk. 4 — |Bank-A, u. Obl, 
Posen. Pfdbr. 4 — — Obrschl. A. C. 3175 bz. Schles. Bank. 4 111 B. 
dito 3 — — dito B.] — Ooesterr, Credit 5 [1 &. 


Die Börsen- Commission. 


— — k — —ꝑÜ— 32 
Verantw. Rebacteur; Dr, Stein, Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


— E 


